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Gesetzentwurf 

der Bundesregierung 


Entwurf eines Gesetzes 

zu dem Internationalen Übereinkommen vom 20. Dezember 2006 
zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen 


A. Problem und Ziel 

Das Verschwindenlassen von Personen ist ein Mittel staatlicher 
Repression, das in den verschiedensten Erscheinungsformen auftritt 
und in der Regel eine Vielzahl von Menschenrechten verletzt. Das 
Übereinkommen dient dazu, diese Praxis sowohl präventiv als auch 
repressiv zu bekämpfen. Zum einen schließt es die auf internationaler 
Ebene bestehenden Strafbarkeitslücken und stärkt die Position der 
Familienangehörigen der Opfer, denen es Informations- und Wieder- 
gutmachungsrechte zugesteht. Zum anderen sieht es einen eigenen 
Überwachungsmechanismus vor, bei dem Menschenrechtsverletzun- 
gen nicht nur angezeigt werden können, sondern der auch eine prä- 
ventive Funktion entfalten soll. Mit dem Übereinkommen wurde erst- 
mals ein verbindliches Instrument der Vereinten Nationen geschaffen, 
das die mit dem Verschwindenlassen verbundenen Menschenrechts- 
verletzungen umfassend bekämpft. 

B. Lösung 

Für die Ratifikation bedarf es nach Artikel 59 Absatz 2 Satz 1 des 
Grundgesetzes der Zustimmung In Form eines Bundesgesetzes, well 
sich das Übereinkommen als völkerrechtlicher Vertrag auf Gegenstän- 
de der Bundesgesetzgebung bezieht. 

C. Alternativen 


Keine 
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D. Finanzielle Auswirkungen 

1 . Haushaltsausgaben ohne Vollzugsaufwand 
Keine 

2. Vollzugsaufwand 
Kein Vollzugsaufwand 

E. Sonstige Kosten 

Keine 

F. Bürokratiekosten 

Es werden keine Informationspflichten für Unternehmen, Bürgerinnen 
und Bürger eingeführt. Mit dem Gesetzentwurf wird eine neue Infor- 
mationspflicht für die Verwaltung eingeführt. Die Verpflichtung zur 
Auskunftserteilung auf Anfrage der berechtigten Personen besteht 
bereits nach dem geltenden Recht. 
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Berlin, 


9; April 2009 


Bundesrepublik Deutschland 
DIE Bundeskanzlerin 


An den 

Präsidenten des 
Deutschen Bundestages 
Herrn Prof. Dr. Norbert Lammert 
Platz der Republik 1 
11011 Berlin 


Sehr geehrter Herr Präsident, 

hiermit übersende ich den von der Bundesregierung beschlossenen 

Entwurf eines Gesetzes zu dem Internationalen Übereinkommen vom 20. 
Dezember 2006 zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen 

mit Begründung und Vorblatt. 

Ich bitte, die Beschlussfassung des Deutschen Bundestages herbeizuführen. 
Federführend ist das Bundesministerium der Justiz. 

Die Stellungnahme des Nationalen Normenkontrollrates gemäß § 6 Abs. 1 NKRG 
ist als Anlage 2 beigefügt. 

Der Bundesrat hat in seiner 857. Sitzung am 3. April 2009 gemäß Artikel 76 
Absatz 2 des Grundgesetzes beschlossen, gegen den Gesetzentwurf keine 
Einwendungen zu erheben. 

Mit freundlichen Grüßen 




Deutscher Bundestag - 16. Wahlperiode 


- 5 - 


Drucksache 16/12592 


Anlage 1 


Entwurf 

Gesetz 

zu dem Internationalen Übereinkommen vom 20. Dezember 2006 
zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen 

Vom 


Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen: 

Artikel 1 

Dem in New York am 26. September 2007 von der Bundesrepublik Deutsch- 
land Unterzeichneten Internationalen Übereinkommen vom 20. Dezember 2006 
zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen wird zugestimmt. Das 
Übereinkommen wird nachstehend mit einer amtlichen deutschen Übersetzung 
veröffentlicht. 


Artikel 2 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tag nach der Verkündung in Kraft. 

(2) Der Tag, an dem das Übereinkommen nach seinem Artikel 39 für die 
Bundesrepublik Deutschland in Kraft tritt, ist im Bundesgesetzblatt bekannt zu 
geben. 
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Begründung zum Vertragsgesetz 

Zu Artikel 1 

Auf das Übereinkommen findet Artikel 59 Absatz 2 Satz 1 des Grundgesetzes 
Anwendung, da es sich auf Gegenstände der Bundesgesetzgebung bezieht. 

Zu Artikel 2 

Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Erfordernis des Artikeis 82 
Absatz 2 Satz 1 des Grundgesetzes. 

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, zu dem das Übereinkommen nach seinem Arti- 
kei 39 für die Bundesrepubiik Deutschiand in Kraft tritt, im Bundesgesetzblatt 
bekannt zu geben. 

Schlussbemerkung 

Die öffentiichen Haushalte werden durch die Ausführung des Gesetzes nicht mit 
Kosten beiastet. Auch sonstige Kosten entstehen daraus nieht. 

Es entsteht eine Verpfiichtung für die Bundesregierung zur Berichterstattung 
gegenüber den Vereinten Nationen über die Umsetzung des Übereinkommens. 
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Internationales Übereinkommen 
zum Schutz aller Personen 
vor dem Verschwindenlassen 


International Convention 
for the Protection of all Persons 
from Enforced Disappearance 


Convention internationale 
pour la protection de toutes les personnes 
contre les disparitions forcees 


Preamble 

The States Parties to this Convention, 


Considering the Obligation of States 
under the Charter of the United Nations to 
promote universal respect for, and obser- 
vance of, human rights and fundamental 
freedoms, 

Having regard to the Universal Declara- 
tion of Human Rights, 

Recalling the International Covenant on 
Economic, Social and Cultural Rights, the 
International Covenant on Civil and Politi- 
cal Rights and the other relevant interna- 
tional Instruments in the fields of human 
rights, humanitarian law and international 
criminal law. 


Also recalling the Declaration on the 
Protection of All Persons from Enforced 
Disappearance adopted by the General 
Assembly of the United Nations in its 
resolution 47/133 of 18 December 1992, 


Aware of the extreme seriousness of 
enforced disappearance, which consti- 
tutes a crime and, in certain circumstances 
defined in international law, a crime 
against humanity, 

Determined to prevent enforced disap- 
pearances and to combat impunity for the 
crime of enforced disappearance, 

Considering the right of any person not 
to be subjected to enforced disappear- 
ance, the right of victims to justice and to 
reparation, 

Affirming the right of any victim to know 
the truth about the circumstances of an 
enforced disappearance and the fate of 
the disappeared person, and the right to 


Preambule 

Les Etats parties ä la presente Conven- 
tion, 

Considerant que la Charte des Nations 
Unies impose aux Etats l’obligation de 
promouvoir le respect universel et effectif 
des droits de l’homme et des libertes 
fondamentales, 

S’appuyant sur la Declaration universelle 
des droits de l’homme, 

Rappelant le Pacte international relatif 
aux droits economiques, sociaux et cultu- 
rels, le Pacte international relatif aux droits 
civils et politiques et les autres Instruments 
internationaux pertinents dans les domai- 
nes des droits de l’homme, du droit huma- 
nitaire et du droit penal international. 


Rappelant egalement la Declaration sur 
la protection de toutes les personnes 
contre les disparitions forcees adoptee par 
l’Assembiee generale des Nations Unies 
dans sa resolution 47/1 33 du 1 8 decembre 
1992, 

Conscients de l’extreme gravite de la 
disparition forcee qui constitue un crime 
et, dans certaines circonstances definies 
par le droit international, un crime contre 
l’humanite, 

Determines ä prevenir les disparitions 
forcees et ä lütter contre l’impunite du 
crime de disparition forcee, 

Ayant present ä l’esprit le droit de toute 
personne de ne pas etre soumise ä une 
disparition forcee et le droit des victimes ä 
la justice et ä reparation, 

Affirmant le droit de toute victime de 
savoir la verite sur les circonstances d’une 
disparition forcee et de connaitre le sort de 
la personne disparue, ainsi que le droit ä la 


(Übersetzung) 

Präambel 

Die Vertragsstaaten dieses Übereinkom- 
mens - 

in der Erwägung, dass die Charta der 
Vereinten Nationen die Staaten verpflich- 
tet, die allgemeine Achtung und Verwirk- 
lichung der Menschenrechte und Grund- 
freiheiten zu fördern, 

im Hinblick auf die Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte, 

eingedenk des Internationalen Paktes 
über wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Rechte, des Internationalen Paktes über 
bürgerliche und politische Rechte und der 
anderen einschlägigen internationalen 
Übereinkünfte auf dem Gebiet der Men- 
schenrechte, des humanitären Völker- 
rechts und des internationalen Strafrechts, 

eingedenk ferner der von der General- 
versammlung der Vereinten Nationen in 
ihrer Resolution 47/1 33 vom 1 8. Dezember 
1992 angenommenen Erklärung über den 
Schutz aller Personen vor dem Verschwin- 
denlassen, 

in Anbetracht der außerordentlichen 
Schwere des Verschwindenlassens, das 
ein Verbrechen und unter bestimmten im 
Völkerrecht festgelegten Umständen ein 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit dar- 
stellt, 

entschlossen, Fälle von Verschwinden- 
lassen zu verhüten und die Straflosigkeit 
des Verbrechens des Verschwindenlas- 
sens zu bekämpfen, 

in Anbetracht des Rechtes jeder Person, 
nicht dem Verschwindenlassen unterwor- 
fen zu werden, und des Rechtes der Opfer 
auf Gerechtigkeit und Wiedergutmachung, 

in Bekräftigung des Rechtes jedes 
Opfers, die Wahrheit über die Umstände 
eines Verschwindenlassens und das 
Schicksal der verschwundenen Person zu 
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freedom to seek, receive and impart infor- 
mation to this end, 


Have agreed on the following articles: 

Part I 

Article 1 

1 . No one shall be subjected to 
enforced disappearance. 

2. No exceptional circumstances what- 
soever, whether a state of war or a threat of 
war, internal political instability or any 
other public emergency, may be invoked 
as a justification for enforced disappear- 
ance. 


Article 2 

For the purposes of this Convention, 
“enforced disappearance” is considered to 
be the arrest, detention, abduction or any 
other form of deprivation of liberty by 
agents of the State or by persons or 
groups of persons acting with the 
authorization, Support or acquiescence of 
the State, followed by a refusal to 
acknowledge the deprivation of liberty or 
by concealment of the fate or whereabouts 
of the disappeared person, which place 
such a person outside the protection of the 
law. 


Article 3 

Bach State Party shall take appropriate 
measures to investigate acts defined in 
article 2 committed by persons or groups 
of persons acting without the authoriza- 
tion, Support or acquiescence of the State 
and to bring those responsible to justice. 


Article 4 

Bach State Party shall take the neces- 
sary measures to ensure that enforced dis- 
appearance constitutes an offence under 
its criminal law. 

Article 5 

The widespread or systematic practice 
of enforced disappearance constitutes a 
crime against humanity as defined in appli- 
cable international law and shall attract the 
consequences provided for under such 
applicable international law. 

Article 6 

1 . Bach State Party shall take the ne- 
cessary measures to hold criminaily 
responsible at least: 

(a) Any person who commits, Orders, 
solicits or induces the Commission of, 
attempts to commit, is an accomplice 
to or participates in an enforced disap- 
pearance; 


liberte de recueillir, de recevoir et de diffu- 
ser des informations ä cette fin. 


Sont convenus des articles suivants: 

Premiere partie 

Article premier 

1 . Nul ne sera soumis ä une disparition 
forcee. 

2. Aucune circonstance exceptionnelle, 
quelle qu’elle soit, qu’il s’agisse de l’etat 
de guerre ou de menace de guerre, d’in- 
stabilite politique Interieure ou de tout 
autre etat d’exception, ne peut etre invo- 
quee pour justifier la disparition forcee. 


Article 2 

Aux fins de la presente Convention, on 
entend par «disparition forcee», l’arrestation, 
la detention, l’enlevement ou toute autre 
forme de privation de liberte par des 
agents de l’Etat ou par des personnes ou 
des groupes de personnes qui agissent 
avec l’autorisation, l’appui ou l’acquiesce- 
ment de l’Etat, suivie du deni de la recon- 
naissance de la privation de liberte ou de 
la dissimulation du sort reserve ä la per- 
sonne disparue ou du lieu oü eile se trou- 
ve, la soustrayant ä la protection de la loi. 


Article 3 

Tout Etat partie prend les mesures 
appropriees pour enqueter sur les agisse- 
ments definis ä l’article 2, qui sont l’ceuvre 
de personnes ou de groupes de personnes 
agissant sans l’autorisation, l’appui ou 
l’acquiescement de l’Etat et pour traduire 
les responsables en justice. 

Article 4 

Tout Etat partie prend les mesures 
necessaires pour que la disparition forcee 
constitue une infraction au regard de son 
droit penal. 


Article 5 

La pratique generalisee ou systemati- 
que de la disparition forcee constitue un 
crime contre l’humanite tel qu’il est defini 
dans le droit international applicable et 
entraine les consequences prevues par ce 
droit. 


Article 6 

1 . Tout Etat partie prend les mesures 
necessaires pour tenir penalement res- 
ponsables au moins: 

a) Toute personne qui commet une dispa- 
rition forcee, l’ordonne ou la comman- 
dite, tente de la commettre, en est 
complice ou y participe; 


erfahren, sowie des Rechtes auf die Frei- 
heit, zu diesem Zweck Informationen ein- 
zuholen, zu erhalten und zu verbreiten - 

sind wie folgt übereingekommen: 

Teil I 

Artikel 1 

(1) Niemand darf dem Verschwinden- 
lassen unterworfen werden. 

(2) Außergewöhnliche Umstände gleich 
welcher Art, sei es Krieg oder Kriegsge- 
fahr, innenpolitische Instabilität oder ein 
sonstiger öffentlicher Notstand, dürfen 
nicht als Rechtfertigung für das Ver- 
schwindenlassen geltend gemacht wer- 
den. 

Artikel 2 

Im Sinne dieses Übereinkommens 
bedeutet „Verschwindenlassen“ die Fest- 
nahme, den Entzug der Freiheit, die Ent- 
führung oder jede andere Form der Frei- 
heitsberaubung durch Bedienstete des 
Staates oder durch Personen oder Perso- 
nengruppen, die mit Ermächtigung, Unter- 
stützung oder Duldung des Staates han- 
deln, gefolgt von der Weigerung, diese 
Freiheitsberaubung anzuerkennen, oder 
der Verschleierung des Schicksals oder 
des Verbleibs der verschwundenen Per- 
son, wodurch sie dem Schutz des Geset- 
zes entzogen wird. 

Artikel 3 

Jeder Vertragsstaat trifft geeignete Maß- 
nahmen, um wegen Flandlungen im Sinne 
des Artikels 2, die von Personen oder Per- 
sonengruppen ohne Ermächtigung, Unter- 
stützung oder Duldung des Staates 
begangen werden, zu ermitteln und die 
Verantwortlichen vor Gericht zu stellen. 

Artikel 4 

Jeder Vertragsstaat trifft die erforder- 
lichen Maßnahmen, um sicherzustellen, 
dass das Verschwindenlassen nach sei- 
nem Strafrecht eine Straftat darstellt. 

Artikel 5 

Die ausgedehnte oder systematische 
Praxis des Verschwindenlassens stellt ein 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit im 
Sinne des anwendbaren Völkerrechts dar 
und zieht die nach diesem Recht vorgese- 
henen Konsequenzen nach sich. 

Artikel 6 

(1) Jeder Vertragsstaat trifft die erfor- 
derlichen Maßnahmen, um zumindest fol- 
gende Personen strafrechtlich verantwort- 
lich zu machen: 

a) jede Person, die ein Verschwindenlas- 
sen begeht, anordnet, dazu auffordert, 
dazu anstiftet, es zu begehen versucht, 
Mittäter oder Gehilfe an einem Ver- 
schwindenlassen ist oder an ihm teil- 
nimmt; 
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(b) A Superior who: 

(i) Knew, or consciously disregarded 
Information which ciearly indicated, 
that subordinates under his or her 
effective authority and control were 
committing or about to commit a 
crime of enforced disappearance; 


(ii) Exercised effective responsibility 
for and control over activities which 
were concerned with the crime of 
enforced disappearance; and 

(iii) Faiied to take ali necessary and 
reasonable measures within his or 
her power to prevent or repress the 
Commission of an enforced disap- 
pearance or to submit the matter to 
the competent authorities for inves- 
tigation and prosecution; 


(c) Subparagraph (b) above is without 
prejudice to the higher Standards of 
responsibility applicable under relevant 
international law to a military Com- 
mander or to a person effectively acting 
as a military commander. 

2. No Order or instruction from any pub- 
lic authority, civilian, military or other, may 
be invoked to justify an offence of 
enforced disappearance. 


Atiicle 7 

1. Each State Party shall make the 
offence of enforced disappearance pun- 
ishable by appropriate penalties which 
take into account its extreme seriousness. 

2. Each State Party may establish: 

(a) Mitigating circumstances, in particular 
for persons who, having been implicat- 
ed in the Commission of an enforced 
disappearance, effectively contribute 
to bringing the disappeared person for- 
ward alive or make it possible to clarify 
cases of enforced disappearance or to 
identify the perpetrators of an enforced 
disappearance; 

(b) Without prejudice to other criminal pro- 
cedures, aggravating circumstances, 
in particular in the event of the death of 
the disappeared person or the Com- 
mission of an enforced disappearance 
in respect of pregnant women, minors, 
persons with disabilities or other par- 
ticularly vulnerable persons. 


Atiicle 8 

Without prejudice to article 5, 

1 . A State Party which applies a Statute 
of limitations in respect of enforced disap- 
pearance shall take the necessary meas- 


b) Le superieur qui: 

i) Savait que des subordonnes places 
SOUS son autorite et son contröle 
effectifs, commettaient ou allaient 
commettre un crime de disparition 
forcee ou a deiiberement neglige 
de tenir compte d’informations qui 
l’indiquaient clairement; 

ii) Exergait sa responsabilite et son 
contröle effectifs sur les activites 
auxquelles le crime de disparition 
forcee etait lie; et 

iii) N’a pas pris toutes les mesures 
necessaires et raisonnables qui 
etaient en son pouvoir pour empe- 
cher ou reprimer la Commission 
d’une disparition forcee ou pour en 
referer aux autorites competentes 
aux fins d’enquete et de poursui- 
tes. 


c) L’alinea b ci-dessus est sans prejudice 
des normes pertinentes plus elevees 
de responsabilite applicables en droit 
international ä un chef militaire ou ä 
une personne faisant effectivement 
fonction de chef militaire. 

2. Aucun ordre ou instruction emanant 
d’une autorite publique, civile, militaire ou 
autre, ne peut etre invoque pour justifier un 
crime de disparition forcee. 


Article 7 

1 . Tout Etat Partie rend le crime de dis- 
parition forcee passible de peines appro- 
priees qui prennent en compte son extre- 
me gravite. 

2. Tout Etat Partie peut prevoir: 

a) Des circonstances attenuantes, 
notamment en faveur de ceux qui, 
impliques dans la Commission d’une 
disparition forcee, auront contribue 
efficacement ä la recuperation en vie 
de la personne disparue ou auront per- 
mis d’elucider des cas de disparitions 
forcees ou d’identifier les auteurs 
d’une disparition forcee; 

b) Sans prejudice d’autres procedures 
penales, des circonstances aggravan- 
tes, notamment en cas de deces de la 
personne disparue, ou pour ceux qui 
se sont rendus coupables d’une dispa- 
rition forcee de femmes enceintes, de 
mineurs, de personnes handicapees 
ou d’autres personnes particulierement 
vulnerables. 


Article 8 

Sans prejudice de l’article 5, 

1. Tout Etat Partie qui applique un 
regime de prescription ä la dispartion 
forcee prend les mesures necessaires 


b) einen Vorgesetzten, der 

i) wusste, dass Untergebene unter 
seiner tatsächlichen Führungsge- 
walt und Kontrolle ein Verbrechen 
des Verschwindenlassens begin- 
gen oder zu begehen im Begriff 
waren, oder eindeutig darauf hin- 
weisende Informationen bewusst 
außer Acht ließ; 

ii) die tatsächliche Verantwortung und 
Kontrolle über Tätigkeiten ausübte, 
die mit dem Verbrechen des Ver- 
schwindenlassens zusammenhin- 
gen, und 

iii) nicht alle in seiner Macht stehen- 
den erforderlichen und angemes- 
senen Maßnahmen ergriff, um die 
Begehung eines Verschwindenlas- 
sens zu verhindern oder zu unter- 
binden oder die Angelegenheit den 
zuständigen Behörden zur Ermitt- 
lung und Strafverfolgung vorzule- 
gen. 

c) Buchstabe b lässt die strengeren Nor- 
men in Bezug auf die Verantwortlich- 
keit, die nach dem einschlägigen Völ- 
kerrecht für einen militärischen Be- 
fehlshaber oder eine tatsächlich als 
militärischer Befehlshaber handelnde 
Person gelten, unberührt. 

(2) Eine von einem Träger ziviler, militäri- 
scher oder anderer öffentlicher Gewalt 
erteilte Anordnung oder Anweisung darf 
nicht als Rechtfertigung für eine Straftat 
des Verschwindenlassens geltend ge- 
macht werden. 

Artikel 7 

(1) Jeder Vertragsstaat bedroht die 
Straftat des Verschwindenlassens mit 
angemessenen Strafen, welche die außer- 
ordentliche Schwere der Straftat berück- 
sichtigen. 

(2) Jeder Vertragsstaat kann 

a) mildernde Umstände vorsehen, insbe- 
sondere für Personen, die zwar an der 
Begehung eines Verschwindenlassens 
mitgewirkt haben, aber wirksam dazu 
beitragen, die verschwundene Person 
lebend aufzufinden, oder es ermög- 
lichen, Fälle von Verschwindenlassen 
aufzuklären oder die Täter eines Ver- 
schwindenlassens zu identifizieren; 

b) unbeschadet anderer strafrechtlicher 
Verfahren erschwerende Umstände 
vorsehen, insbesondere im Fall des 
Todes der verschwundenen Person 
oder des Verschwindenlassens von 
schwangeren Frauen, Minderjährigen, 
Personen mit Behinderungen oder 
anderen besonders verletzlichen Per- 
sonen. 

Artikel 8 

Unbeschadet des Artikels 5 

(1) trifft jeder Vertragsstaat, in dem für 
das Verschwindenlassen Verjährungsvor- 
schriften gelten, die erforderlichen Maß- 
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ures to ensure that the term of limitation for 
criminal proceedings: 

(a) Is of long duration and is proportionate 
to the extreme seriousness of this 
offence; 

(b) Commences from the moment when 
the offence of enforced disappearance 
ceases, taking into account its continu- 
ous nature. 

2. Each State Party shall guarantee the 
right of victims of enforced disappearance 
to an effective remedy duhng the term of 
limitation. 

Article 9 

1. Each State Party shall take the ne- 
cessary measures to establish its 
competence to exercise jurisdiction over 
the offence of enforced disappearance; 

(a) When the offence is committed in any 
territory under its jurisdiction or on 
board a ship or aircraft registered in 
that State; 

(b) When the alleged offender is one of its 
nationals; 

(c) When the disappeared person is one of 
its nationals and the State Party con- 
siders it appropriate. 

2. Each State Party shall likewise take 
such measures as may be necessary to 
establish its competence to exercise 
jurisdiction over the offence of enforced 
disappearance when the alleged offender 
is present in any territory under its 
jurisdiction, unless it extradites or surren- 
ders him or her to another State in accord- 
ance with its international obligations or 
surrenders him or her to an international 
criminal tribunal whose jurisdiction it has 
recognized. 

3. This Convention does not exclude 
any additional criminal jurisdiction exer- 
cised in accordance with national law. 


Article 10 

1 . Upon being satisfied, after an exami- 
nation of the Information available to it, 
that the circumstances so warrant, any 
State Party in whose territory a person 
suspected of having committed an offence 
of enforced disappearance is present shall 
take him or her into custody or take such 
other legal measures as are necessary to 
ensure his or her presence. The custody 
and other legal measures shall be as pro- 
vided for in the law of that State Party but 
may be maintained only for such time as is 
necessary to ensure the person’s presence 
at criminal, surrender or extradition pro- 
ceedings. 


pour que le delai de prescription de 
l’action penale: 

a) Soit de longue duree et proportionne ä 
l’extreme gravite de ce crime; 


b) Commence ä courir lorsque cesse le 
crime de disparition forcee, compte 
tenu de son caractere continu. 

2. Tout Etat Partie garantit le droit des 
victimes de disparition forcee ä un recours 
effectif pendant le delai de prescription. 


Article 9 

1. Tout Etat Partie prend les mesures 
necessaires pour etablir sa competence 
aux fins de connaitre d’un crime de dispa- 
rition forcee; 


a) Quand l’infraction a ete commise sur 
tout territoire sous sa juridiction ou ä 
bord d’aeronefs ou de navires immatri- 
cules dans cet Etat; 

b) Quand l’auteur presume de l’infraction 
est l’un de ses ressortissants; 

c) Quand la personne disparue est l’un de 
ses ressortissants et que cet Etat par- 
tie le juge approprie. 


2. Tout Etat Partie prend egalement les 
mesures necessaires pour etablir sa com- 
petence aux fins de connaitre d’un crime 
de disparition forcee quand l’auteur presu- 
me de l’infraction se trouve sur tout terri- 
toire SOUS sa juridiction, sauf si ledit Etat 
l’extrade, ou le remet ä un autre Etat 
conformement ä ses obligations interna- 
tionales ou ä une juridiction penale 
internationale dont il a reconnu la 
competence. 


3. La presente Convention n’ecarte 
aucune competence penale supplemen- 
taire exercee conformement aux lois natio- 
nales. 


Article 10 

1. S’il estime que les circonstances le 
justifient, apres avoir examine les rensei- 
gnements dont il dispose, tout Etat partie 
sur le territoire duquel se trouve une per- 
sonne soupgonnee d’avoir commis un 
crime de disparition forcee assure la 
detention de cette personne ou prend tou- 
tes autres mesures juridiques necessaires 
pour s’assurer de sa presence. Cette 
detention et ces mesures doivent etre 
conformes ä la legislation dudit Etat partie; 
eiles ne peuvent etre maintenues que pen- 
dant le delai necessaire pour s’assurer de 
sa presence lors des procedures penales, 
de remise ou d’extradition. 


nahmen, um sicherzustellen, dass die Ver- 
jährungsfrist bei der Strafverfolgung 

a) von langer Dauer ist und im Verhältnis 
zur außerordentlichen Schwere dieser 
Straftat steht; 

b) mit dem Zeitpunkt der Beendigung der 
Straftat des Verschwindenlassens 
beginnt, wobei zu berücksichtigen ist, 
dass die Straftat von Dauer ist. 

(2) Jeder Vertragsstaat gewährleistet 
das Recht der Opfer von Verschwindenlas- 
sen auf einen wirksamen Rechtsbehelf vor 
Ablauf der Verjährungsfrist. 

Artikel 9 

(1) Jeder Vertragsstaat trifft die erfor- 
derlichen Maßnahmen, um seine Zustän- 
digkeit zur Ausübung der Gerichtsbarkeit 
über die Straftat des Verschwindenlassens 
in folgenden Fällen zu begründen; 

a) wenn die Straftat in einem der Hoheits- 
gewalt des betreffenden Staates unter- 
stehenden Gebiet oder an Bord eines 
in diesem Staat eingetragenen Schiffes 
oder Luftfahrzeugs begangen wird; 

b) wenn der Verdächtige Angehöriger des 
betreffenden Staates ist; 

c) wenn die verschwundene Person 
Angehörige des betreffenden Staates 
ist und der Vertragsstaat es für ange- 
bracht hält. 

(2) Ebenso trifft jeder Vertragsstaat die 
erforderlichen Maßnahmen, um seine 
Zuständigkeit zur Ausübung der Gerichts- 
barkeit über die Straftat des Verschwin- 
denlassens dann zu begründen, wenn der 
Verdächtige sich in einem der Hoheitsge- 
walt des betreffenden Staates unter- 
stehenden Gebiet befindet und dieser ihn 
nicht im Einklang mit seinen internationa- 
len Verpflichtungen an einen anderen Staat 
ausliefert oder übergibt oder an ein inter- 
nationales Strafgericht überstellt, dessen 
Gerichtsbarkeit er anerkannt hat. 

(3) Dieses Übereinkommen schließt 
eine weiter gehende Strafgerichtsbarkeit, 
die nach innerstaatlichem Recht ausgeübt 
wird, nicht aus. 

Artikel 10 

(1) Hält ein Vertragsstaat, in dessen 
Hoheitsgebiet sich ein einer Straftat des 
Verschwindenlassens Verdächtiger befin- 
det, es nach Prüfung der ihm vorliegenden 
Informationen in Anbetracht der Umstände 
für gerechtfertigt, so nimmt er ihn in Haft 
oder trifft alle anderen erforderlichen recht- 
lichen Maßnahmen, um seine Anwesenheit 
sicherzustellen. Die Haft und die anderen 
rechtlichen Maßnahmen müssen mit dem 
Recht dieses Vertragsstaats im Einklang 
stehen; sie dürfen nur so lange aufrechter- 
halten werden, wie es erforderlich ist, um 
die Anwesenheit des Verdächtigen wäh- 
rend eines Straf-, Übergabe- beziehungs- 
weise Überstellungs- oder Auslieferungs- 
verfahrens sicherzustellen. 
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2. A State Party which has taken the 
measures referred to in paragraph 1 of this 
article shall immediately carry out a 
preliminary inquiry or investigations to 
establish the facts. It shall notify the States 
Parties referred to in article 9, paragraph 1 , 
of the measures it has taken in pursuance 
of paragraph 1 of this article, including 
detention and the circumstances warranting 
detention, and of the findings of its 
preliminary inquiry or its investigations, 
indicating whether it intends to exercise its 
Jurisdiction. 

3. Any person in custody pursuant to 
paragraph 1 of this article may communi- 
cate immediately with the nearest 
appropriate representative of the State of 
which he or she is a national, or, if he or 
she is a stateless person, with the 
representative of the State where he or she 
usually resides. 

Article 1 1 

1 . The State Party in the territory under 
whose Jurisdiction a person alleged to 
have committed an offence of enforced 
disappearance is found shall, if it does not 
extradite that person or surrender him or 
her to another State in accordance with its 
international obligations or surrender him 
or her to an international criminal tribunal 
whose Jurisdiction it has recognized, sub- 
mit the case to its competent authorities 
for the purpose of prosecution. 

2. These authorities shall take their 
decision in the same manner as in the case 
of any ordinary offence of a serious nature 
under the law of that State Party. In the 
cases referred to in article 9, paragraph 2, 
the Standards of evidence required for 
prosecution and conviction shall in no way 
be less stringent than those which apply in 
the cases referred to in article 9, para- 
graph 1 . 

3. Any person against whom proceed- 
ings are brought in connection with an 
offence of enforced disappearance shall 
be guaranteed fair treatment at all stages 
of the proceedings. Any person tried for an 
offence of enforced disappearance shall 
benefit from a fair trial before a competent, 
independent and impartial court or tribunal 
established by law. 


Article 12 

1. Each State Party shall ensure that 
any individual who alleges that a person 
has been subjected to enforced disap- 
pearance has the right to report the facts 
to the competent authorities, which shall 
examine the allegation promptly and 
impartially and, where necessary, under- 
take without delay a thorough and impar- 
tial Investigation. Appropriate Steps shall 
be taken, where necessary, to ensure that 
the complainant, witnesses, relatives of 
the disappeared person and their defence 


2. L’Etat Partie qui a pris les mesures 
visees au paragraphe 1 du present article 
procede immediatement ä une enquete 
preliminaire ou ä des investigations en vue 
d’etablir les faits. II informe les Etats 
parties vises au paragraphe 1 de l’article 9 
des mesures qu’il a prises en application 
du paragraphe 1 du present article, 
notamment la detention et les circonstances 
qui la Justifient, et des conclusions de son 
enquete preliminaire ou de ses 
investigations, en leur indiquant s’il entend 
exercer sa competence. 

3. Toute personne detenue en applica- 
tion du paragraphe 1 du present article 
peut communiquer immediatement avec le 
plus proche representant qualifie de l’Etat 
dont eile a la nationalite ou, s’il s’agit d’une 
personne apatride, avec le representant de 
l’Etat oü eile reside habituellement. 


Article 1 1 

1. L’Etat Partie sur le territoire sous la 
Juridiction duquel l’auteur presume d’un 
crime de disparition forcee est decouvert, 
s’il n’extrade pas ce dernier, ou ne le remet 
pas ä un autre Etat conformement ä ses 
obligations internationales ou ä une Juri- 
diction penale internationale dont il a 
reconnu la competence, soumet l’affaire ä 
ses autorites competentes pour l’exercice 
de l’action penale. 


2. Ces autorites prennent leur decision 
dans les memes conditions que pour toute 
infraction de droit commun de caractere 
grave en vertu du droit de cet Etat partie. 
Dans les cas vises au paragraphe 2 de 
l’article 9, les regles de preuve qui s’appli- 
quent aux poursuites et ä la condamnation 
ne sont en aucune fagon moins rigoureu- 
ses que celles qui s’appliquent dans les 
cas vises au paragraphe 1 dudit article. 

3. Toute personne poursuivie en rela- 
tion avec un crime de disparition forcee 
beneficie de la garantie d’un traitement 
equitable ä tous les stades de la procedu- 
re. Toute personne Jugee pour un crime de 
disparition forcee beneficie d’un proces 
equitable devant une cour ou un tribunal 
competent, independant et impartial, eta- 
bli par la loi. 


Article 12 

1 . Tout Etat partie assure ä quiconque 
alleguant qu’une personne a ete victime 
d’une disparition forcee le droit de denon- 
cer les faits devant les autorites compe- 
tentes, lesquelles examinent rapidement 
et impartialement l’allegation et, le cas 
echeant, procedent sans delai ä une 
enquete approfondie et impartiale. Des 
mesures appropriees sont prises le cas 
echeant pour assurer la protection du plai- 
gnant, des temoins, des proches de la per- 
sonne disparue et de leurs defenseurs 


(2) Der Vertragsstaat, der die in Absatz 1 
bezeichneten Maßnahmen getroffen hat, 
führt unverzüglich eine vorläufige Unter- 
suchung oder Ermittlungen zur Feststel- 
lung des Sachverhalts durch. Er zeigt den 
in Artikel 9 Absatz 1 bezeichneten Ver- 
tragsstaaten die aufgrund des Absatzes 1 
getroffenen Maßnahmen an, einschließlich 
der Haft sowie der sie rechtfertigenden 
Umstände, und unterrichtet sie über das 
Ergebnis seiner vorläufigen Untersuchung 
oder seiner Ermittlungen und teilt ihnen 
mit, ob er seine Gerichtsbarkeit auszuüben 
beabsichtigt. 

(3) Eine aufgrund des Absatzes 1 in 
Haft befindliche Person kann unverzüglich 
mit dem nächsten zuständigen Vertreter 
des Staates, dessen Staatsangehörigkeit 
sie besitzt, oder, wenn sie staatenlos ist, 
mit dem Vertreter des Staates, in dem sie 
sich gewöhnlich aufhält, verkehren. 


Artikel 11 

(1) Der Vertragsstaat, der die Hoheits- 
gewalt über das Gebiet ausübt, in dem der 
einer Straftat des Verschwindenlassens 
Verdächtige aufgefunden wird, unterbreitet 
den Fall, wenn er den Betreffenden nicht 
im Einklang mit seinen internationalen Ver- 
pflichtungen an einen anderen Staat aus- 
liefert oder übergibt oder an ein internatio- 
nales Strafgericht überstellt, dessen 
Gerichtsbarkeit er anerkannt hat, seinen 
zuständigen Behörden zum Zweck der 
Strafverfolgung. 

(2) Diese Behörden treffen ihre Ent- 
scheidung in der gleichen Weise wie im 
Fall Jeder anderen Straftat schwerer Art 
nach dem Recht dieses Vertragsstaats. In 
den in Artikel 9 Absatz 2 bezeichneten Fäl- 
len dürfen für die Strafverfolgung und Ver- 
urteilung keine weniger strengen Maßstä- 
be bei der Beweisführung angelegt werden 
als in den in Artikel 9 Absatz 1 bezeichne- 
ten Fällen. 

(3) Jeder Person, gegen die ein Verfah- 
ren wegen einer Straftat des Verschwin- 
denlassens durchgeführt wird, ist während 
des gesamten Verfahrens eine gerechte 
Behandlung zu gewährleisten. Jeder Per- 
son, die wegen einer Straftat des Ver- 
schwindenlassens vor Gericht gestellt 
wird, ist ein gerechtes Verfahren vor einem 
zuständigen, unabhängigen und unpar- 
teiischen auf Gesetz beruhenden Gericht 
zu gewährleisten. 

Artikel 12 

(1) Jeder Vertragsstaat stellt sicher, 
dass Jeder, der behauptet, eine Person sei 
Opfer eines Verschwindenlassens gewor- 
den, das Recht hat, die Sache bei den 
zuständigen Behörden vorzubringen; 
diese unterziehen den Vorwurf einer umge- 
henden und unparteiischen Prüfung und 
führen gegebenenfalls unverzüglich eine 
umfassende und unparteiische Unter- 
suchung durch. Gegebenenfalls werden 
geeignete Vorkehrungen getroffen, um 
sicherzustellen, dass der Beschwerdefüh- 


Drucksache 16/12592 


- 12 - 


Deutscher Bundestag - 16. Wahlperiode 


counsel, as well as persons participating in 
the investigation, are protected against all 
ill-treatment or intimidation as a conse- 
quence of the complaint or any evidence 
given. 

2. Where there are reasonable grounds 
for believing that a person has been sub- 
jected to enforced disappearance, the 
authorities referred to in paragraph 1 of 
this article shall undertake an investigation, 
even if there has been no formal complaint. 

3. Each State Party shall ensure that the 
authorities referred to in paragraph 1 of 
this article: 

(a) Have the necessary powers and 
resources to conduct the investigation 
effectively, including access to the 
documentation and other Information 
relevant to their investigation; 

(b) Have access, if necessary with the 
prior authorization of a judicial authori- 
ty, which shall rule promptly on the 
matter, to any place of detention or any 
other place where there are reasonable 
grounds to believe that the disap- 
peared person may be present. 

4. Each State Party shall take the ne- 
cessary measures to prevent and sanction 
acts that hinder the conduct of an investi- 
gation. It shall ensure in particular that 
persons suspected of having committed 
an offenes of enforced disappearance are 
not in a position to influence the progress 
of an investigation by means of pressure or 
acts of intimidation or reprisal aimed at the 
complainant, witnesses, relatives of the 
disappeared person or their defence coun- 
sel, or at persons participating in the 
investigation. 


Article 13 

1. For the purposes of extradition 
between States Parties, the offenes of 
enforced disappearance shall not be 
regarded as a political offenes or as an 
offenes connected with a political offenes 
or as an offenes inspired by political 
motives. Accordingly, a request for extra- 
dition based on such an offenes may not 
be refused on these grounds alone. 

2. The offenes of enforced disappear- 
ance shall be deemed to be included as an 
extraditable offenes in any extradition 
treaty existing between States Parties 
before the entry into force of this Conven- 
tion. 

3. States Parties undertake to include 
the offenes of enforced disappearance as 
an extraditable offenes in any extradition 
treaty subsequently to be concluded 
between them. 


ainsi que de ceux qui participent ä l’en- 
quete, contre tout mauvais traitement ou 
toute intimidation en raison de la plainte 
deposee ou de toute deposition faite. 


2. Lorsqu’il existe des motifs raisonna- 
bles de croire qu’une personne a ete victi- 
me d’une disparition forcee, les autorites 
visees au paragraphe 1 du present article 
ouvrent une enquete, meme si aucune 
plainte n’a ete officiellement deposee. 

3. Tout Etat Partie veille ä ce que les 
autorites visees au paragraphe 1 du 
present article: 

a) Disposent des pouvoirs et des ressour- 
ces necessaires pour mener l’enquete 
ä bien, y compris l’acces ä la docu- 
mentation et ä d’autres informations 
pertinentes pour leur enquete; 

b) Aient acces, si necessaire avec l’auto- 
risation prealable d’une juridiction qui 
Statue le plus rapidement possible, ä 
tout Neu de detention et ä tout autre 
Neu oü il y a des motifs raisonnables de 
croire que la personne disparue est 
presente. 


4. Tout Etat Partie prend les mesures 
necessaires pour prevenir et sanctionner 
les actes qui entravent le deroulement de 
l’enquete. N s’assure notamment que les 
personnes soupgonnees d’avoir commis 
un crime de disparition forcee ne sont pas 
en mesure d’influer sur le cours de 
l’enquete par des pressions ou des actes 
d’intimidation ou de represailles exerces 
sur le plaignant, les temoins, les proches 
de la personne disparue et leurs defen- 
seurs ainsi que sur ceux qui participent ä 
l’enquete. 


Article 13 

1. Pour les besoins de l’extradition 
entre Etats parties, le crime de disparition 
forcee n’est pas considere comme une 
infraction politique, une infraction connexe 
ä une infraction politique ou une infraction 
inspiree par des mobiles politiques. En 
consequence, une demande d’extradition 
fondee sur une teile infraction ne peut etre 
refusee pour ce seul motif. 

2. Le crime de disparition forcee est de 
plein droit compris au nombre des in- 
fractions donnant Neu ä extradition dans 
tout traite d’extradition conclu entre des 
Etats parties avant l’entree en vigueur de 
la presente Convention. 

3. Les Etats parties s’engagent ä inclu- 
re le crime de disparition forcee au nombre 
des infractions qui justifient l’extradition 
dans tout traite d’extradition ä conclure 
par la suite entre eux. 


rer, die Zeugen, die Verwandten der ver- 
schwundenen Person und ihr Rechtsbei- 
stand sowie die an der Untersuchung 
Beteiligten vor jeder Misshandlung oder 
Einschüchterung wegen ihrer Beschwerde 
oder ihrer Aussagen geschützt sind. 

(2) Bestehen hinreichende Gründe für 
die Annahme, dass eine Person Opfer 
eines Verschwindenlassens geworden ist, 
so führen die in Absatz 1 bezeichneten 
Behörden eine Untersuchung durch, auch 
wenn keine förmliche Anzeige erstattet 
worden ist. 

(3) Jeder Vertragsstaat stellt sicher, 
dass die in Absatz 1 bezeichneten Behör- 
den 

a) über die notwendigen Befugnisse und 
Mittel verfügen, um die Untersuchung 
wirksam durchzuführen, einschließlich 
des Zugangs zu den für ihre Unter- 
suchung einschlägigen Unterlagen und 
Informationen; 

b) falls erforderlich mit vorheriger Geneh- 
migung eines Gerichts, das umgehend 
entscheidet, Zugang zu jedem Ort der 
Freiheitsentziehung oder zu jedem 
anderen Ort haben, sofern es hinrei- 
chende Gründe für die Annahme gibt, 
dass sich die verschwundene Person 
dort befindet. 

(4) Jeder Vertragsstaat trifft die erfor- 
derlichen Maßnahmen, um alle Handlun- 
gen zu verhindern und zu ahnden, welche 
die Durchführung der Untersuchung 
behindern. Er stellt insbesondere sicher, 
dass die einer Straftat des Verschwinden- 
lassens Verdächtigen nicht in der Lage 
sind, den Verlauf der Untersuchung durch 
die Ausübung von Druck oder durch Ein- 
schüchterungs- oder Vergeltungsmaßnah- 
men gegenüber dem Beschwerdeführer, 
den Zeugen, den Verwandten der ver- 
schwundenen Person, ihrem Rechtsbei- 
stand oder den an der Untersuchung 
Beteiligten zu beeinflussen. 

Artikel 13 

(1) Für die Zwecke der Auslieferung 
zwischen Vertragsstaaten wird die Straftat 
des Verschwindenlassens nicht als politi- 
sche Straftat, als eine mit einer politischen 
Straftat zusammenhängende oder als eine 
auf politischen Beweggründen beruhende 
Straftat angesehen. Folglich darf ein Er- 
suchen um Auslieferung, das auf einer 
solchen Straftat beruht, nicht allein aus 
diesen Gründen abgelehnt werden. 

(2) Die Straftat des Verschwindenlas- 
sens gilt als in jeden zwischen Vertrags- 
staaten vor Inkrafttreten dieses Überein- 
kommens geschlossenen Auslieferungs- 
vertrag einbezogene, der Auslieferung 
unterliegende Straftat. 

(3) Die Vertragsstaaten verpflichten 
sich, die Straftat des Verschwindenlassens 
als eine der Auslieferung unterliegende 
Straftat in jeden künftig zwischen ihnen zu 
schließenden Auslieferungsvertrag aufzu- 
nehmen. 
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4. If a State Party which makes extradi- 
tion conditional on the existence of a treaty 
receives a request for extradition from 
another State Party with which it has no 
extradition treaty, it may consider this 
Convention as the necessary legal basis 
for extradition in respect of the offence of 
enforced disappearance. 

5. States Parties which do not make 
extradition conditional on the existence of 
a treaty shall recognize the offence of 
enforced disappearance as an extraditable 
offence between themselves. 

6. Extradition shall, in all cases, be sub- 
ject to the conditions provided for by the 
law of the requested State Party or by 
applicable extradition treaties, including, in 
particular, conditions relating to the mini- 
mum penalty requirement for extradition 
and the grounds upon which the request- 
ed State Party may refuse extradition or 
make it subject to certain conditions. 


7. Nothing in this Convention shall be 
interpreted as imposing an Obligation to 
extradite if the requested State Party has 
substantial grounds for believing that the 
request has been made for the purpose of 
prosecuting or punishing a person on 
account of that person’s sex, race, reli- 
gion, nationality, ethnic origin, political 
opinions or membership of a particular 
social group, or that compliance with the 
request would cause harm to that person 
for any one of these reasons. 


Article 14 

1. States Parties shall afford one an- 
other the greatest measure of mutual legal 
assistance in connection with criminal pro- 
ceedings brought in respect of an offence 
of enforced disappearance, including the 
supply of all evidence at their disposal that 
is necessary for the proceedings. 

2. Such mutual legal assistance shall 
be subject to the conditions provided for 
by the domestic law of the requested State 
Party or by applicable treaties on mutual 
legal assistance, including, in particular, 
the conditions in relation to the grounds 
upon which the requested State Party may 
refuse to grant mutual legal assistance or 
may make it subject to conditions. 

Article 15 

States Parties shall cooperate with each 
other and shall afford one another the 
greatest measure of mutual assistance 
with a view to assisting victims of enforced 
disappearance, and in searching for, 
locating and releasing disappeared 
persons and, in the event of death, in 
exhuming and identifying them and 
returning their remains. 


4. Tout Etat Partie qui assujettit l’extra- 
dition ä l’existence d’un traite peut, s’il 
regelt une demande d’extradition d’un 
autre Etat partie auquel il n’est pas lie par 
un traite, considerer la presente Conven- 
tion comme la base juridique de 
l’extradition en ce qui concerne l’infraction 
de disparition forcee. 

5. Les Etat parties qui n’assujettissent 
pas l’extradition ä l’existence d’un traite 
reconnaissent le crime de disparition for- 
cee comme susceptible d’extradition entre 
eux. 

6. L’extradition est, dans tous les cas, 
subordonnee aux conditions prevues par 
le droit de l’Etat partie requis ou par les 
traites d’extradition applicables, y com- 
pris, notamment, aux conditions concer- 
nant la peine minimale requise pour extra- 
der et aux motifs pour lesquels l’Etat partie 
requis peut refuser l’extradition ou l’assu- 
jettir ä certaines conditions. 


7. Aucune disposition de la presente 
Convention ne doit etre interpretee 
comme faisant Obligation ä l’Etat partie 
requis d’extrader s’il y a de serieuses rai- 
sons de penser que la demande a ete pre- 
sentee aux fins de poursuivre ou de punir 
une personne en raison de son sexe, de sa 
race, de sa religion, de sa nationalite, de 
son origine ethnique, de ses opinions poli- 
tiques ou de son appartenance ä un cer- 
tain groupe social, ou que donner suite ä 
cette demande causerait un prejudice ä 
cette personne pour l’une quelconque de 
ces raisons. 


Article 14 

1. Les Etats parties s’accordent l’en- 
traide judiciaire la plus large possible dans 
toute procedure penale relative ä un crime 
de disparition forcee, y compris en ce qui 
concerne la communication de tous les 
elements de preuve dont ils disposent et 
qui sont necessaires aux fins de la proce- 
dure. 

2. Cette entraide judiciaire est subor- 
donnee aux conditions prevues par le droit 
interne de l’Etat partie requis ou par les 
traites d’entraide judiciaire applicables, y 
compris, notamment, concernant les 
motifs pour lesquels l’Etat partie requis 
peut refuser d’accorder l’entraide judiciai- 
re ou la soumettre ä des conditions. 


Article 15 

Les Etats parties cooperent entre eux et 
s’accordent l’entraide la plus large possi- 
ble pour porter assistance aux victimes de 
disparition forcee ainsi que dans la 
recherche, la localisation et la liberation 
des personnes disparues et, en cas de 
deces, dans l’exhumation, l’identification 
des personnes disparues et la restitution 
de leurs restes. 


(4) Erhält ein Vertragsstaat, der die Aus- 
lieferung vom Bestehen eines Vertrags 
abhängig macht, ein Auslieferungser- 
suchen von einem anderen Vertragsstaat, 
mit dem er keinen Auslieferungsvertrag 
hat, so kann er dieses Übereinkommen als 
die erforderliche Rechtsgrundlage für die 
Auslieferung in Bezug auf die Straftat des 
Verschwindenlassens ansehen. 

(5) Vertragsstaaten, welche die Aus- 
lieferung nicht vom Bestehen eines Ver- 
trags abhängig machen, erkennen unter 
sich die Straftat des Verschwindenlassens 
als eine der Auslieferung unterliegende 
Straftat an. 

(6) Die Auslieferung unterliegt in jedem 
Fall den im Recht des ersuchten Vertrags- 
staats oder in den geltenden Ausliefe- 
rungsverträgen vorgesehenen Bedingun- 
gen, insbesondere auch den Bedingungen 
betreffend die für die Auslieferung erfor- 
derliche Mindesthöhe der angedrohten 
Strafe und die Gründe, aus denen der 
ersuchte Vertragsstaat die Auslieferung 
ablehnen oder bestimmten Bedingungen 
unterwerfen kann. 

(7) Dieses Übereinkommen ist nicht so 
auszulegen, als verpflichte es den ersuch- 
ten Vertragsstaat zur Auslieferung, wenn er 
stichhaltige Gründe für die Annahme hat, 
dass das Ersuchen gestellt worden ist, um 
eine Person wegen ihres Geschlechts, 
ihrer Rasse, ihrer Religion, ihrer Staatsan- 
gehörigkeit, ihrer ethnischen Herkunft, 
ihrer politischen Anschauungen oder ihrer 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozia- 
len Gruppe zu verfolgen oder zu bestrafen, 
oder dass dieser Person aus einem dieser 
Gründe Schaden zugefügt werden könnte, 
wenn dem Ersuchen stattgegeben würde. 

Artikel 14 

(1) Die Vertragsstaaten gewähren ein- 
ander im größtmöglichen ümfang Rechts- 
hilfe im Zusammenhang mit Strafverfahren 
in Bezug auf die Straftat des Verschwin- 
denlassens, einschließlich der Überlassung 
aller ihnen zur Verfügung stehenden und 
für das Verfahren erforderlichen Beweis- 
mittel. 

(2) Diese Rechtshilfe unterliegt den im 
innerstaatlichen Recht des ersuchten Ver- 
tragsstaats oder in den geltenden Rechts- 
hilfeverträgen vorgesehenen Bedingun- 
gen, insbesondere auch den Bedingungen 
betreffend die Gründe, aus denen der 
ersuchte Vertragsstaat die Gewährung von 
Rechtshilfe ablehnen oder sie bestimmten 
Bedingungen unterwerfen kann. 

Artikel 15 

Die Vertragsstaaten arbeiten zusammen 
und gewähren einander im größtmögli- 
chen ümfang Hilfe zur ünterstützung der 
Opfer des Verschwindenlassens und bei 
der Suche nach verschwundenen Perso- 
nen, der Ermittlung ihres Aufenthaltsorts 
und ihrer Freilassung sowie im Fall ihres 
Todes bei der Exhumierung, Identifizierung 
und Überführung ihrer sterblichen Über- 
reste. 
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Article 16 

1. No State Party shall expel, return 
(“refouler”), surrender or extradite a person 
to another State where there are substan- 
tial grounds for believing that he or she 
would be in danger of being subjected to 
enforced disappearance. 

2. For the purpose of determining 
whether there are such grounds, the com- 
petent authorities shall take into account 
all relevant considerations, including, 
where applicable, the existence in the 
State concerned of a consistent pattem of 
gross, flagrant or mass violations of 
human rights or of serious violations of 
international humanitarian law. 


Article 17 

1 . No one shall be held in secret deten- 
tion. 

2. Without prejudice to other interna- 
tional Obligations of the State Party with 
regard to the deprivation of liberty, each 
State Party shall, in its legislation: 

(a) Establish the conditions under which 
Orders of deprivation of liberty may be 
given; 

(b) Indicate those authorities authorized to 
Order the deprivation of liberty; 

(c) Guarantee that any person deprived of 
liberty shall be held solely in officially 
recognized and supervised places of 
deprivation of liberty; 

(d) Guarantee that any person deprived of 
liberty shall be authorized to communi- 
cate with and be visited by his or her 
family, counsel or any other person of 
his or her choice, subject only to the 
conditions established by law, or, if he 
or she is a foreigner, to communicate 
with his or her consular authorities, in 
accordance with applicable interna- 
tional law; 


(e) Guarantee access by the competent 
and legally authorized authorities and 
institutions to the places where per- 
sons are deprived of liberty, if neces- 
sary with the prior authorization from a 
judicial authority; 

(f) Guarantee that any person deprived of 
liberty or, in the case of a suspected 
enforced disappearance, since the 
person deprived of liberty is not able to 
exercise this right, any persons with a 
legitimate Interest, such as relatives of 
the person deprived of liberty, their 
representatives or their counsel, shall, 
in all circumstances, be entitied to take 
proceedings betöre a court, in Order 
that the court may decide without 
delay on the lawfulness of the depriva- 


Article 16 

1. Aucun Etat partie n’expulse, ne 
refoule, ne remet ni n’extrade une person- 
ne vers un autre Etat s’il y a des motifs 
serieux de croire qu’elle risque d’etre victi- 
me d’une disparition forcee. 


2. Pour determiner s’il y a de tels 
motifs, les autorites competentes tiennent 
compte de toutes les considerations 
pertinentes, y compris, le cas echeant, de 
l’existence, dans l’Etat concerne, d’un 
ensemble de violations systematiques gra- 
ves, flagrantes ou massives des droits de 
l’homme ou de violations graves du droit 
international humanitaire. 


Article 17 

1 . Nul ne sera detenu en secret. 

2. Sans prejudice des autres obliga- 
tions internationales de l’Etat partie en 
matiere de privations de liberte, tout Etat 
partie, dans sa legislation; 

a) Determine les conditions dans lesquel- 
les les ordres de privation de liberte 
peuvent etre donnes; 

b) Designe les autorites habilitees ä 
ordonner des privations de liberte; 

c) Garantit que toute personne privee de 
liberte sera placee uniquement dans 
des lieux de privation de liberte officiel- 
lement reconnus et contröles; 

d) Garantit que toute personne privee de 
liberte sera autorisee ä communiquer 
avec sa famille, son conseil ou toute 
autre personne de son choix, et ä rece- 
voir leur visite, sous la seule reserve 
des conditions etablies par la loi, et s’il 
s’agit d’un etranger ä communiquer 
avec ses autorites consulaires, confor- 
mement au droit international applica- 
ble; 


e) Garantit l’acces aux lieux de privation 
de liberte de toute autorite et Institution 
competentes habilitees par la loi, si 
necessaire avec l’autorisation preala- 
ble d’une autorite judiciaire; 

f) Garantit ä toute personne privee de 
liberte et, en cas de soupgon de dispa- 
rition forcee, la personne privee de 
liberte se trouvant dans l’incapacite de 
l’exercer elle-meme, ä toute personne 
ayant un interet legitime, par exemple 
les proches de la personne privee de 
liberte, leurs representants ou leurs 
avocats, en toutes circonstances, le 
droit d’introduire un recours devant un 
tribunal afin que celui-ci statue ä bref 
delai sur la legalite de la privation de 


Artikel 16 

(1) Ein Vertragsstaat darf eine Person 
nicht in einen anderen Staat ausweisen, 
abschieben, an diesen übergeben oder 
ausliefern, wenn stichhaltige Gründe für 
die Annahme bestehen, dass sie dort 
Gefahr liefe, Opfer eines Verschwindenlas- 
sens zu werden. 

(2) Bei der Feststellung, ob solche 
Gründe vorliegen, berücksichtigen die 
zuständigen Behörden alle maßgeblichen 
Erwägungen, gegebenenfalls einschließ- 
lich des Umstands, dass in dem betreffen- 
den Staat eine ständige Praxis grober, 
offenkundiger oder massenhafter Verlet- 
zungen der Menschenrechte oder schwe- 
rer Verletzungen des humanitären Völker- 
rechts herrscht. 


Artikel 17 

(1) Niemand darf geheim in Flaft gehal- 
ten werden. 

(2) Unbeschadet anderer internationaler 
Verpflichtungen des Vertragsstaats in Be- 
zug auf die Freiheitsentziehung wird jeder 
Vertragsstaat in seinem Recht 

a) die Bedingungen festlegen, unter 
denen eine Freiheitsentziehung ange- 
ordnet werden kann; 

b) die Behörden bezeichnen, die befugt 
sind, eine Freiheitsentziehung anzu- 
ordnen; 

c) gewährleisten, dass jede Person, der 
die Freiheit entzogen ist, ausschließlich 
an offiziell anerkannten und überwach- 
ten Orten der Freiheitsentziehung 
untergebracht wird; 

d) gewährleisten, dass jeder Person, der 
die Freiheit entzogen ist, gestattet 
wird, mit ihrer Familie, ihrem Rechts- 
beistand oder jeder anderen Person 
ihrer Wahl vorbehaltlich allein der 
gesetzlich vorgesehenen Bedingungen 
zu verkehren und von diesen besucht 
zu werden, oder, sofern es sich um 
eine Ausländerin oder einen Ausländer 
handelt, im Einklang mit dem anwend- 
baren Völkerrecht mit ihren Konsular- 
behörden zu verkehren; 

e) allen zuständigen und gesetzlich 
befugten Behörden und Einrichtungen 
Zugang zu den Orten der Freiheitsent- 
ziehung gewährleisten, falls erforder- 
lich mit vorheriger Genehmigung eines 
Gerichts; 

f) jeder Person, der die Freiheit entzogen 
ist, oder im Fall eines mutmaßlichen 
Verschwindenlassens - da die Person, 
der die Freiheit entzogen ist, das unter 
diesem Buchstaben bezeichnete 
Recht nicht selbst ausüben kann - 
allen Personen mit einem berechtigten 
Interesse, wie etwa den Verwandten 
der Person, der die Freiheit entzogen 
ist, oder ihren Vertretern oder ihrem 
Rechtsbeistand, unter allen Umstän- 
den das Recht gewährleisten, ein Ver- 
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tion of liberty and Order the person’s 
release if such deprivation of liberty is 
not lawful. 


3. Each State Party shall assure the 
Compilation and maintenance of one or 
more up-to-date official registers and/or 
records of persons deprived of liberty, 
which shall be made promptly available, 
upon request, to any judicial or other com- 
petent authority or Institution authorized 
for that purpose by the law of the State 
Party concerned or any relevant interna- 
tional legal Instrument to which the State 
concerned is a party. The Information con- 
tained therein shall include, as a minimum: 


(a) The identity of the person deprived of 
liberty; 

(b) The date, time and place where the 
person was deprived of liberty and the 
identity of the authority that deprived 
the person of liberty; 

(c) The authority that ordered the dep- 
rivation of liberty and the grounds for 
the deprivation of liberty; 

(d) The authority responsible for super- 
vising the deprivation of liberty; 

(e) The place of deprivation of liberty, the 
date and time of admission to the 
place of deprivation of liberty and the 
authority responsible for the place of 
deprivation of liberty; 

(f) Elements relating to the state of health 
of the person deprived of liberty; 

(g) In the event of death during the depri- 
vation of liberty, the circumstances and 
cause of death and the destination of 
the remains; 

(h) The date and time of release or transfer 
to another place of detention, the des- 
tination and the authority responsible 
for the transfer. 


Article 18 

1. Subject to articles 19 and 20, each 
State Party shall guarantee to any person 
with a legitimate Interest in this Information, 
such as relatives of the person deprived of 
liberty, their representatives or their 
counsel, access to at least the following 
Information; 

(a) The authority that ordered the de- 
privation of liberty; 

(b) The date, time and place where the 
person was deprived of liberty and 
admitted to the place of deprivation of 
liberty; 

(c) The authority responsible for super- 
vising the deprivation of liberty; 


liberte et ordonne la liberation si cette 
privation de liberte est illegale. 


3. Tout Etat Partie s’assure de l’etablis- 
sement et de la tenue ä jour d’un ou de 
plusieurs registres officiels et/ou dossiers 
officiels des personnes privees de liberte, 
qui sont, sur demande, rapidement mis ä 
la disposition de toute autorite judiciaire ou 
de toute autre autorite ou Institution com- 
petente habilitee par la legislation de l’Etat 
Partie concerne ou par tout Instrument juri- 
dique international pertinent auquel l’Etat 
concerne est partie. Parmi les informations 
figurent au moins; 


a) L’identite de la personne privee de 
liberte; 

b) La date, l’heure et l’endroit oü la per- 
sonne a ete privee de liberte et l’autori- 
te qui a procede ä la privation de liber- 
te; 

c) L’autorite ayant decide la privation de 
liberte et les motifs de la privation de 
liberte; 

d) L’autorite contrölant la privation de 
liberte; 

e) Le Neu de privation de liberte, la date et 
l’heure de l’admission dans le Neu de 
privation de liberte et l’autorite respon- 
sable du Neu de privation de liberte; 

f) Les elements relatifs ä l’etat de sante 
de la personne privee de liberte; 

g) En cas de deces pendant la privation 
de liberte, les circonstances et les cau- 
ses du deces et la destination des res- 
tes de la personne decedee; 

h) La date et l’heure de la liberation ou du 
transfert vers un autre Neu de deten- 
tion, la destination et l’autorite chargee 
du transfert. 


Article 18 

1. Sous reserve des articles 19 et 20, 
tout Etat partie garantit ä toute personne 
ayant un interet legitime pour cette infor- 
mation, par exemple les proches de la per- 
sonne privee de liberte, leurs representants 
ou leurs avocats, un acces au moins aux 
informations suivantes; 


a) L’autorite ayant decide la privation de 
liberte; 

b) La date, l’heure et le Neu de la privation 
de liberte et de l’admission dans le Neu 
de privation de liberte; 


c) L’autorite contrölant la privation de 
liberte; 


fahren vor Gericht einzuleiten, damit 
das Gericht unverzüglich über die 
Rechtmäßigkeit der Freiheitsentzie- 
hung entscheidet und die Freilassung 
der Person anordnet, wenn die Frei- 
heitsentziehung nicht rechtmäßig ist. 

(3) Jeder Vertragsstaat stellt sicher, 
dass ein oder mehrere amtliche Register 
und/oder amtliche Akten über die Perso- 
nen, denen die Freiheit entzogen ist, 
geführt und auf dem neuesten Stand 
gehalten werden, die auf Ersuchen umge- 
hend allen Gerichten oder anderen zustän- 
digen Behörden oder Einrichtungen zur 
Verfügung gestellt werden, die dazu nach 
dem Recht des betreffenden Vertrags- 
staats oder den einschlägigen internatio- 
nalen Übereinkommen, deren Vertrags- 
staat der betreffende Staat ist, befugt sind. 
Zu den darin enthaltenen Informationen 
gehören zumindest 

a) die Identität der Person, der die Frei- 
heit entzogen ist; 

b) der Tag, die Uhrzeit und der Ort, an 
dem der Person die Freiheit entzogen 
wurde, und die Behörde, die der Per- 
son die Freiheit entzogen hat; 

c) die Behörde, welche die Freiheitsent- 
ziehung angeordnet hat, und die Grün- 
de für die Freiheitsentziehung; 

d) die Behörde, die für die Überwachung 
der Freiheitsentziehung zuständig ist; 

e) der Ort der Freiheitsentziehung, der 
Tag und die Uhrzeit der Aufnahme an 
diesem Ort und die für diesen Ort 
zuständige Behörde; 

f) Angaben zum Gesundheitszustand der 
Person, der die Freiheit entzogen ist; 

g) im Fall des Todes während der Frei- 
heitsentziehung die Umstände und die 
Ursache des Todes und der Verbleib 
der sterblichen Überreste; 

h) der Tag und die Uhrzeit der Freilassung 
oder Verlegung an einen anderen Ort 
der Freiheitsentziehung, der Bestim- 
mungsort und die für die Verlegung 
zuständige Behörde. 

Artikel 18 

(1) Vorbehaltlich der Artikel 19 und 20 
gewährleistet jeder Vertragsstaat allen 
Personen, die ein berechtigtes Interesse 
an diesen Informationen haben, wie etwa 
den Verwandten der Person, der die Frei- 
heit entzogen ist, ihren Vertretern oder 
ihrem Rechtsbeistand, zumindest den 
Zugang zu folgenden Informationen; 

a) die Behörde, welche die Freiheitsent- 
ziehung angeordnet hat; 

b) der Tag, die Uhrzeit und der Ort, an 
dem der Person die Freiheit entzogen 
wurde, sowie der Tag und die Uhrzeit 
der Aufnahme am Ort der Freiheitsent- 
ziehung sowie dessen Lage; 

c) die Behörde, die für die Überwachung 
der Freiheitsentziehung zuständig ist; 
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(d) The whereabouts of the person 
deprived of liberty, including, in the 
event of a transfer to another place of 
deprivation of liberty, the destination 
and the authority responsible for the 
transfer; 

(e) The date, time and place of release; 

(f) Elements relating to the state of health 
of the person deprived of liberty; 

(g) In the event of death duhng the depri- 
vation of liberty, the circumstances and 
cause of death and the destination of 
the remains. 

2. Appropriate measures shall be taken, 
where necessary, to protect the persons 
referred to in paragraph 1 of this article, as 
well as persons participating in the Investi- 
gation, from any ill-treatment, intimidation 
or sanction as a result of the search for 
Information concerning a person deprived 
of liberty. 


Article 19 

1. Personal Information, including med- 
ical and genetic data, which is collected 
and/or transmitted within the framework of 
the search for a disappeared person shall 
not be used or made available for purpos- 
es other than the search for the disap- 
peared person. This is without prejudice to 
the use of such Information in criminal pro- 
ceedings relating to an offenes of enforced 
disappearance or the exercise of the right 
to obtain reparation. 

2. The Collection, Processing, use and 
storage of personal Information, including 
medical and genetic data, shall not infhnge 
or have the effect of infringing the human 
rights, fundamental freedoms or human 
dignity of an individual. 


Article 20 

1. Only where a person is under the 
protection of the law and the deprivation of 
liberty is subject to judicial control may the 
right to Information referred to in article 1 8 
be restricted, on an exceptional basis, 
where strictly necessary and where provid- 
ed for by law, and if the transmission of the 
Information would adversely affect the 
privacy or safety of the person, hinder a 
criminal Investigation, or for other equivalent 
reasons in accordance with the law, and in 
conformity with applicable international 
law and with the objectives of this Conven- 
tion. In no case shall there be restrictions 
on the right to Information referred to in 
article 18 that could constitute conduct 
defined in article 2 or be in violation of art- 
icle 17, Paragraph 1. 


d) Le lieu oü se trouve la personne privee 
de liberte, y compris, en cas de trans- 
fert vers un autre lieu de privation de 
liberte, la destination et l’autorite res- 
ponsable du transfert; 

e) La date, l’heure et le lieu de liberation; 

f) Les elements relatifs ä l’etat de sante 
de la personne privee de liberte; 

g) En cas de deces pendant la privation 
de liberte, les circonstances et causes 
du deces et la destination des restes 
de la personne decedee. 

2. Des mesures appropriees sont prises, 
le cas echeant, pour assurer la protection 
des personnes visees au paragraphe 1 du 
present article, ainsi que de celles qui 
participent ä l’enquete, contre tout mauvais 
traitement, toute intimidation ou toute 
sanction en raison de la recherche 
d’informations concernant une personne 
privee de liberte. 


Article 19 

1. Les informations personnelles, y 
compris les donnees medicales ou 
genetiques, qui sont collectees et/ou 
transmises dans le cadre de la recherche 
d’une personne disparue ne peuvent pas 
etre utilisees ou mises ä disposition ä 
d’autres fins que celle de la recherche de 
la personne disparue. Cela est sans preju- 
dice de l’utilisation de ces informations 
dans des procedures penales concernant 
un crime de disparition forcee et de l’exer- 
cice du droit d’obtenir reparation. 

2. La collecte, le traitement, l’utilisation 
et la Conservation d’informations person- 
nelles, y compris les donnees medicales 
ou genetiques, ne doivent pas transgres- 
ser ou avoir pour effet de transgresser les 
droits de l’homme, les libertes fondamen- 
tales et la dignite de la personne humaine. 


Article 20 

1. Seulement dans le cas oü une 
personne est sous la protection de la loi et 
oü la privation de liberte est sous contröle 
judiciaire, le droit aux informations prevues 
ä l’article 18 peut etre limite ä titre 
exceptionnel, dans la stricte mesure oü la 
Situation l’exige et oü la loi le prevoit, et si 
la transmission des informations porte 
atteinte ä la vie privee ou ä la securite de la 
personne ou entrave le bon deroulement 
d’une enquete criminelle ou pour d’autres 
raisons equivalentes prevues par la loi, et 
conformement au droit international 
applicable et aux objectifs de la presente 
Convention. En aucun cas, ces restrictions 
au droit aux informations prevues ä l’arti- 
cle 18 ne peuvent etre admises si elles 
constituent un comportement defini ä l’ar- 
ticle 2 ou une violation du paragraphe 1 de 
l’article 17. 


d) der Verbleib der Person, der die Frei- 
heit entzogen ist, einschließlich des 
Bestimmungsorts und der für die Verle- 
gung zuständigen Behörde, falls die 
Person an einen anderen Ort der Frei- 
heitsentziehung verlegt wird; 

e) der Tag, die Uhrzeit und der Ort der 
Freilassung; 

f) Angaben zum Gesundheitszustand der 
Person, der die Freiheit entzogen ist; 

g) im Fall des Todes während der Frei- 
heitsentziehung die Umstände und die 
Ursache des Todes und der Verbleib 
der sterblichen Überreste. 

(2) Falls erforderlich sind geeignete 
Maßnahmen zu treffen, um sicherzustel- 
len, dass die in Absatz 1 bezeichneten 
Personen sowie die an der Untersuchung 
Beteiligten vor jeder Misshandlung, Ein- 
schüchterung oder Sanktion wegen der 
Bemühungen um Informationen über eine 
Person, der die Freiheit entzogen ist, 
geschützt sind. 

Artikel 19 

(1) Die im Rahmen der Suche nach 
einer verschwundenen Person gesammel- 
ten und/oder übermittelten personenbezo- 
genen Informationen einschließlich medizi- 
nischer oder genetischer Daten dürfen nur 
für die Zwecke der Suche nach der ver- 
schwundenen Person verwendet oder zur 
Verfügung gestellt werden. Dies lässt die 
Verwendung dieser Informationen in Straf- 
verfahren wegen einer Straftat des Ver- 
schwindenlassens und die Ausübung des 
Rechts auf Entschädigung unberührt. 

(2) Die Sammlung, Verarbeitung, Ver- 
wendung und Speicherung von personen- 
bezogenen Informationen einschließlich 
medizinischer oder genetischer Daten 
dürfen die Menschenrechte, die Grundfrei- 
heiten und die Menschenwürde nicht ver- 
letzen oder dazu führen, dass sie verletzt 
werden. 


Artikel 20 

(1) Nur wenn eine Person unter dem 
Schutz des Gesetzes steht und die Frei- 
heitsentziehung der Kontrolle durch ein 
Gericht unterliegt, darf das in Artikel 18 
bezeichnete Informationsrecht in Überein- 
stimmung mit dem anwendbaren Völker- 
recht und den Zielen dieses Übereinkom- 
mens ausnahmsweise eingeschränkt wer- 
den, soweit dies unbedingt erforderlich 
und gesetzlich vorgesehen ist und sofern 
die Informationsübermittlung die Privat- 
sphäre oder die Sicherheit der Person 
beeinträchtigen oder eine laufende straf- 
rechtliche Untersuchung behindern würde 
oder andere gesetzlich vorgesehene 
gleichwertige Gründe dem entgegenste- 
hen. Diese Einschränkungen des in Arti- 
kel 18 bezeichneten Informationsrechts 
sind nicht zulässig, wenn sie ein Verhalten 
im Sinne des Artikels 2 oder eine Verlet- 
zung des Artikels 17 Absatz 1 darstellen. 
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2. Without prejudice to consideration of 
the lawfulness of the deprivation of a per- 
son’s liberty, States Parties shall guarantee 
to the persons referred to in article 18, 
Paragraph 1, the right to a prompt and 
effective judicial remedy as a means of 
obtaining without delay the information 
referred to in article 1 8, paragraph 1 . This 
right to a remedy may not be suspended or 
restricted in any circumstances. 


Article 21 

Each State Party shall take the neces- 
sary measures to ensure that persons 
deprived of liberty are released in a man- 
ner permitting reliable verification that they 
have actually been released. Each State 
Party shall also take the necessary meas- 
ures to assure the physical integrity of 
such persons and their ability to exercise 
fully their rights at the time of release, with- 
out prejudice to any obligations to which 
such persons may be subject under 
national law. 


Article 22 

Without prejudice to article 6, each 
State Party shall take the necessary meas- 
ures to prevent and impose sanctions for 
the following conduct: 

(a) Delaying or obstructing the remedies 
referred to in article 17, paragraph 2 (f), 
and article 20, paragraph 2; 

(b) Failure to record the deprivation of lib- 
erty of any person, or the recording of 
any information which the official 
responsible for the official register 
knew or should have known to be 
inaccurate; 


(c) Refusal to provide information on the 
deprivation of liberty of a person, or the 
Provision of inaccurate information, 
even though the legal requirements for 
providing such information have been 
met. 

Article 23 

1 . Each State Party shall ensure that the 
training of law enforcement personnel, civil 
or military, medical personnel, public offi- 
cials and other persons who may be 
involved in the custody or treatment of any 
person deprived of liberty includes the 
necessary education and information 
regarding the relevant provisions of this 
Convention, in Order to: 


(a) Prevent the involvement of such offi- 
cials in enforced disappearances; 


2. Sans prejudice de l’examen de la 
legalite de la privation de liberte d’une per- 
sonne, l’Etat Partie garantit aux personnes 
visees au paragraphe 1 de l’article 18 le 
droit ä un recours judiciaire prompt et 
effectif pour obtenir ä bref delai les 
informations visees dans ce paragraphe. 
Ce droit ä un recours ne peut etre suspendu 
ou limite en aucune circonstance. 


Article 21 

Tout Etat Partie prend les mesures 
necessaires pour que la remise en liberte 
d’une personne se deroule selon des 
modalites qui permettent de verifier avec 
certitude qu’elle a ete effectivement libe- 
ree. Tout Öat partie prend egalement les 
mesures necessaires pour assurer l’inte- 
grite physique et le plein exercice de ses 
droits ä toute personne au moment de sa 
remise en liberte, sans prejudice des obli- 
gations auxquelles eile peut etre assujettie 
en vertu de la loi nationale. 


Article 22 

Sans prejudice de l’article 6, tout Etat 
partie prend les mesures necessaires pour 
prevenir et sanctionner les agissements 
suivants: 

a) L’entrave ou l’obstruction aux recours 
vises ä l’alinea f du paragraphe 2 de 
l’article 17 et au paragraphe 2 de 
l’article 20; 

b) Le manquement ä l’obligation d’enre- 
gistrement de toute privation de liberte, 
ainsi que l’enregistrement de toute 
information dont l’agent responsable 
du registre officiel connaissait ou aurait 
dü connaTtre l’inexactitude; 


c) Le refus de fournir des informations sur 
une privation de liberte ou la fourniture 
d’informations inexactes, alors meme 
que les conditions legales pour fournir 
ces informations sont reunies. 


Article 23 

1 . Tout Etat partie veille ä ce que la for- 
mation du personnel militaire ou civil Char- 
ge de l’application des lois, du personnel 
medical, des agents de la fonction publi- 
que et des autres personnes qui peuvent 
intervenir dans la garde ou le traitement de 
toute personne privee de liberte puisse 
inclure l’enseignement et l’information 
necessaires concernant les dispositions 
pertinentes de la presente Convention, en 
vue de: 

a) Prevenir l’implication de ces agents 
dans des disparitions forcees; 


(2) Unbeschadet der Prüfung, ob einer 
Person die Freiheit rechtmäßig entzogen 
worden ist, gewährleisten die Vertrags- 
staaten den in Artikel 1 8 Absatz 1 bezeich- 
neten Personen das Recht auf einen 
umgehenden und wirksamen gerichtlichen 
Rechtsbehelf, um unverzüglich die in Arti- 
kel 18 Absatz 1 bezeichneten Informatio- 
nen zu erhalten. Dieses Recht auf einen 
Rechtsbehelf darf unter keinen Umstän- 
den ausgesetzt oder eingeschränkt wer- 
den. 

Artikel 21 

Jeder Vertragsstaat trifft die erforder- 
lichen Maßnahmen, um sicherzustellen, 
dass Personen, denen die Freiheit ent- 
zogen ist, entsprechend einem Verfahren 
freigelassen werden, das es erlaubt, ver- 
lässlich nachzuprüfen, ob sie tatsächlich 
freigelassen worden sind. Jeder Vertrags- 
staat trifft ferner die erforderlichen Maß- 
nahmen, um die körperliche Unversehrt- 
heit dieser Personen und ihre Fähigkeit, 
ihre Rechte uneingeschränkt auszuüben, 
zum Zeitpunkt der Freilassung zu gewähr- 
leisten, unbeschadet der Pflichten, die die- 
sen Personen nach innerstaatlichem Recht 
obliegen. 

Artikel 22 

Unbeschadet des Artikels 6 trifft jeder 
Vertragsstaat die erforderlichen Maßnah- 
men, um das folgende Verhalten zu verhin- 
dern und zu ahnden: 

a) die Behinderung oder Verschleppung 
der Rechtsbehelfe nach Artikel 17 
Absatz 2 Buchstabe f und Artikel 20 
Absatz 2; 

b) das Versäumnis, der Pflicht nachzu- 
kommen, alle Freiheitsentziehungen in 
ein Register einzutragen, sowie die 
Eintragung von Informationen, deren 
Unrichtigkeit dem für das amtliche 
Register zuständigen Bediensteten 
bekannt war oder hätte bekannt sein 
müssen; 

c) die Weigerung, Auskünfte über eine 
Freiheitsentziehung zu erteilen, oder 
das Erteilen unrichtiger Auskünfte, 
obwohl die gesetzlichen Voraussetzun- 
gen für das Erteilen dieser Auskünfte 
erfüllt sind. 

Artikel 23 

(1) Jeder Vertragsstaat stellt sicher, 
dass die Ausbildung des mit dem Geset- 
zesvollzug betrauten zivilen und militäri- 
schen Personals, des medizinischen Per- 
sonals, der Angehörigen des öffentlichen 
Dienstes und anderer Personen, die mit 
dem Gewahrsam oder der Behandlung 
einer Person, der die Freiheit entzogen ist, 
befasst werden können, den erforderlichen 
Unterricht und die erforderliche Aufklärung 
über die einschlägigen Bestimmungen die- 
ses Übereinkommens umfasst, um 

a) die Beteiligung dieser Bediensteten an 
Fällen von Verschwindenlassen zu ver- 
hüten; 
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(b) Emphasize the importance of preven- 
tion and investigations in relation to 
enforced disappearances; 

(c) Ensure that the urgent need to resolve 
cases of enforced disappearance is 
recognized. 

2. Each State Party shall ensure that 
Orders or instructions prescribing, author- 
izing or encouraging enforced disappear- 
ance are prohibited. Each State Party shall 
guarantee that a person who refuses to 
obey such an Order will not be punlshed. 


3. Each State Party shall take the ne- 
cessary measures to ensure that the per- 
sons referred to in paragraph 1 of this art- 
icle who have reason to believe that an 
enforced disappearance has occurred or is 
planned report the matter to their 
Superiors and, where necessary, to the 
appropriate authorities or bodies vested 
with powers of review or remedy. 


Article 24 

1 . For the purposes of this Convention, 
“victim” means the disappeared person 
and any individual who has suffered harm 
as the direct result of an enforced 
disappearance. 

2. Each victim has the right to know the 
truth regarding the circumstances of the 
enforced disappearance, the progress and 
results of the Investigation and the fate of 
the disappeared person. Each State Party 
shall take appropriate measures in this 
regard. 

3. Each State Party shall take all appro- 
priate measures to search for, locate and 
release disappeared persons and, in the 
event of death, to locate, respect and 
return their remains. 


4. Each State Party shall ensure in its 
legal System that the victims of enforced 
disappearance have the right to obtain 
reparation and prompt, fair and adequate 
compensation. 

5. The right to obtain reparation 
referred to in paragraph 4 of this article 
covers material and moral damages and, 
where appropriate, other forms of reparation 
such as: 

(a) Restitution; 

(b) Rehabilitation; 

(c) Satisfaction, including restoration of 
dignity and reputation; 

(d) Guarantees of non-repetition. 

6. Without prejudice to the Obligation to 
continue the Investigation until the fate of 
the disappeared person has been clarified, 
each State Party shall take the appropriate 
Steps with regard to the legal Situation of 
disappeared persons whose fate has not 


b) Souligner l’importance de la prevention 
et des enquetes en matiere de dispari- 
tion forcee; 

c) Veiller ä ce que l’urgence de la resolu- 
tion des cas de disparition forcee soit 
reconnue. 

2. Tout Etat Partie veille ä ce que soient 
interdits les ordres ou instructions prescri- 
vant, autorisant ou encourageant une dis- 
parition forcee. Tout Etat partie garantit 
qu’une personne refusant de se conformer 
ä un tel ordre ne sera pas sanctionnee. 


3. Tout Etat partie prend les mesures 
necessaires pour que les personnes visees 
au paragraphe 1 du present article qui ont 
des raisons de penser qu’une disparition 
forcee s’est produite ou est projetee 
signalent le cas ä leurs supeheurs et, au 
besoin, aux autohtes ou instances de 
contröle ou de recours competentes. 


Article 24 

1. Aux fins de la presente Convention, 
on entend par «victime» la personne 
disparue et toute personne physique ayant 
subi un prejudice direct du fait d’une 
disparition forcee. 

2. Toute victime a le droit de savoir la 
verite sur les circonstances de la dispari- 
tion forcee, le deroulement et les resultats 
de l’enquete et le sort de la personne 
disparue. Tout Etat partie prend les 
mesures approphees ä cet egard. 

3. Tout Etat partie prend toutes les 
mesures approphees pour la recherche, la 
localisation et la liberation des personnes 
disparues et, en cas de deces, pour la 
localisation, le respect et la restitution de 
leurs restes. 

4. Tout Etat partie garantit, dans son 
Systeme juridique, ä la victime d’une dis- 
parition forcee le droit d’obtenir reparation 
et d’etre indemnisee rapidement, equita- 
blement et de maniere adequate. 

5. Le droit d’obtenir reparation vise au 
paragraphe 4 du present article couvre les 
dommages materiels et moraux ainsi que, 
le cas echeant, d’autres formes de repara- 
tion telles que: 

a) La restitution; 

b) La readaptation; 

c) La satisfaction, y compris le retablisse- 
ment de la dignite et de la reputation; 

d) Des garanties de non-repetition. 

6. Sans prejudice de l’obligation de 
poursuivre l’enquete jusqu’ä l’elucidation 
du sort de la personne disparue, tout Etat 
partie prend les dispositions appropriees 
concernant la Situation legale des person- 
nes disparues dont le sort n’est pas eluci- 


b) die Bedeutung der Verhütung und der 
Ermittlungen in Bezug auf das Ver- 
schwindenlassen zu unterstreichen; 

c) sicherzustellen, dass die Dringlichkeit 
der Aufklärung der Fälle von Ver- 
schwindenlassen anerkannt wird. 

(2) Jeder Vertragsstaat stellt sicher, 
dass Anordnungen oder Anweisungen, 
durch die ein Verschwindenlassen vorge- 
schrieben oder genehmigt oder dazu 
ermutigt wird, verboten werden. Jeder Ver- 
tragsstaat gewährleistet, dass eine Per- 
son, die sich weigert, einer solchen Anord- 
nung Folge zu leisten, nicht bestraft wird. 

(3) Jeder Vertragsstaat trifft die erfor- 
derlichen Maßnahmen, um sicherzustel- 
len, dass die in Absatz 1 bezeichneten 
Personen, die Gründe für die Annahme 
haben, dass ein Verschwindenlassen statt- 
gefunden hat oder geplant ist, dies ihren 
Vorgesetzten und, falls erforderlich, den 
geeigneten Behörden oder Stellen mit ent- 
sprechenden Kontroll- oder Entschei- 
dungsbefugnissen mitteilen. 

Atiikel 24 

(1) Im Sinne dieses Übereinkommens 
bezeichnet „Opfer“ die verschwundene 
Person sowie jede natürliche Person, die 
als unmittelbare Folge eines Verschwin- 
denlassens geschädigt worden ist. 

(2) Jedes Opfer hat das Recht, die 
Wahrheit über die Umstände des Ver- 
schwindenlassens, den Verlauf und die 
Ergebnisse der Untersuchung und das 
Schicksal der verschwundenen Person zu 
erfahren. Jeder Vertragsstaat trifft die zu 
diesem Zweck geeigneten Maßnahmen. 

(3) Jeder Vertragsstaat trifft alle geeig- 
neten Maßnahmen im Hinblick auf die 
Suche nach verschwundenen Personen, 
die Ermittlung ihres Aufenthaltsorts und 
ihre Freilassung sowie im Fall des Todes im 
Hinblick auf die Ermittlung, Achtung und 
Überführung ihrer sterblichen Überreste. 

(4) Jeder Vertragsstaat gewährleistet 
den Opfern des Verschwindenlassens in 
seiner Rechtsordnung das Recht auf Wie- 
dergutmachung und auf umgehende, 
gerechte und angemessene Entschädi- 
gung. 

(5) Das Recht auf Wiedergutmachung 
nach Absatz 4 umfasst den Ersatz des 
materiellen und immateriellen Schadens 
sowie gegebenenfalls andere Arten der 
Wiedergutmachung wie 

a) die Restitution; 

b) die Rehabilitation; 

c) die Genugtuung einschließlich der 
Wiederherstellung der Würde und des 
Ansehens; 

d) die Garantie der Nichtwiederholung. 

(6) Unbeschadet der Verpflichtung, die 
Untersuchung bis zur Aufklärung des 
Schicksals der verschwundenen Person 
fortzuführen, trifft jeder Vertragsstaat die 
geeigneten Maßnahmen in Bezug auf die 
Rechtsstellung verschwundener Perso- 
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been clarified and that of their relatives, in 
fields such as social welfare, financial 
matters, family law and property rights. 


7. Each State Party shall guarantee the 
right to form and participate freely in 
organizations and associations concerned 
with attempting to establish the circum- 
stances of enforced disappearances and 
the fate of disappeared persons, and to 
assist victims of enforced disappearance. 


Article 25 

1 . Each State Party shall take the ne- 
cessary measures to prevent and punish 
under its criminal law: 

(a) The wrongfui removal of children who 
are subjected to enforced disappear- 
ance, children whose father, mother or 
legal guardian is subjected to enforced 
disappearance or children born during 
the captivity of a mother subjected to 
enforced disappearance; 


(b) The falsification, concealment or 
destruction of documents attesting to 
the true identity of the children referred 
to in Subparagraph (a) above. 

2. Each State Party shall take the ne- 
cessary measures to search for and identify 
the children referred to in paragraph 1 (a) 
of this article and to return them to their 
families of origin, in accordance with legal 
procedures and applicable international 
agreements. 

3. States Parties shall assist one an- 
other in searching for, identifying and 
locating the children referred to in para- 
graph 1 (a) of this article. 


4. Given the need to protect the best 
Interests of the children referred to in para- 
graph 1 (a) of this article and their right to 
preserve, or to have re-established, their 
identity, including their nationality, name 
and family relations as recognized by law, 
States Parties which recognize a System of 
adoption or other form of placement of 
children shall have legal procedures in 
place to review the adoption or placement 
procedure, and, where appropriate, to 
annul any adoption or placement of 
children that originated in an enforced 
disappearance. 


5. In all cases, and in particular in all 
matters relating to this article, the best 
Interests of the child shall be a phmary 
consideration, and a child who is capable 
of forming his or her own views shall have 
the right to express those views freely, the 


de et de leurs proches, notamment dans 
des domaines tels que la protection socia- 
le, les questions financieres, le droit de la 
famille et les droits de propriete. 

7. Tout Etat Partie garantit le droit de 
formet des organisations et des associa- 
tions ayant pour objet de contribuer ä 
l’etablissement des circonstances de dis- 
paritions forcees et du sort des personnes 
disparues ainsi qu’ä l’assistance aux 
victimes de disparition forcee, et de 
participer librement ä de telles organisations 
ou associations. 

Article 25 

1. Tout Etat Partie prend les mesures 
necessaires pour prevenir et rephmer 
penalement: 

a) La soustraction d’enfants soumis ä une 
disparition forcee ou dont le pere, la 
mere ou le representant legal sont sou- 
mis ä une disparition forcee, ou d’en- 
fants nes pendant la captivite de leur 
mere soumise ä une disparition forcee; 


b) La falsification, la dissimulation ou la 
destruction de documents attestant la 
veritable identite des enfants vises ä 
l’alinea a ci-dessus. 

2. Tout Etat Partie prend les mesures 
necessaires pour rechercher et identifier 
les enfants vises ä l’alinea a du paragra- 
phe 1 et les rendre ä leur famille d’origine, 
conformement aux procedures legales et 
aux accords internationaux applicables. 


3. Les Etats parties se pretent mutuelle- 
ment assistance dans la recherche et 
l’identification des enfants vises ä l’alinea 
a du paragraphe 1 du present article ainsi 
que la determination du lieu oCi ils se 
trouvent. 

4. Compte tenu de la necessite de pre- 
server l’interet superieur des enfants vises 
ä l’alinea a du paragraphe 1 du present 
article et leur droit ä preserver et ä voir 
retablie leur identite, y compris leur natio- 
nalite, leur nom et leurs liens familiaux 
reconnus par la loi, dans les Etats parties 
qui reconnaissent le Systeme d’adoption 
ou d’autres formes de placement d’enfants, 
des procedures legales doivent exister, qui 
visent ä reviser la procedure d’adoption ou 
de placement d’enfants et, le cas echeant, 
ä annuler toute adoption ou placement 
d’enfants qui trouve son origine dans une 
disparition forcee. 

5. En toutes circonstances, et en parti- 
culier pour tout ce qui a trait au present 
article, l’interet superieur de l’enfant est 
une consideration primordiale, et l’enfant 
qui est capable de discernement a le droit 
d’exprimer librement son opinion, laquelle 


nen, deren Schicksal noch nicht aufgeklärt 
worden ist, und die ihrer Verwandten, unter 
anderem hinsichtlich der sozialen Siche- 
rung, finanzieller Angelegenheiten, des 
Familienrechts und der Eigentumsrechte. 

(7) Jeder Vertragsstaat gewährleistet 
das Recht auf Bildung von Organisationen 
oder Vereinen, deren Ziel es ist, dazu bei- 
zutragen, die Umstände der Fälle von Ver- 
schwindenlassen und das Schicksal der 
verschwundenen Personen aufzuklären 
sowie Opfer des Verschwindenlassens zu 
unterstützen, und auf freie Beteiligung an 
ihnen. 

Artikel 25 

(1) Jeder Vertragsstaat trifft die erfor- 
derlichen Maßnahmen, um folgende 
Handlungen zu verhindern und nach sei- 
nem Strafrecht zu bestrafen: 

a) die unrechtmäßige Entziehung von 
Kindern, die Opfer eines Verschwin- 
denlassens sind, oder von Kindern, 
deren Vater, Mutter oder gesetzlicher 
Vertreter Opfer eines Verschwindenlas- 
sens ist, oder von Kindern, die wäh- 
rend der Gefangenschaft ihrer Mutter 
im Rahmen eines Verschwindenlas- 
sens geboren sind; 

b) die Fälschung, das Verbergen oder die 
Vernichtung von Dokumenten, welche 
die wahre Identität der unter Buchsta- 
be a bezeichneten Kinder beschei- 
nigen. 

(2) Jeder Vertragsstaat trifft die erfor- 
derlichen Maßnahmen, um die in Absatz 1 
Buchstabe a bezeichneten Kinder zu 
suchen und zu identifizieren und sie in 
Übereinstimmung mit den gesetzlich vor- 
gesehenen Verfahren und den anwendba- 
ren internationalen Übereinkünften in ihre 
Herkunftsfamilien zurückzuführen. 

(3) Die Vertragsstaaten gewähren ein- 
ander Hilfe bei der Suche, Identifizierung 
und Ermittlung des Aufenthaltsorts der in 
Absatz 1 Buchstabe a bezeichneten Kin- 
der. 

(4) Angesichts des Erfordernisses, das 
Wohl der in Absatz 1 Buchstabe a bezeich- 
neten Kinder und ihr Recht, ihre Identität, 
einschließlich ihrer Staatsangehörigkeit, 
ihres gesetzlich anerkannten Namens und 
ihrer gesetzlich anerkannten Familienbe- 
ziehungen, zu behalten oder wiederherzu- 
stellen, zu schützen, sehen die Vertrags- 
staaten, die ein System der Adoption oder 
eine andere Form der Unterbringung von 
Kindern anerkennen, gesetzliche Verfah- 
ren vor, um das Adoptions- oder Unter- 
bringungsverfahren zu überprüfen und 
gegebenenfalls jede Adoption oder Unter- 
bringung von Kindern, die auf einem Ver- 
schwindenlassen beruht, aufzuheben. 

(5) In allen Fällen, und insbesondere in 
Bezug auf alle Angelegenheiten, die im 
Zusammenhang mit diesem Artikel stehen, 
ist das Wohl des Kindes vorrangig zu 
berücksichtigen, und ein Kind, das fähig 
ist, sich eine eigene Meinung zu bilden, hat 
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views of the child being given due weight 
in accordance with the age and matuhty of 
the child. 

Part II 

Article 26 

1. A Committee on Enforced Disap- 
pearances (hereafter referred to as “the 
Committee”) shall be established to carry 
out the functions provided for under this 
Convention. The Committee shall consist 
of 1 0 experts of high moral character and 
recognized competence in the field of 
human rights, who shall serve in their per- 
sonal capacity and be independent and 
impartial. The members of the Committee 
shall be elected by the States Parties 
according to equitable geographical distri- 
bution. Due account shall be taken of the 
usefulness of the participation in the work 
of the Committee of persons having rele- 
vant legal experience and of balanced 
gender representation. 


2. The members of the Committee shall 
be elected by secret bailot from a list of 
persons nominated by States Parties from 
among their nationale, at biennial meetings 
of the States Parties convened by the 
Secretary-General of the United Nations 
for this purpose. At those meetings, for 
which two thirds of the States Parties shall 
constitute a quorum, the persons elected 
to the Committee shall be those who 
obtain the largest number of votes and an 
absolute majority of the votes of the 
representatives of States Parties present 
and voting. 


3. The initial election shall be held no 
later than six months after the date of entry 
into force of this Convention. Four months 
before the date of each election, the 
Secretary-General of the United Nations 
shall address a letter to the States Parties 
inviting them to submit nominations within 
three months. The Secretary-General shall 
prepare a list in alphabetical Order of all 
persons thus nominated, indicating the 
State Party which nominated each 
candidate, and shall submit this list to all 
States Parties. 

4. The members of the Committee shall 
be elected for a term of four years. They 
shall be eligible for re-election once. How- 
ever, the term of five of the members elect- 
ed at the first election shall expire at the 
end of two years; immediately after the 
first election, the names of these five 
members shall be chosen by lot by the 
Chairman of the meeting referred to in 
Paragraph 2 of this article. 

5. Ifamemberof the Committee dieser 
resigns or for any other reason can no 
longer perform his or her Committee duties, 
the State Party which nominated him or 
her shall, in accordance with the criteria 


est düment prise en compte eu egard ä 
son äge et ä son degre de maturite. 


Deuxieme partie 

Article 26 

1. Pour la mise en ceuvre des disposi- 
tions de la presente Convention, il est ins- 
titue un Comite des Disparitions forcees 
(ci-apres denomme «le Comite»), compose 
de dix experts de haute moralite, posse- 
dant une competence reconnue dans le 
domaine des droits de l’homme, indepen- 
dants, siegeant ä titre personnel et agis- 
sant en toute impartialite. Les membres du 
Comite seront elus par les Etats parties 
selon une repartition geographique equita- 
ble. II sera tenu compte de l’interet que 
presente la participation aux travaux du 
Comite de personnes ayant une experien- 
ce juridique pertinente et d’une repartition 
equilibree entre hommes et femmes au 
sein du Comite. 


2. L’election se fait au scrutin secret sur 
une liste de candidats designes par les 
Etats parties parmi leurs ressortissants, au 
cours de reunions biennales des Etats par- 
ties convoquees ä cet effet par le Secretai- 
re general de l’Organisation des Nations 
Unies. Ä ces reunions, oCi le quorum est 
constitue par les deux tiers des Etats par- 
ties, sont elus membres du Comite les 
candidats qui obtiennent le plus grand 
nombre de voix et la majorite absolue des 
votes des representants des Etats parties 
presents et votants. 


3. La prämiere election aura lieu au plus 
tard six mois apres la date d’entree en 
vigueur de la presente Convention. Quatre 
mois avant la date de chaque election, le 
Secretaire general de l’Organisation des 
Nations Unies envoie une lettre aux Etats 
parties pour les inviter ä presenter des 
candidatures dans un delai de trois mois. 
Le Secretaire general dresse la liste alpha- 
betique des candidats ainsi designes, indi- 
quant, pour chaque candidat, l’Etat partie 
qui le presente. II communique cette liste ä 
tous les Etats parties. 

4. Les membres du Comite sont elus 
pour quatre ans. Ns sont reeligibles une 
fois. Toutefois, le mandat de cinq des 
membres elus lors de la prämiere election 
prend fin au bout de deux ans; immediate- 
ment apres la prämiere election, les noms 
de ces cinq personnes sont tires au sort 
par le President de la reunion mentionnee 
au paragraphe 2 du present article. 


5. Si un membre du Comite decede, se 
demet de ses fonctions ou n’est plus en 
mesure pour quelque autre raison de s’ae- 
quitter de ses attributions au Comite, l’Etat 
partie qui l’a designe nomme, dans le res- 


das Recht, diese Meinung frei zu äußern, 
die entsprechend seinem Alter und seiner 
Reife gebührend zu berücksichtigen ist. 

Teil II 

Artikel 26 

(1 ) Es wird ein Ausschuss über das Ver- 
schwindenlassen (im Folgenden als „Aus- 
schuss“ bezeichnet) errichtet, um die in 
diesem Übereinkommen festgelegten Auf- 
gaben wahrzunehmen. Der Ausschuss 
besteht aus zehn unabhängigen und 
unparteiischen Sachverständigen von 
hohem sittlichen Ansehen und anerkannter 
Sachkenntnis auf dem Gebiet der Men- 
schenrechte, die in ihrer persönlichen 
Eigenschaft tätig sind. Die Mitglieder des 
Ausschusses werden von den Vertrags- 
staaten auf der Grundlage einer gerechten 
geographischen Verteilung gewählt. Die 
Zweckmäßigkeit der Beteiligung von Per- 
sonen mit einschlägiger juristischer Erfah- 
rung an der Arbeit des Ausschusses und 
eine ausgewogene Vertretung der Ge- 
schlechter sind zu berücksichtigen. 

(2) Die Mitglieder des Ausschusses 
werden in geheimer Wahl aus einer Liste 
von Personen gewählt, die von den Ver- 
tragsstaaten während der alle zwei Jahre 
zu diesem Zweck vom Generalsekretär der 
Vereinten Nationen einberufenen Ver- 
sammlungen der Vertragsstaaten aus den 
Reihen ihrer Staatsangehörigen vorge- 
schlagen worden sind. In diesen Ver- 
sammlungen, die beschlussfähig sind, 
wenn zwei Drittel der Vertragsstaaten ver- 
treten sind, gelten diejenigen Personen als 
in den Ausschuss gewählt, welche die 
höchste Stimmenzahl und die absolute 
Stimmenmehrheit der anwesenden und 
abstimmenden Vertreter der Vertragsstaa- 
ten auf sich vereinigen. 

(3) Die erste Wahl findet spätestens 
sechs Monate nach Inkrafttreten dieses 
Übereinkommens statt. Vier Monate vor 
jeder Wahl fordert der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen die Vertragsstaaten 
schriftlich auf, innerhalb von drei Monaten 
Kandidatinnen oder Kandidaten vorzu- 
schlagen. Der Generalsekretär fertigt eine 
alphabetische Liste aller auf diese Weise 
vorgeschlagenen Personen unter Angabe 
der Vertragsstaaten an, die sie vorgeschla- 
gen haben, und übermittelt diese Liste 
allen Vertragsstaaten. 

(4) Die Ausschussmitglieder werden für 
vier Jahre gewählt. Sie können einmal wie- 
dergewählt werden. Die Amtszeit von fünf 
der bei der ersten Wahl gewählten Mitglie- 
der läuft jedoch nach zwei Jahren ab; 
unmittelbar nach der ersten Wahl werden 
die Namen dieser fünf Mitglieder vom Vor- 
sitzenden der in Absatz 2 genannten Ver- 
sammlung durch das Los bestimmt. 

(5) Stirbt ein Ausschussmitglied, tritt es 
zurück oder kann es aus irgendeinem 
anderen Grund seine Aufgaben im Aus- 
schuss nicht mehr wahrnehmen, so 
ernennt der Vertragsstaat, der es vorge- 
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set out in Paragraph 1 of this article, 
appoint another candidate from among its 
nationals, to serve out his or her term, 
subject to the approval of the majority of 
the States Parties. Such approval shall be 
considered to have been obtained unless 
half or more of the States Parties respond 
negatively within six weeks of having 
been informed by the Secretary-General 
of the United Nations of the proposed 
appointment. 


6. The Committee shall establish its 
own rules of procedure. 

7. The Secretary-General of the United 
Nations shall provide the Committee with 
the necessary means, staff and facilities 
for the effective performance of its 
functions. The Secretary-General of the 
United Nations shall convene the initial 
meeting of the Committee. 

8. The members of the Committee shall 
be entitied to the facilities, Privileges and 
immunities of experts on mission for the 
United Nations as laid down in the relevant 
sections of the Convention on the Privi- 
leges and Immunities of the United 
Nations. 


9. Each State Party shall co-operate 
with the Committee and assist its mem- 
bers in the fulfilment of their mandate, to 
the extent of the Committee’s functions 
that the State Party has accepted. 


Article 27 

A Conference of the States Parties will 
take place at the earliest four years and at 
the latest six years following the entry into 
force of this Convention to evaluate the 
functioning of the Committee and to 
decide, in accordance with the procedure 
described in article 44, paragraph 2, 
whether it is appropriate to transfer to 
another body - without excluding any pos- 
sibility - the monitoring of this Convention, 
in accordance with the functions defined in 
articles 28 to 36. 


Article 28 

1. In the framework of the competen- 
cies granted by this Convention, the Com- 
mittee shall cooperate with all relevant 
Organs, Offices and specialized agencies 
and funds of the United Nations, with the 
treaty bodies instituted by international 
Instruments, with the special procedures 
of the United Nations, and with the 
relevant regional intergovernmental 
organizations or bodies concerned, as well 
as with all relevant State institutions, 
agencies or Offices working towards the 
protection of all persons against enforced 


pect des criteres prevus au paragraphe 1 
du present article, un autre candidat parmi 
ses ressortissants pour Sieger au Comite 
pour la Partie du mandat restant ä courir, 
SOUS reserve de l’approbation de la majori- 
te des Etats parties. Cette approbation est 
consideree comme acquise ä moins que la 
moitie des Etats parties ou davantage 
n’emettent une opinion defavorable dans 
un delai de six semaines ä compter du 
moment oü ils ont ete informes par le 
Secretaire general de l’Organisation des 
Nations Unies de la nomination proposee. 

6. Le Comite etablit son regiement Inte- 
rieur. 

7. Le Secretaire general de l’Organisa- 
tion des Nations Unies met ä la disposition 
du Comite le personnel et les moyens 
materiels qui lui sont necessaires pour 
s’acquitter efficacement de ses fonctions. 
Le Secretaire general convoque les mem- 
bres du Comite pour la premiere reunion. 


8. Les membres du Comite ont droit 
aux facilites, Privileges et immunites 
reconnus aux experts en mission pour 
rOrganisation des Nations Unies, tels 
qu’ils sont enonces dans les sections per- 
tinentes de la Convention sur les Privileges 
et immunites des Nations Unies. 


9. Tout Etat Partie s’engage ä cooperer 
avec le Comite et ä assister ses membres 
dans l’exercice de leur mandat, dans la 
limite des fonctions du Comite qu’il a 
acceptees. 


Article 27 

Une Conference des Etats parties se 
reunira au plus töt quatre ans et au plus 
tard six ans apres l’entree en vigueur de la 
presente Convention pour evaluer le fonc- 
tionnement du Comite et decider, seien les 
modalites prevues au paragraphe 2 de 
1‘article 44, s’il y a Neu de confier ä une 
autre instance - sans exclure aucune 
eventualite - le suivi de la presente 
Convention avec les attributions definies 
aux articles 28 ä 36. 


Article 28 

1 . Dans le cadre des competences que 
lui confere la presente Convention, le 
Comite coopere avec tous les Organes, 
bureaux, institutions specialisees et fonds 
appropries des Nations Unies, les comites 
conventionnels institues par des Instru- 
ments internationaux, les procedures spe- 
ciales des Nations Unies, les organisations 
ou institutions regionales intergouverne- 
mentales concernees, ainsi qu’avec toutes 
les institutions, agences et bureaux natio- 
naux pertinents qui travaillent ä la protec- 
tion de toutes les personnes contre les 


schlagen hat, in Übereinstimmung mit den 
in Absatz 1 bezeichneten Kriterien eine 
andere Kandidatin oder einen anderen 
Kandidaten seiner Staatsangehörigkeit, 
die beziehungsweise der dem Ausschuss 
während der restlichen Amtszeit vorbe- 
haltlich der Zustimmung der Mehrheit der 
Vertragsstaaten angehört. Diese Zustim- 
mung gilt als erteilt, sofern sich nicht min- 
destens die Hälfte der Vertragsstaaten bin- 
nen sechs Wochen, nachdem sie vom 
Generalsekretär der Vereinten Nationen 
von der vorgeschlagenen Ernennung 
unterrichtet wurde, dagegen ausspricht. 

(6) Der Ausschuss gibt sich eine 
Geschäftsordnung. 

(7) Der Generalsekretär der Vereinten 
Nationen stellt dem Ausschuss die Mittel, 
das Personal und die Einrichtungen zur 
Verfügung, die dieser zur wirksamen 
Durchführung der ihm obliegenden Auf- 
gaben benötigt. Der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen beruft die erste Sitzung 
des Ausschusses ein. 

(8) Die Mitglieder des Ausschusses 
haben Anspruch auf die Erleichterungen, 
Vorrechte und Immunitäten, die in den ein- 
schlägigen Abschnitten des Übereinkom- 
mens über die Vorrechte und Immunitäten 
der Vereinten Nationen für die im Auftrag 
der Organisation der Vereinten Nationen 
tätigen Sachverständigen vorgesehen 
sind. 

(9) Jeder Vertragsstaat verpflichtet sich, 
mit dem Ausschuss zusammenzuarbeiten 
und seine Mitglieder bei der Erfüllung ihres 
Mandats zu unterstützen, soweit er die 
Aufgaben des Ausschusses angenommen 
hat. 

Artikel 27 

Eine Konferenz der Vertragsstaaten wird 
frühestens vier Jahre und spätestens 
sechs Jahre nach Inkrafttreten dieses 
Übereinkommens zu dem Zweck abgehal- 
ten, die Wirkungsweise des Ausschusses 
zu überprüfen und in Übereinstimmung mit 
dem in Artikel 44 Absatz 2 beschriebenen 
Verfahren zu entscheiden, ob es zweck- 
dienlich ist, die Überprüfung dieses Über- 
einkommens in Übereinstimmung mit den 
in den Artikeln 28 bis 36 bezeichneten Auf- 
gaben einer anderen Stelle zu übertragen, 
ohne dabei irgendeine Möglichkeit auszu- 
schließen. 

Artikel 28 

(1) Im Rahmen der dem Ausschuss 
nach diesem Übereinkommen übertrage- 
nen Befugnisse arbeitet dieser mit allen 
geeigneten Organen, Dienststellen, Son- 
derorganisationen und Fonds der Verein- 
ten Nationen, den durch internationale 
Übereinkünfte errichteten Vertragsorga- 
nen, den Sonderverfahren der Vereinten 
Nationen, den einschlägigen regionalen 
zwischenstaatlichen Organisationen oder 
Einrichtungen sowie mit allen einschlä- 
gigen staatlichen Einrichtungen, Ämtern 
oder Dienststellen zusammen, die sich für 
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disappearances. 

2. As it discharges its mandate, the 
Committee shall consult other treaty bod- 
ies instituted by relevant international 
human rights Instruments, in particular the 
Human Rights Committee instituted by the 
International Covenant on Civil and Politi- 
cal Rights, with a view to ensuring the con- 
sistency of their respective observations 
and recommendations. 


Article 29 

1 . Each State Party shall submit to the 
Committee, through the Secretary-General 
of the United Nations, a report on the 
measures taken to give effect to its obliga- 
tions under this Convention, within two 
years after the entry into force of this Con- 
vention for the State Party concerned. 


2. The Secretary-General of the United 
Nations shall make this report available to 
all States Parties. 

3. Each report shall be considered by 
the Committee, which shall issue such 
comments, observations or recommenda- 
tions as it may deem appropriate. The 
comments, observations or recommenda- 
tions shall be communicated to the State 
Party concerned, which may respond to 
them, on its own initiative or at the request 
of the Committee. 

4. The Committee may also request 
States Parties to provide additional 
Information on the Implementation of this 
Convention. 

Article 30 

1 . A request that a disappeared person 
should be sought and found may be 
submitted to the Committee, as a matter of 
urgency, by relatives of the disappeared 
person or their legal repräsentatives, their 
counsel or any person authorized by them, 
as well as by any other person having a 
legitimate Interest. 

2. If the Committee considers that a 
request for urgent action submitted in pur- 
suance of paragraph 1 of this article: 

(a) Is not manifestly unfounded; 

(b) Does not constitute an abuse of the 
right of Submission of such requests; 

(c) Has already been duly presented to the 
competent bodies of the State Party 
concerned, such as those authorized 
to undertake investigations, where 
such a possibility exists; 

(d) Is not incompatible with the provisions 
of this Convention; and 

(e) The same matter is not being exam- 
ined under another procedure of inter- 


disparitions forcees. 

2. Dans le cadre de ses fonctions, le 
Comite consulte d’autres comites conven- 
tionnels institues par les Instruments de 
droits de l’homme pertinents, en particulier 
le Comite des droits de l’homme institue 
par le Pacte international relatif aux droits 
civils et politiques, en vue d’assurer la 
coherence de leurs observations et recom- 
mandations respectives. 


Article 29 

1 . Tout Etat Partie presente au Comite, 
par l’entremise du Secretaire general de 
l’Organisation des Nations Unies, un rap- 
port sur les mesures qu’il a prises pour 
donner effet ä ses obligations au titre de la 
presente Convention, dans un delai de 
deux ans ä compter de l’entree en vigueur 
de la Convention pour l’Etat partie 
concerne. 

2. Le Secretaire general de l’Organisa- 
tion des Nations Unies met le rapport ä la 
disposition de tous les Etats parties. 

3. Chaque rapport est etudie par le 
Comite, qui peut faire les commentaires, 
observations ou recommandations qu’il 
estime appropriees. L’Etat partie Interesse 
regoit communication des commentaires, 
observations ou recommandations, 
auxquels il peut repondre, de sa propre 
initiative ou ä la demande du Comite. 

4. Le Comite peut aussi demander aux 
Etats parties des renseignements comple- 
mentaires sur la mise en application de la 
presente Convention. 

Article 30 

1. Le Comite peut etre saisi, en urgen- 
ce, par les proches d’une personne dispa- 
rue, leurs representants legaux, leurs avo- 
cats ou toute personne mandatee par eux, 
ainsi que toute autre personne ayant un 
interet legitime, d’une demande visant ä 
chercher et retrouver une personne dispa- 
rue. 

2. Si le Comite estime que la demande 
d’action en urgence presentee en vertu du 
paragraphe 1 du present article: 

a) N’est pas manifestement depourvue 
de fondement, 

b) Ne constitue pas un abus du droit de 
presenter de telles demandes, 

c) A ete prealablement et düment presen- 
tee aux Organes competents de l’Etat 
partie concerne, tels que les autorites 
habilitees ä proceder ä des investiga- 
tions, quand une teile possibilite existe, 

d) N’est pas incompatible avec les dispo- 
sitions de la presente Convention, et 

e) N’est pas dejä en cours d’examen 
devant une autre instance internationa- 


den Schutz aller Personen vor dem Ver- 
schwindenlassen einsetzen. 

(2) Bei der Wahrnehmung seines Man- 
dats berät sich der Ausschuss mit anderen 
Vertragsorganen, die durch einschlägige 
internationale Menschenrechtsüberein- 
künfte errichtet worden sind, insbesondere 
mit dem durch den Internationalen Pakt 
über bürgerliche und politische Rechte 
errichteten Ausschuss für Menschenrech- 
te, um die Einheitlichkeit ihrer jeweiligen 
Stellungnahmen und Empfehlungen zu 
gewährleisten. 

Artikel 29 

(1) Jeder Vertragsstaat legt dem Aus- 
schuss über den Generalsekretär der Ver- 
einten Nationen innerhalb von zwei Jahren 
nach Inkrafttreten dieses Übereinkom- 
mens für den betreffenden Vertragsstaat 
einen Bericht über die Maßnahmen vor, die 
er zur Erfüllung seiner Verpflichtungen aus 
dem Übereinkommen getroffen hat. 

(2) Der Generalsekretär der Vereinten 
Nationen stellt diesen Bericht allen Ver- 
tragsstaaten zur Verfügung. 

(3) Der Ausschuss prüft jeden Bericht; 
er kann die ihm geeignet erscheinenden 
Bemerkungen, Stellungnahmen oder 
Empfehlungen dazu abgeben. Diese Be- 
merkungen, Stellungnahmen oder Emp- 
fehlungen werden dem betreffenden Ver- 
tragsstaat zugeleitet, der von sich aus 
oder auf Ersuchen des Ausschusses auf 
sie antworten kann. 

(4) Der Ausschuss kann die Vertrags- 
staaten zudem um zusätzliche Angaben 
über die Durchführung dieses Überein- 
kommens ersuchen. 

Artikel 30 

(1) Ein Antrag auf Suche und Auffin- 
dung einer verschwundenen Person kann 
beim Ausschuss in dringenden Fällen von 
den Verwandten einer verschwundenen 
Person, ihren gesetzlichen Vertretern, 
ihrem Rechtsbeistand oder jeder anderen 
von ihnen beauftragten Person sowie von 
jedem, der ein berechtigtes Interesse 
daran hat, eingereicht werden. 

(2) Ist der Ausschuss der Auffassung, 
dass ein nach Absatz 1 gestellter Antrag 
auf sofortige Maßnahmen 

a) nicht offensichtlich unbegründet ist; 

b) keinen Missbrauch des Rechts auf Ein- 
reichung eines solchen Antrags dar- 
stellt; 

c) vorab den zuständigen Organen des 
betreffenden Vertragsstaats, wie den 
zu Ermittlungen befugten Behörden, 
ordnungsgemäß vorgelegt worden ist, 
sofern diese Möglichkeit besteht; 

d) nicht unvereinbar mit den Bestimmun- 
gen dieses Übereinkommens ist und 

e) dieselbe Sache nicht bereits in einem 
anderen internationalen Untersu- 
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national Investigation or Settlement of 
the same nature; 

it shall request the State Party concerned 
to provide it with information on the Situa- 
tion of the persons sought, within a time 
limit set by the Committee. 

3. In the light of the information provid- 
ed by the State Party concerned in accor- 
dance with paragraph 2 of this article, the 
Committee may transmit recommendations 
to the State Party including a request that 
the State Party should take all the 
necessary measures, including interim 
measures, to locate and protect the 
person concerned in accordance with this 
Convention and to inform the Committee 
within a specified period of time, of 
measures taken, taking into account the 
urgency of the Situation. The Committee 
shall inform the person submitting the 
urgent action request of its recommenda- 
tions and of the information provided to it 
by the State as it becomes available. 


4. The Committee shall continue its 
efforts to work with the State Party con- 
cerned for as long as the fate of the person 
sought remains unresolved. The person 
presenting the request shall be kept 
informed. 


Article 31 

1 . A State Party may at the time of rati- 
fication of this Convetion or at any time 
afterwards declare that it recognizes the 
competence of the Committee to receive 
and consider Communications from or on 
behalf of individuals subject to its jurisdic- 
tion claiming to be victims of a violation by 
this State Party of provisions of this 
Convention. The Committee shall not 
admit any communication concerning a 
State Party which has not made such a 
declaration. 


2. The Committee shall consider a 
communication inadmissible where: 

(a) The communication is anonymous; 

(b) The communication constitutes an 
abuse of the right of Submission of 
such Communications or is incompat- 
ible with the provisions of this Conven- 
tion; 

(c) The same matter is being examined 
under another procedure of interna- 
tional Investigation or Settlement of the 
same nature; or where 

(d) All effective available domestic reme- 
dies have not been exhausted. This 
rule shall not apply where the applica- 
tion of the remedies is unreasonably 
prolonged. 

3. If the Committee considers that the 
communication meets the requirements 


le d’enquete ou de regiement de meme 
nature, 

il demande ä l’Etat partie concerne de lui 
fournir, dans un delai qu’il fixe, des rensei- 
gnements sur la Situation de la personne 
recherchee. 

3. Au vu de l’information fournie par 
i’Etat partie concerne conformement au 
paragraphe 2 du present article, le Comite 
peut transmettre des recommandations ä 
l’Etat partie incluant une requete lui 
demandant de prendre toutes les mesures 
necessaires, y compris conservatoires, 
pour localiser et proteger la personne 
recherchee conformement ä la presente 
Convention et d’informer le Comite, dans 
un delai determine, des mesures qu’il 
prend, en tenant compte de l’urgence de la 
Situation. Le Comite informe la personne 
ayant soumis la demande d’action urgente 
de ses recommandations et des informa- 
tions qui lui ont ete transmises par l’Etat 
partie lorsque celles-ci sont disponibles. 


4. Le Comite poursuit ses efforts pour 
travailler avec l’Etat partie concerne tant 
que le sort de la personne recherchee 
n’est pas elucide. II tient le requerant infor- 
me. 


Article 31 

1. Tout Etat partie peut declarer, au 
moment de la ratification de la presente 
Convention ou ulterieurement, qu’il recon- 
naTt la competence du Comite pour rece- 
voir et examiner des Communications pre- 
sentees par des personnes ou pour le 
compte de personnes relevant de sa juri- 
diction qui se plaignent d’etre victimes 
d’une Violation par cet Etat partie des dis- 
positions de ia presente Convention. Le 
Comite ne regoit aucune communication 
interessant un Etat partie qui n’a pas fait 
une teile declaration. 


2. Le Comite declare irrecevable toute 
communication si; 

a) Elle est anonyme, 

b) Elle constitue un abus du droit de pre- 
senter de telles Communications ou est 
incompatible avec les dispositions de 
la presente Convention, 

c) Elle est en cours d’examen devant une 
autre instance internationale d’enquete 
ou de regiement de meme nature; ou si 

d) Tous les recours internes efficaces dis- 
ponibles n’ont pas ete epuises. Cette 
regle ne s’applique pas si les procedu- 
res de recours excedent des delais rai- 
sonnables. 

3. Si le Comite considere que la com- 
munication repond aux conditions requi- 


chungs- oder Streitregelungsverfahren 
der gleichen Art geprüft wird, 

so ersucht er den betreffenden Vertrags- 
staat um Angaben über die Situation der 
gesuchten Person innerhalb einer vom 
Ausschuss festgesetzten Frist. 

(3) Unter Berücksichtigung der ihm vom 
betreffenden Vertragsstaat nach Absatz 2 
mitgeteilten Angaben kann der Ausschuss 
dem Vertragsstaat Empfehlungen übermit- 
teln, einschließlich eines Ersuchens, in 
dem dieser aufgefordert wird, alle erforder- 
lichen Maßnahmen zu treffen, einschließ- 
lich vorläufiger Maßnahmen, um im Ein- 
klang mit diesem Übereinkommen den 
Aufenthaltsort der Person ausfindig zu 
machen, sie zu schützen und den Aus- 
schuss innerhalb einer bestimmten Frist 
über die Maßnahmen zu unterrichten, 
wobei die Dringlichkeit der Situation zu 
berücksichtigen ist. Der Ausschuss unter- 
richtet die Person, die den Antrag auf 
sofortige Maßnahmen gestellt hat, über 
seine Empfehlungen und die Angaben, die 
ihm vom Vertragsstaat mitgeteilt wurden, 
sobald diese verfügbar sind. 

(4) Der Ausschuss setzt seine Be- 
mühungen, mit dem betreffenden Ver- 
tragsstaat zusammenzuarbeiten, so lange 
fort, wie das Schicksal der gesuchten Per- 
son nicht aufgeklärt ist. Er hält die den 
Antrag stellende Person auf dem Laufen- 
den. 

Artikel 31 

(1) Ein Vertragsstaat kann bei der Rati- 
fizierung dieses Übereinkommens oder zu 
jedem späteren Zeitpunkt erklären, dass er 
die Zuständigkeit des Ausschusses zur 
Entgegennahme und Prüfung von Mittei- 
lungen einzelner Personen oder im Namen 
einzelner Personen anerkennt, die der 
Hoheitsgewalt des betreffenden Staates 
unterstehen und die geltend machen, 
Opfer einer Verletzung dieses Überein- 
kommens durch einen Vertragsstaat zu 
sein. Der Ausschuss nimmt keine Mittei- 
lung entgegen, die einen Vertragsstaat 
betrifft, der keine derartige Erklärung 
abgegeben hat. 

(2) Der Ausschuss erklärt jede Mittei- 
lung für unzulässig, wenn 

a) sie anonym ist; 

b) sie einen Missbrauch des Rechts auf 
Einreichung solcher Mitteilungen dar- 
stellt oder mit den Bestimmungen die- 
ses Übereinkommens unvereinbar ist; 

c) dieselbe Sache bereits in einem ande- 
ren internationalen Untersuchungs- 
oder Streitregelungsverfahren der glei- 
chen Art geprüft wird oder 

d) nicht alle wirksamen zur Verfügung ste- 
henden innerstaatlichen Rechtsbehelfe 
erschöpft sind. Dies gilt nicht, wenn die 
Anwendung der Rechtsbehelfe unan- 
gemessen lange dauert. 

(3) Ist der Ausschuss der Auffassung, 
dass die Mitteilung die in Absatz 2 
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set out in Paragraph 2 of this article; it shall 
transmit the communication to the State 
Party concerned, requesting it to provide 
observations and comments within a time 
limit set by the Committee. 

4. At any time after the receipt of a 
communication and betöre a determina- 
tion on the merits has been reached, the 
Committee may transmit to the State Party 
concerned for its urgent consideration a 
request that the State Party will take such 
interim measures as may be necessary to 
avoid possible irreparable damage to the 
victim or victims of the alleged violation. 
Where the Committee exercises its discre- 
tion, this does not imply a determination 
on admissibility or on the merits of the 
communication. 

5. The Committee shall hold closed 
meetings when examining Communica- 
tions under the present article. It shall 
inform the author of a communication of 
the responses provided by the State Party 
concerned. When the Committee decides 
to finalize the procedure it shall commu- 
nicate its views to the State Party and to 
the author of the communication. 

Article 32 

A State Party to this Convention may at 
any time declare that it recognizes the 
competence of the Committee to receive 
and consider Communications in which a 
State Party Claims that another State Party 
is not fulfilling its obligations under this 
Convention. The Committee shall not 
receive Communications concerning a 
State Party which has not made such a 
declaration, nor Communications from a 
State Party which has not made such a 
declaration. 


Article 33 

1 . If the Committee receives reiiable 
Information indicating that a State Party is 
seriously violating the provisions of this 
Convention, it may, after consultation with 
the State Party concerned, request one or 
more of its members to undertake a visit 
and report back to it without delay. 


2. The Committee shall notify the State 
Party concerned In writing of Its Intention 
to organize a visit, indicating the composi- 
tion of the delegation and the purpose of 
the visit. The State Party shall answer the 
Committee within a reasonable time. 

3. Upon a substantiated request by the 
State Party, the Committee may decide to 
postpone or cancel its visit. 

4. If the State Party agrees to the visit, 
the Committee and the State Party con- 
cerned shall work together to define the 


ses au paragraphe 2 du present article, il 
transmet la communication ä l’Etat partie 
concerne, lui demandant de fournir, dans 
le delai qu’il fixe, ses observations ou 
commentaires. 

4. Apres reception d’une communica- 
tion, et avant de prendre une decision sur 
le fond, le Comite peut ä tout moment sou- 
mettre ä l’urgente attention de l’Etat partie 
concerne une demande tendant ä ce qu’il 
prenne les mesures conservatoires neces- 
saires pour eviter qu’un dommage irrepa- 
rable ne soit cause aux victimes de la vio- 
lation presumee. L’exercice, par le Comite, 
de cette faculte ne prejuge pas de la rece- 
vabilite ou de l’examen au fond de la com- 
munication. 


5. Le Comite tient ses seances ä huis 
Clos lorsqu’il examine les Communications 
prevues au present article. II informe l’au- 
teur de la communication des reponses 
fournies par l’Etat partie concerne. Lors- 
que le Comite decide de finaliser la proce- 
dure, il fait pari de ses constatations ä 
l’Etat partie et ä l’auteur de la communica- 
tion. 


Article 32 

Tout Etat partie ä la presente Conven- 
tion peut declarer, ä tout moment, qu’il 
reconnaft la competence du Comite pour 
recevoir et examiner des Communications 
par lesquelles un Etat partie pretend qu’un 
autre Etat partie ne s’acquitte pas de ses 
obligations au titre de la presente Conven- 
tion. Le Comite ne regoit aucune commu- 
nication concernant un Etat partie qui n’a 
pas fait une teile declaration, ni aucune 
communication emanant d’un Etat partie 
qui n’a pas fait une teile declaration. 


Article 33 

1 . Si le Comite est informe, par des ren- 
seignements credibles, qu’un Etat partie 
porte gravement atteinte aux dispositions 
de la presente Convention, il peut, apres 
consultation de l’Etat partie concerne, 
demander ä un ou piusieurs de ses mem- 
bres d’effectuer une visite et de l’informer 
Sans retard. 

2. Le Comite informe par echt l’Etat 
partie concerne de son intention de proce- 
der ä une visite, indiquant la compositlon 
de la delegation et l’objet de la visite. 
L’Etat partie donne sa reponse dans un 
delai raisonnable. 

3. Sur demande motivee de l’Etat par- 
tie, le Comite peut decider de differer ou 
d’annuler sa visite. 

4. Si l’Etat partie donne son accord ä la 
visite, le Comite et l’Etat partie concerne 
cooperent pour definir les modalites de la 


bezelchneten Voraussetzungen erfüllt, so 
übermittelt er die Mitteilung dem betreffen- 
den Vertragsstaat mit der Bitte, innerhalb 
der von ihm festgesetzten Frist seine Stel- 
lungnahmen und Bemerkungen vorzule- 
gen. 

(4) Der Ausschuss kann jederzeit nach 
Eingang einer Mitteilung und bevor eine 
Entscheidung in der Sache selbst getrof- 
fen worden ist, dem betreffenden Vertrags- 
staat ein Gesuch zur sofortigen Prüfung 
übermitteln, in dem er aufgefordert wird, 
die vorläufigen Maßnahmen zu treffen, die 
gegebenenfalls erforderlich sind, um einen 
möglichen, nicht wiedergutzumachenden 
Schaden für die Opfer der behaupteten 
Verletzung abzuwenden. Übt der Aus- 
schuss sein Ermessen aus, so bedeutet 
das keine Entscheidung über die Zulässig- 
keit oder in der Sache selbst. 

(5) Der Ausschuss berät über Mitteilun- 
gen aufgrund dieses Artikels in nicht 
öffentlicher Sitzung. Er unterrichtet den 
Verfasser der Mitteilung über die Antwor- 
ten des betreffenden Vertragsstaats. 
Sobald der Ausschuss beschließt, das 
Verfahren zu beenden, teilt er dem Ver- 
tragsstaat und dem Verfasser der Mittei- 
lung seine Auffassungen mit. 

Artikel 32 

Ein Vertragsstaat dieses Übereinkom- 
mens kann jederzeit erklären, dass er die 
Zuständigkeit des Ausschusses zur Entge- 
gennahme und Prüfung von Mitteilungen 
anerkennt, in denen ein Vertragsstaat gel- 
tend macht, ein anderer Vertragsstaat 
komme seinen Verpflichtungen aus dem 
Übereinkommen nicht nach. Der Aus- 
schuss nimmt keine Mitteilungen entge- 
gen, die einen Vertragsstaat betreffen, der 
keine derartige Erklärung abgegeben hat, 
und auch keine Mitteilungen von einem 
Vertragsstaat, der keine derartige Erklä- 
rung abgegeben hat. 

Artikel 33 

(1) Erhält der Ausschuss zuverlässige 
Informationen, die darauf hinweisen, dass 
ein Vertragsstaat die Bestimmungen die- 
ses Übereinkommens in schwerwiegender 
Weise verletzt, so kann er nach Konsultati- 
on des betreffenden Vertragsstaats eines 
oder mehrere seiner Mitglieder auffordern, 
einen Besuch durchzuführen und ihm 
unverzüglich zu berichten. 

(2) Der Ausschuss setzt den betreffen- 
den Vertragsstaat schriftlich von seiner 
Absicht, einen Besuch durchzuführen, in 
Kenntnis und gibt die Zusammensetzung 
und den Zweck des Besuchs an. Der Ver- 
tragsstaat antwortet dem Ausschuss 
innerhalb einer angemessenen Frist. 

(3) Auf begründeten Antrag des Ver- 
tragsstaats kann der Ausschuss beschlie- 
ßen, seinen Besuch zu verschieben oder 
abzusagen. 

(4) Stimmt der Vertragsstaat dem 
Besuch zu, so arbeiten der Ausschuss und 
der betreffende Vertragsstaat zusammen. 
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modalities of the visit and the State Party 
shall provide the Committee with all the 
facilities needed for the successfui com- 
pletion of the visit. 

5. Following its visit, the Committee 
shall communicate to the State Party con- 
cerned its observations and recommenda- 
tions. 


Article 34 

If the Committee receives information 
which appears to it to contain well-found- 
ed indications that enforced disappear- 
ance is being practised on a widespread 
or systematic basis in the territory under 
the jurisdiction of a State Party, it may, 
after seeking from the State Party con- 
cerned all relevant information on the Situ- 
ation, urgently bring the matter to the 
attention of the General Assembly of the 
United Nations, through the Secretary- 
General of the United Nations. 


Article 35 

1 . The Committee shall have compe- 
tence soiely in respect of enforced disap- 
pearances which commenced after the 
entry into force of this Convention. 

2. If a State becomes a party to this 
Convention after its entry into force, the 
Obligations of that State vis-ä-vis the Com- 
mittee shall relate only to enforced disap- 
pearances which commenced after the 
entry into force of this Convention for the 
State concerned. 

Article 36 

1 . The Committee shall submit an 
annual report on its activities under this 
Convention to the States Parties and to 
the General Assembly of the United 
Nations. 

2. Before an Observation on a State 
Party is published in the annual report, the 
State Party concerned shall be informed in 
advance and shall be given reasonable 
time to answer. This State Party may 
request the publication of its comments or 
observations in the report. 

Part IN 

Article 37 

Nothing in this Convention shall affect 
any provisions which are more conducive 
to the protection of all persons from 
enforced disappearance and which may 
be contained in: 

(a) The law of a State Party; 

(b) International law in force for that State. 


Visite et l’Etat partie fournit au Comite tou- 
tes les facilites necessaires ä l’accomplis- 
sement de cette visite. 


5. Ä la suite de la visite, le Comite 
communique ä l’Etat partie concerne ses 
observations et recommandations. 


Article 34 

Si le Comite regelt des informations qui 
lui semblent contenir des indications fon- 
dees seien lesquelles la disparition forcee 
est pratiquee de maniere generalisee ou 
systematique sur le territoire relevant de la 
juridiction d’un Etat partie, et apres avoir 
recherche aupres de l’Etat partie concerne 
toute information pertinente sur cette 
Situation, il peut porter la question, en 
urgence, ä l’attention de l’Assemblee 
generale des Nations Unies, par l’interme- 
diaire du Secretaire general de l’Organisa- 
tion des Nations Unies. 


Article 35 

1. Le Comite n’est competent qu’ä 
l’egard des disparitions forcees ayant 
debute posterieurement ä l’entree en 
vigueur de la presente Convention. 

2. Si un Etat devient partie ä la presen- 
te Convention apres l’entree en vigueur de 
celle-ci, ses obligations vis-ä-vis du Comi- 
te ne concernent que les disparitions for- 
cees ayant debute posterieurement ä l’en- 
tree en vigueur de la presente Convention 
ä son egard. 


Article 36 

1 . Le Comite presente aux Etats parties 
et ä l’Assemblee generale des Nations 
Unies un rapport annuel sur les activites 
qu’il aura entreprises en application de la 
presente Convention. 

2. La publication dans le rapport annuel 
d’une Observation concernant un Etat par- 
tie doit etre prealablement annoncee au dit 
Etat partie qui dispose d’un delai raisonna- 
ble de reponse et pourra demander la 
publication de ses propres commentaires 
ou observations dans le rapport. 


Troisieme partie 

Article 37 

Aucune des dispositions de la presente 
Convention ne porte atteinte aux disposi- 
tions plus favorables ä la protection de 
toutes les personnes contre les dispari- 
tions forcees qui peuvent figurer: 

a) Dans la legislation d’un Etat partie; ou 


b) Dans le droit international en vigueur 
pour cet Etat. 


um die Modalitäten des Besuchs festzule- 
gen, und der Vertragsstaat stellt dem Aus- 
schuss alles zur erfolgreichen Durchfüh- 
rung des Besuchs Erforderliche zur Verfü- 
gung. 

(5) Nach dem Besuch übermittelt der 
Ausschuss dem betreffenden Vertrags- 
staat seine Stellungnahmen und Empfeh- 
lungen. 

Artikel 34 

Erhält der Ausschuss Informationen, die 
nach seiner Meinung wohlbegründete Hin- 
weise darauf enthalten, dass es in dem 
Gebiet, über das ein Vertragsstaat die 
Hoheitsgewalt ausübt, eine ausgedehnte 
oder systematische Praxis des Verschwin- 
denlassens gibt, so kann er, nachdem er 
von dem betreffenden Vertragsstaat alle 
einschlägigen Informationen eingeholt hat, 
der Generalversammlung der Vereinten 
Nationen über den Generalsekretär der 
Vereinten Nationen die Angelegenheit als 
dringlich zur Kenntnis bringen. 

Artikel 35 

(1) Der Ausschuss ist nur zuständig für 
Fälle von Verschwindenlassen, die nach 
Inkrafttreten dieses Übereinkommens 
begonnen haben. 

(2) Wird ein Staat nach Inkrafttreten 
dieses Übereinkommens dessen Vertrags- 
partei, so betreffen seine Verpflichtungen 
gegenüber dem Ausschuss nur Fälle von 
Verschwindenlassen, die nach Inkrafttre- 
ten des Übereinkommens für den betref- 
fenden Staat begonnen haben. 

Artikel 36 

(1) Der Ausschuss legt den Vertrags- 
staaten und der Generalversammlung der 
Vereinten Nationen einen Jahresbericht 
über seine Tätigkeit aufgrund dieses Über- 
einkommens vor. 

(2) Bevor eine Stellungnahme über 
einen Vertragsstaat im Jahresbericht ver- 
öffentlicht wird, ist dieser Vertragsstaat 
vorab darüber zu unterrichten und ihm 
eine angemessene Frist einzuräumen, in 
der er darauf reagieren kann. Der Vertrags- 
staat kann die Veröffentlichung seiner 
Bemerkungen oder Stellungnahmen in 
dem Bericht beantragen. 

Teil IN 

Artikel 37 

Dieses Übereinkommen lässt zum 
Schutz von Personen vor dem Verschwin- 
denlassen besser geeignete Bestimmun- 
gen unberührt, die enthalten sind 

a) in den Rechtsvorschriften eines Ver- 
tragsstaats oder 

b) im für diesen Staat geltenden Völker- 
recht. 
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Article 38 

1 . This Convention is open for signature 
by all Member States of the United Nations. 

2. This Convention is subject to ratifica- 
tion by all Member States of the United 
Nations. Instruments of ratification shall be 
deposited with the Secretary-General of 
the United Nations. 

3. This Convention is open to acces- 
sion by all Member States of the United 
Nations. Accession shall be effected by 
the deposit of an Instrument of accession 
with the Secretary-General. 


Article 39 

1 . This Convention shall enter into force 
on the thirtieth day after the date of 
deposit with the Secretary-General of the 
United Nations of the twentieth Instrument 
of ratification or accession. 

2. For each State ratifying or acceding 
to this Convention after the deposit of the 
twentieth Instrument of ratification or 
accession, this Convention shall enter into 
force on the thirtieth day after the date of 
the deposit of that State’s Instrument of 
ratification or accession. 

Article 40 

The Secretary-General of the United 
Nations shall notify all States Members of 
the United Nations and all States which 
have signed or acceded to this Convention 
of the following: 

(a) Signatures, ratifications and acces- 
sions under article 38; 

(b) The date of entry into force of this Con- 
vention under article 39. 


Article 41 

The provisions of this Convention shall 
apply to all parts of federal States without 
any limitations or exceptions. 


Article 42 

1. Any dispute between two or more 
States Parties concerning the Interpreta- 
tion or application of this Convention 
which cannot be settied through negotia- 
tion or by the procedures expressly provid- 
ed for in this Convention shall, at the 
request of one of them, be submitted to 
arbitration. If within six months from the 
date of the request for arbitration the Par- 
ties are unable to agree on the Organiza- 
tion of the arbitration, any one of those 
Parties may refer the dispute to the Inter- 
national Court of Justice by request in 
conformity with the Statute of the Court. 


Article 38 

1. La presente Convention est ouverte 
ä la signature de tout Etat Membre de l’Or- 
ganisation. 

2. La presente Convention est soumise 
ä la ratification de tout Etat Membre de 
rOrganisation des Nations Unies. Les Ins- 
truments de ratification seront deposes 
aupres du Secretaire general de l’Organi- 
sation. 

3. La presente Convention est ouverte 
ä l’adhesion de tout Etat Membre de l’Or- 
ganisation des Nations Unies. L’adhesion 
se fera par le depöt d’un Instrument 
d’adhesion aupres du Secretaire general 
de rOrganisation. 

Article 39 

1. La presente Convention entrera en 
vigueur le trentieme jour apres la date du 
depöt aupres du Secretaire general de 
rOrganisation des Nations Unies du ving- 
tieme Instrument de ratification ou d’adhe- 
sion. 

2. Pour tout Etat qui ratifiera la presen- 
te Convention ou y adherera apres le 
depöt du vingtieme Instrument de ratifica- 
tion ou d’adhesion, la presente Conven- 
tion entrera en vigueur le trentieme jour 
apres la date du depöt par cet Etat de son 
Instrument de ratification ou d’adhesion. 

Article 40 

Le Secretaire general de rOrganisation 
des Nations Unies notifiera ä tous les Etats 
Membres de rOrganisation et ä tous les 
Etats qui auront signe la presente Conven- 
tion ou y auront adhere: 

a) Les signatures, les ratifications et les 
adhesions regues en application de 
l’article 38; 

b) La date d’entree en vigueur de la pre- 
sente Convention en application de 
l’article 39. 


Article 41 

Les dispositions de la presente Conven- 
tion s’appliquent, sans limitation ni excep- 
tion aucune, ä toutes les unites constituti- 
ves des Etats federaux. 

Article 42 

1. Tout differend entre deux ou plu- 
sieurs Etats Parties concernant l’interpre- 
tation ou l’application de la presente 
Convention qui n’est pas regle par voie de 
negociation ou au moyen des procedures 
expressement prevues par la presente 
Convention est soumis ä l’arbitrage, ä la 
demande de l’un d’entre eux. Si, dans les 
six mois qui suivent la date de la demande 
d’arbitrage, les parties ne parviennent pas 
ä se mettre d’accord sur l’organisation de 
l’arbitrage, l’une quelconque d’entre elles 
peut soumettre le differend ä la Cour inter- 
nationale de Justice, en deposant une 
requete conformement au Statut de la 
Cour. 


Artikel 38 

(1) Dieses Übereinkommen liegt für alle 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen zur 
Unterzeichnung auf. 

(2) Dieses Übereinkommen bedarf der 
Ratifikation durch alle Mitgliedstaaten der 
Vereinten Nationen. Die Ratifikationsur- 
kunden werden beim Generalsekretär der 
Vereinten Nationen hinterlegt. 

(3) Dieses Übereinkommen steht allen 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen 
zum Beitritt offen. Der Beitritt erfolgt durch 
Hinterlegung der Beitrittsurkunde beim 
Generalsekretär der Vereinten Nationen. 


Artikel 39 

(1) Dieses Übereinkommen tritt am 
dreißigsten Tag nach Hinterlegung der 
zwanzigsten Ratifikations- oder Beitrittsur- 
kunde beim Generalsekretär der Vereinten 
Nationen in Kraft. 

(2) Für jeden Staat, der nach Hinterle- 
gung der zwanzigsten Ratifikations- oder 
Beitrittsurkunde dieses Übereinkommen 
ratifiziert oder ihm beitritt, tritt es am drei- 
ßigsten Tag nach Hinterlegung der Ratifi- 
kations- oder Beitrittsurkunde dieses 
Staates in Kraft. 

Artikel 40 

Der Generalsekretär der Vereinten 
Nationen notifiziert allen Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen und allen Staaten, 
die dieses Übereinkommen unterzeichnet 
haben oder ihm beigetreten sind, 

a) die eingegangenen ünterzeichnungen, 
Ratifikationen und Beitritte nach Arti- 
kel 38; 

b) den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses 
Übereinkommens nach Artikel 39. 


Artikel 41 

Die Bestimmungen dieses Übereinkom- 
mens gelten ohne Einschränkung oder 
Ausnahme für alle Teile eines Bundes- 
staats. 

Artikel 42 

(1) Jede Streitigkeit zwischen zwei oder 
mehr Vertragsstaaten über die Auslegung 
oder Anwendung dieses Übereinkom- 
mens, die nicht durch Verhandlungen oder 
die in diesem Übereinkommen ausdrück- 
lich vorgesehenen Verfahren beigelegt 
werden kann, ist auf Verlangen eines die- 
ser Staaten einem Schiedsverfahren zu 
unterwerfen. Können sich die Parteien bin- 
nen sechs Monaten nach dem Zeitpunkt, 
zu dem das Schiedsverfahren verlangt 
worden ist, über seine Ausgestaltung nicht 
einigen, so kann jede dieser Parteien die 
Streitigkeit dem Internationalen Gerichts- 
hof unterbreiten, indem sie einen seinem 
Statut entsprechenden Antrag stellt. 
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2. A State may, at the time of Signatare 
or ratification of this Convention or 
accession thereto, declare that it does not 
consider itself bound by paragraph 1 of 
this article. The other States Parties shall 
not be bound by paragraph 1 of this article 
with respect to any State Party having 
made such a declaration. 

3. Any State Party having made a dec- 
laration in accordance with the provisions 
of paragraph 2 of this article may at any 
time withdraw this declaration by 
notification to the Secretary-General of the 
United Nations. 


Article 43 

This Convention is without prejudice to 
the provisions of international humanitar- 
ian law, including the obligations of the 
High Contracting Parties to the four Gene- 
va Conventions of 12 August 1949 and the 
two Additional Protocols thereto of 8 June 
1 977, or to the opportunity available to any 
State Party to authorize the International 
Committee of the Red Cross to visit places 
of detention in situations not covered by 
international humanitarian law. 


Article 44 

1. Any State Party to this Convention 
may propose an amendment and file it 
with the Secretary-General of the United 
Nations. The Secretary-General shall 
thereupon communicate the proposed 
amendment to the States Parties to this 
Convention with a request that they indi- 
cate whether they favour a Conference of 
States Parties for the purpose of consider- 
ing and voting upon the proposal. In the 
event that within four months from the 
date of such communication at least one 
third of the States Parties favour such a 
Conference, the Secretary-General shall 
convene the Conference under the aus- 
pices of the United Nations. 


2. Any amendment adopted by a major- 
ity of two thirds of the States Parties pres- 
ent and voting at the Conference shall be 
submitted by the Secretary-General of the 
United Nations to all the States Parties for 
acceptance. 

3. An amendment adopted in accord- 
ance with paragraph 2 of this article shall 
enter into force when two thirds of the 
States Parties to this Convention have 
accepted it in accordance with their 
respective constitutional processes. 

4. When amendments enter into force, 
they shall be binding on those States Par- 
ties which have accepted them, other 
States Parties still being bound by the pro- 
visions of this Convention and any earlier 
amendment which they have accepted. 


2. Tout Etat Partie pourra, au moment 
oü il signera la presente Convention, la 
ratifiera ou y adherera, declarer qu’il ne se 
considere pas lie par les dispositions du 
paragraphe 1 du present article. Les autres 
Etats parties ne seront pas lies par lesdites 
dispositions envers un Etat partie qui aura 
formule une teile declaration. 

3. Tout Etat partie qui aura formule une 
declaration conformement aux disposi- 
tions du paragraphe 2 du present article 
pourra ä tout moment retirer cette declara- 
tion par une notification adressee au 
Secretaire general de l’Organisation des 
Nations Unies. 


Article 43 

La presente Convention est sans preju- 
dice des dispositions du droit international 
humanitaire, y compris les obligations des 
Hautes Parties contractantes aux quatre 
Conventions de Geneve du 12 aoüt 1949 
et aux deux Protocoles additionnels du 
8 juin 1977 s’y rapportant, ou de la possi- 
bilite qu’a tout Etat d’autoriser le Comite 
international de la Croix-Rouge ä visiter les 
lieux de detention dans les cas non prevus 
par le droit international humanitaire. 


Article 44 

1. Tout Etat partie ä la presente 
Convention peut proposer un amende- 
ment et deposer sa proposition aupres du 
Secretaire general de l’Organisation des 
Nations Unies. Le Secretaire general com- 
munique la proposition d’amendement 
aux Etats parties ä la presente Convention 
en leur demandant de lui faire savoir s’ils 
sont favorables ä ^Organisation d’une 
Conference d’Etats parties en vue de l’exa- 
men de la proposition et de sa mise aux 
voix. Si, dans les quatre mois qui suivent la 
date d’une teile communication, le tiers au 
moins des Etats parties se prononce en 
faveur de la tenue de ladite Conference, le 
Secretaire general organise la Conference 
SOUS les auspices de l’Organisation des 
Nations Unies. 

2. Tout amendement adopte ä la majo- 
rite des deux tiers des Etats parties pre- 
sents et votants ä la Conference est sou- 
mis par le Secretaire general de l’Organi- 
sation des Nations Unies ä l’acceptation 
de tous les Etats parties. 

3. Un amendement adopte seien les 
dispositions du paragraphe 2 du present 
article entre en vigueur lorsque les deux 
tiers des Etats parties ä la presente 
Convention l’ont accepte, conformement ä 
la procedure prevue par leurs constitutione 
respectives. 

4. Lorsque les amendements entrent en 
vigueur, ils ont force obligatoire pour les 
Etats parties qui les ont acceptes, les 
autres Etats parties demeurant lies par les 
dispositions de la presente Convention et 
par tout amendement anterieur qu’ils 
auraient accepte. 


(2) Ein Staat kann bei der Unterzeich- 
nung oder der Ratifikation dieses Überein- 
kommens oder dem Beitritt zu diesem 
erklären, dass er sich durch Absatz 1 nicht 
als gebunden betrachtet. Die anderen Ver- 
tragsstaaten sind gegenüber einem Ver- 
tragsstaat, der einen solchen Vorbehalt 
gemacht hat, durch Absatz 1 nicht gebun- 
den. 

(3) Jeder Vertragsstaat, der eine Erklä- 
rung nach Absatz 2 abgegeben hat, kann 
diese Erklärung jederzeit durch eine an 
den Generalsekretär der Vereinten Natio- 
nen gerichtete Notifikation zurücknehmen. 


Artikel 43 

Dieses Übereinkommen lässt die 
Bestimmungen des humanitären Völker- 
rechts einschließlich der Verpflichtungen 
der Hohen Vertragsparteien aus den vier 
Genfer Abkommen vom 12. August 1949 
und ihren zwei Zusatzprotokollen vom 
8. Juni 1977 sowie die Möglichkeit jedes 
Vertragsstaats, dem Internationalen Komi- 
tee vom Roten Kreuz in Situationen, die 
nicht vom humanitären Völkerrecht erfasst 
werden, den Besuch an Orten der Frei- 
heitsentziehung zu gestatten, unberührt. 

Artikel 44 

(1) Jeder Vertragsstaat dieses Über- 
einkommens kann eine Änderung Vor- 
schlägen und sie beim Generalsekretär der 
Vereinten Nationen einreichen. Der Gene- 
ralsekretär übermittelt sodann den Ände- 
rungsvorschlag den Vertragsstaaten 
dieses Übereinkommens mit der Aufforde- 
rung, ihm mitzuteilen, ob sie eine Konfe- 
renz der Vertragsstaaten zur Beratung und 
Abstimmung über den Vorschlag befür- 
worten. Befürwortet innerhalb von vier 
Monaten nach dem Datum der Übermitt- 
lung wenigstens ein Drittel der Vertrags- 
staaten eine solche Konferenz, so beruft 
der Generalsekretär die Konferenz unter 
der Schirmherrschaft der Vereinten Natio- 
nen ein. 

(2) Jede Änderung, die mit Zweidrittel- 
mehrheit der auf der Konferenz anwesen- 
den und abstimmenden Vertragsstaaten 
beschlossen wird, wird vom Generalsekre- 
tär der Vereinten Nationen allen Vertrags- 
staaten zur Annahme vorgelegt. 

(3) Eine nach Absatz 2 beschlossene 
Änderung tritt in Kraft, wenn zwei Drittel 
der Vertragsstaaten dieses Übereinkom- 
mens sie nach Maßgabe der in ihrer Ver- 
fassung vorgesehenen Verfahren ange- 
nommen haben. 

(4) Treten die Änderungen in Kraft, so 
sind sie für die Vertragsstaaten, die sie 
angenommen haben, verbindlich, während 
für die anderen Vertragsstaaten weiterhin 
die Bestimmungen dieses Übereinkom- 
mens und alle früher von ihnen angenom- 
menen Änderungen gelten. 
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Article 45 

1 . This Convention, of which the Arabic, 
Chinese, English, French, Russian and 
Spanish texts are equally authentic, shall 
be deposited with the Secretary-General 
of the United Nations. 

2. The Secretary-General of the United 
Nations shall transmit certified copies of 
this Convention to all States referred to in 
article 38. 


Article 45 

1 . La presente Convention, dont les 
textes anglais, arabe, chinois, espagnol, 
frangais et russe font egalement foi, sera 
deposee aupres du Secretaire general de 
l’Organisation des Nations Unies. 

2. Le Secretaire general de l’Organisa- 
tion des Nations Unies fera tenir une copie 
certifiee conforme de la presente Conven- 
tion ä tous les Etats vises ä l’article 38. 


Artikel 45 

(1) Dieses Übereinkommen, dessen 
arabischer, chinesischer, englischer, fran- 
zösischer, russischer und spanischer 
Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist, 
wird beim Generalsekretär der Vereinten 
Nationen hinterlegt. 

(2) Der Generalsekretär der Vereinten 
Nationen übermittelt allen in Artikel 38 
bezeichneten Staaten beglaubigte Ab- 
schriften dieses Übereinkommens. 
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Denkschrift 

A. Allgemeines 

Entstehungsgeschichte des Übereinkommens 

Das Internationale Übereinkommen zum Schutz aller 
Personen vor dem Verschwindenlassen („International 
Convention for the Protection of All Persons from 
Enforced Disappearance“) wurde am 20. Dezember 2006 
nach jahrzehntelangen Bemühungen von der 61 . Gene- 
ralversammlung der Vereinten Nationen angenommen. 

Das Übereinkommen kriminalisiert das unfreiwillige, 
erzwungene Verschwinden von Menschen, das soge- 
nannte Verschwindenlassen und trifft Regelungen zur 
Staatenübergreifenden Verfolgung der Täter. Mit diesem 
internationalen Rechtsinstrument soll ein Phänomen 
bekämpft werden, das typischerweise wie folgt abläuft: 
Eine Person, z. B. ein Regimekritiker, wird durch staat- 
liche Akteure wie Polizei, Militär oder Geheimdienste 
festgenommen, die danach gleichwohl bestreiten, die 
Person in Gewahrsam zu haben. Die Person „verschwin- 
det“ gewissermaßen und wird anschließend nicht selten 
gefoltert und/oder getötet. Wenn die Familienangehöri- 
gen oder Freunde bei den zuständigen Behörden nach- 
fragen, erhalten sie zur Antwort, man wisse nichts über 
den Verbleib der Person. Dies geschieht, obwohl manch- 
mal anderslautende Indizien vorliegen oder eventuell 
sogar Zeugen beobachtet haben, dass Vertreter von 
staatlichen Sicherheitsorganisationen die Person festge- 
nommen haben. Da die staatlichen Behörden die Verant- 
wortung für Inhaftierungen in der Regel abstreiten, ist es 
für die betroffenen Familienangehörigen sehr schwer 
nachzuweisen, dass diese Behörden gleichwohl an der 
Entführung und Inhaftierung beteiligt waren, oder dass 
ihnen die verantwortlichen Stellen bekannt sind. Sehr oft 
gibt es in Ländern mit entsprechender Praxis ein syste- 
matisches Vorgehen mit entsprechenden Einsatztrup- 
pen, wodurch eine Beteiligung kaum mehr nachgewiesen 
werden kann. 

Aus menschenrechtlicher Sicht ist das Verschwindenlas- 
sen ein schwer zu fassender Vorgang, um dessen 
Bekämpfung sich die Vereinten Nationen schon seit 
Jahrzehnten bemühen. Im Dezember 1978 kam es zu 
einer Resolution der Generalversammlung der Vereinten 
Nationen (Resolution 33/173 vom 20. Dezember 1978), in 
der diese „ihre tiefe Betroffenheit über Berichte aus ver- 
schiedenen Teilen der Welt betreffend Akte des gewalt- 
samen Verschwindenlassens von Personen“ zum Aus- 
druck brachten. Infolgedessen wurde auf Initiative Frank- 
reichs eine Arbeitsgruppe für erzwungenes oder unfrei- 
williges Verschwinden (WGEID) mit Resolution 20 (XXXVI) 
vom 29. Februar 1980 der VN-Menschenrechtskommis- 
sion gegründet. Die WGEID war nicht nur mit einem bis 
dahin üblichen auf ein Land beschränkten Mandat aus- 
gestattet, sondern mit einem universellen Mandat und 
wurde damit zum ersten sogenannten thematischen 
Mechanismus im Rahmen der Vereinten Nationen. 

In ihrer Resolution 47/133 vom 18. Dezember 1992 nahm 
die Generalversammlung der Vereinten Nationen die 
Erklärung über den Schutz aller Personen vor dem Ver- 
schwindenlassen (Deklaration von 1992) an. Diese Erklä- 
rung enthielt einen Grundsatzkatalog für alle Staaten, 
hatte aber nur empfehlenden Charakter und war als 
sogenanntes Soft-Iaw-Instrument rechtlich nicht ver- 


bindlich. Daher unternahmen nur wenige Staaten Schrit- 
te, um die darin enthaltenen Standards zu erfüllen. 

Aus diesem Grund erarbeitete die Unterkommission für 
die Förderung und den Schutz der Menschenrechte der 
VN-Menschenrechtskommission in der Arbeitsgruppe 
zur „Administration of Justice“ einen Entwurf für ein inter- 
nationales Übereinkommen zum Schutz aller Personen 
vor dem Verschwindenlassen, den sogenannten 1998er 
Entwurf.“') Dieser Entwurf basierte auf der Deklaration 
von 1992 sowie auf dem Übereinkommen der Vereinten 
Nationen vom 10. Dezember 1984 gegen Folter und 
andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende 
Behandlung oder Strafe (VN-Anti-Folter-Konvention, 
BGBl. 1990 II S. 246, 247), insbesondere was den Über- 
wachungsmechanismus anbelangte. Es wurden aber 
auch andere Übereinkommen der Vereinten Nationen 
und das Interamerikanische Übereinkommen gegen das 
Verschwindenlassen vom 9. Juni 1994 der Organisation 
Amerikanischer Staaten mitberücksichtigt. Die Unter- 
kommission leitete den ersten Entwurf im Jahr 1998 an 
die Menschenrechtskommission zur Beratung weiter. 
Drei Jahre später, im Jahr 2001, setzte die VN-Men- 
schenrechtskommission auf ihrer 57. Tagung eine eigene 
Arbeitsgruppe zur Ausarbeitung eines rechtsverbind- 
lichen Instruments zum Schutz vor dem Verschwinden- 
lassen ein. Dies geschah auf Initiative Frankreichs und 
wurde von Deutschland unterstützt. Nach jahrelangen 
intensiven Beratungen gelang es der Arbeitsgruppe im 
September 2005, der VN-Menschenrechtskommission 
einen konsensfähigen Entwurf für ein Internationales 
Übereinkommen zum Schutz aller Personen vor dem 
Verschwindenlassen vorzulegen. 

Mit seiner Resolution 1/1 vom 29. Juni 2006 nahm der 
neu errichtete VN-Menschenrechtsrat auf seiner ersten 
Sitzung dieses Übereinkommen im Konsens an und leitete 
es zur Annahme an die Generalversammlung weiter. Der 
dritte Ausschuss der Generalversammlung nahm den 
Text an, und die Generalversammlung verabschiedete 
ihn schließlich am 20. Dezember 2006 ohne Änderungen. 
Das Übereinkommen war von über 100 Mitgliedstaaten 
eingebracht worden und wurde ohne formelle Abstim- 
mung im Konsens angenommen.2) Bisher haben es 
73 Staaten unterzeichnet. Die Bundesrepublik Deutsch- 
land hat sich aktiv an den Verhandlungen zu diesem 
Übereinkommen beteiligt und es am 27. September 2007 
in New York unterzeichnet. Bis jetzt haben das Überein- 
kommen sieben Staaten, nämlich Albanien, Argentinien, 
Bolivien, Frankreich, Flonduras, Mexiko und Senegal, 
ratifiziert (Stand: 22. Dezember 2008). 

Verhältnis zu anderen internationalen Übereinkom- 
men 

Das Internationale Übereinkommen zum Schutz aller 
Personen vor dem Verschwindenlassen schließt eine 
bestehende Lücke in der Liste der international geächte- 
ten Taten, indem es die Vertragsstaaten u. a. verpflichtet, 
dieses Verbrechen unter Strafe zu stellen und die Lage 
der Opfer im Flinblick auf eine Wiedergutmachung und 
Entschädigung zu verbessern. Erstmalig in einem men- 


"l) Report der Arbeitsgruppe zur Administration on Justice, Annex zu 
UN Doc. E/CN.4/Sub.2/1 998/19. 

2) Vgi. UN Doc. A/RES/61/177 vom 12. Januar 2007. 
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schenrechtlichen Vertrag wird den Famiiien der Opfer ein 
eigenes Informationsrecht zugestanden. Außerdem wird, 
wie bei menschenrechtiichen Verträgen der VN übiich, 
ein Kontroiimechanismus durch einen Ausschuss über 
das Verschwindeniassen eingeführt. 

Das Übereinkommen ist im Rahmen der Vereinten Natio- 
nen vorbereitet worden. Zu deren satzungsmäßigen Auf- 
gaben gehört es, die Achtung vor den Menschenrechten 
und Grundfreiheiten im Rahmen internationaier Zusam- 
menarbeit zu fördern und zu festigen (Artikei 1 Nummer 3 
der Charta der Vereinten Nationen vom 26. Juni 1945, 
BGBi. 1973 il S. 430, 431). 

Es gibt kein „human right not to disappear“ in den beste- 
henden Menschenrechtskataiogen, weder auf internatio- 
naler, noch auf regionaler Ebene. Ein spezifischer Schutz 
vor dem Verschwindenlassen existiert in den allgemeinen 
Menschenrechtskatalogen nicht, obwohl das Verschwin- 
denlassen eine ganze Reihe von Menschenrechten ver- 
letzt: das Recht auf persönliche Freiheit und Sicherheit 
der Person, auf Anerkennung der Rechtsfähigkeit, das 
Recht, nicht der Folter oder anderer grausamer, 
unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder 
Strafe unterworfen zu werden, und das Recht auf Ach- 
tung des Privat- und Familienlebens. Kennzeichnend für 
das Verschwindenlassen ist, dass eine Person damit voll 
und ganz dem Schutz des Rechts entzogen ist. 

Die Bundesrepublik Deutschland ist Partei von interna- 
tionalen Übereinkommen, in denen die betroffenen Men- 
schenrechte vereinzelt enthalten sind und die auch in der 
Präambel zu dem Internationalen Übereinkommen zum 
Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen 
erwähnt werden. Dazu gehören der internationale Pakt 
vom 19. Dezember 1966 über bürgerliche und politische 
Rechte (BGBl. 1973 II S. 1533, 1534), der in Artikel 2 
Absatz 3 allgemein das Recht auf effektive Durchsetzung 
der in dem Pakt enthaltenen Rechte und in Artikel 6 das 
Recht auf Leben enthält, in Artikel 7 das Folterverbot, in 
Artikel 9 das Recht auf persönliche Freiheit, in Artikel 10 
das Recht von Häftlingen auf einen menschenwürdigen 
Freiheitsentzug, in Artikel 16 das Recht, überall als 
rechtsfähig anerkannt zu werden, und der in Artikel 24 
das Recht von Kindern auf speziellen Schutz statuiert. 3) 
Die VN-Anti-Folter-Konvention verpflichtet die Vertrags- 
staaten zudem, Folter in jeder Form zu unterbinden und 
strafrechtlich zu verfolgen. Die Vertragsstaaten haben 
sich weiter auferlegt, dem Ausschuss gegen Folter (CAT) 
regelmäßig Berichte über die von ihnen getroffenen Maß- 
nahmen vorzulegen. Daneben sieht das Folterüberein- 
kommen ein Individualbeschwerdeverfahren, sowie 
Staatenbeschwerden und vertrauliche Untersuchungs- 
verfahren vor. In dem Internationalen Pakt vom 19. De- 
zember 1966 über wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Rechte (BGBl. 1 973 II S. 1 569, 1 570) wird in Artikel 1 0 der 
Schutz der Familie anerkannt. Das Recht auf Achtung 
des Familien- als auch des Privatlebens ist darüber 
hinaus in der Konvention vom 4. November 1950 zum 
Schutz der Menschenrechte und Grundfreiheiten (BGBl. 
2002 II S. 1054, 1055) in Artikel 8 enthalten. Darin sind 
zudem in Artikel 1 die Verpflichtung der Staaten zur Ach- 
tung der Menschenrechte, in Artikel 2 das Recht auf 
Leben, in Artikel 3 das Folterverbot, in Artikel 5 das Recht 


Vgl. den Bericht des unabhängigen Experten zu unfreiwilligem und 
zwangsweisem Verschwindenlassen von Personen, Manfred Nowak, 
vom 8. Januar 2002, UN Doc. E/CN.4/2002/71 , Ziffer 1 7. 


auf Freiheit und Sicherheit, in Artikel 6 das Recht auf ein 
faires Verfahren, in Artikel 13 das Recht auf eine wirksa- 
me Beschwerde sowie in Artikel 41 das Recht auf eine 
gerechte Entschädigung kodifiziert. 4) 

Allen diesen Übereinkommen ist gemeinsam, dass sie 
lediglich Teilakte des Verschwindenlassens unter ihren 
Schutz stellen, aber nicht das Phänomen als Ganzes 
erfassen. 

Als Ganzes erfasst und ausdrücklich unter Strafe gestellt 
wird das Verschwindenlassen mit dem Römischen Statut 
des Internationalen Strafgerichtshofs vom 17. Juli 1998 
(IStGH-Statut, BGBl. 2000 II S. 1393, 1394), das am 
1 . Juli 2002 in Kraft trat (BGBl. 2003 II S. 293). Unter den 
darin enthaltenen Tatbestand des Verbrechens gegen die 
Menschlichkeit in Artikel 7 Absatz 1 Buchstabe i und 
Absatz 2 Buchstabe i fällt explizit die Praxis des Ver- 
schwindenlassens von Personen. Der Tatbestand setzt 
jedoch voraus, dass die Tat im Rahmen eines groß ange- 
legten oder systematischen Angriffs gegen die Zivilbe- 
völkerung begangen worden ist. Außerdem verpflichtet 
das Statut die Vertragsstaaten nicht, das Verschwinden- 
lassen auf nationaler Ebene strafbar zu machen. 

Das inter-amerikanische Menschenrechtssystem kennt 
ein eigenständiges Instrument zum zwangsweisen Ver- 
schwindenlassen. Das inter-amerikanische Übereinkom- 
men zum Verschwindenlassen vom 9. Juni 1994 (in Kraft 
getreten am 28. März 1996) ist der erste völkerrechtliche 
Vertrag, der den Schutz vor dem Verschwindenlassen 
verbindlich und umfassend in einem eigenen Überein- 
kommen normiert. Allerdings gilt das Übereinkommen 
als rein regionales Instrument in weiten Teilen der Welt 
nicht und nimmt selbst in der amerikanischen Region mit 
nur elf Ratifikationen keine herausragende Stellung ein. 

Das Internationale Übereinkommen zum Schutz aller 
Personen vor dem Verschwindenlassen ist somit der 
erste überregionale, völkerrechtliche Vertrag der Verein- 
ten Nationen, der dem spezifischen Schutz vor dem Ver- 
schwindenlassen dient. 

Dem Übereinkommen ging die Deklaration von 1992 
voran. In ihr wurde erstmals umfassend der Schutz vor 
dem Verschwindenlassen in einem eigenen Regelungs- 
werk normiert. Auf den dort vorgesehenen Regelungen 
baut das Übereinkommen im Wesentlichen auf. Anders 
als die Deklaration von 1992 ist das Übereinkommen 
indes verbindlich für die Vertragsstaaten. Auch besteht 
eine wesentliche Neuerung in dem umfassenderen 
Opferbegriff des Übereinkommens, das nicht nur die ver- 
schwundene Person selbst, sondern auch jede Person, 
die als unmittelbare Folge eines Verschwindenlassens 
geschädigt worden ist, also insbesondere Angehörige, 
als Opfer definiert. In der Deklaration von 1992 war auch 
noch kein eigener Überwachungsmechanismus vorge- 
sehen. 

Der 1998er Entwurf baute auf der Deklaration von 1992 
auf und konkretisierte deren Forderungen. 5) Dort wurde 
erstmals mit dem Ausschuss über das Verschwindenlas- 
sen ein Überwachungsmechanismus eingeführt. Der 
darin vorgesehene Überwachungsmechanismus ist für 


'•j Vgl. den Bericht des unabhängigen Experten zu unfreiwilligem und 
zwangsweisem Verschwindenlassen von Personen, Manfred Nowak, 
vom 8. Januar 2002, UN Doc. E/CN.4/2002/71 , Ziffer 34. 

Vgl. den Bericht des unabhängigen Experten zu unfreiwilligem und 
zwangsweisem Verschwindenlassen von Personen, Manfred Nowak, 
vom 8. Januar 2002, UN Doc. E/CN.4/2002/71 , Ziffer 50. 
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das Übereinkommen wieder aufgegriffen und in Anleh- 
nung an die dortigen Maßnahmen und die VN-Anti-Fol- 
ter-Konvention ausgestaltet worden. 

Würdigung 

Das Verschwindenlassen von Personen ist ein Mittel 
staatlicher Repression, das in den verschiedensten 
Erscheinungsformen auftritt und in der Regel eine Viel- 
zahl von Menschenrechten verletzt. Das Übereinkommen 
dient dazu, diese Praxis sowohl präventiv als auch 
repressiv zu bekämpfen. Zum einen schließt es die auf 
internationaler Ebene bestehenden Strafbarkeitslücken 
und stärkt die Position der Familienangehörigen der 
Opfer, denen es Informations- und Wiedergutmachungs- 
rechte zugesteht. Zum anderen sieht es einen eigenen 
Überwachungsmechanismus vor, womit Menschen- 
rechtsverletzungen nicht nur angezeigt werden, sondern 
auch verhindert werden sollen. Mit dem Übereinkommen 
wurde erstmals ein verbindliches Instrument der Verein- 
ten Nationen geschaffen, das diese Menschenrechtsver- 
letzungen als umfassendes Phänomen begreift und 
bekämpft. 

In Deutschland sind keine Fälle des Verschwindenlas- 
sens bekannt. Dies war nicht immer so. Als einer der ers- 
ten weltweit registrierten Vorfälle des Verschwindenlas- 
sens gilt der sogenannte „Nacht-und-Nebel-Erlass“ zur 
Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft. Das Ober- 
kommando der Wehrmacht gab am 7. Dezember 1941 
diesen Erlass heraus, wonach in allen von Deutschland 
besetzten Gebieten gegen Zivilpersonen, die eines „Ver- 
brechens des Widerstands gegen die deutsche Besat- 
zungsmacht“ beschuldigt wurden, nur dann Gerichtsver- 
handlungen durchgeführt werden sollten, wenn ein 
Todesurteil zu erwarten sei. Im anderen Falle sollten sie 
der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) zum Transport 
nach Deutschland ausgeliefert werden. Dort wurden sie 
von Sondergerichten häufig zum Tode verurteilt und viel- 
fach hingerichtet oder in Konzentrationslager deportiert, 
ohne dass ihre Familien von den Deportationen und dem 
weiteren Verbleib ihrer Angehörigen erfuhren. s) 

In den lateinamerikanischen Staaten verbreitete sich das 
Verschwindenlassen in den 60er und 70er Jahren. Militär 
und Polizei benutzten Einsatzfahrzeuge ohne Nummern- 
schilder sowie maskiertes Personal, um die Betroffenen 
an geheime Haftorte, häufig private Häuser, zu bringen. 
Dort wurden sie dann gefoltert und/oder hingerichtet, 
und die Leichen der Opfer verschwanden. Oftmals wur- 
den die suchenden Familienangehörigen erpresst, damit 
sie sich nicht an die Öffentlichkeit wendeten. Mehrere 
zehntausend Menschen verloren durch ein solches Ver- 
schwindenlassen ihr Leben; zuerst in Guatemala und 
Brasilien, dann in Staaten unter Militärdiktatur, wie bei- 
spielsweise Argentinien oder Ghile.^) 

Die Praxis des Verschwindenlassens ist nach wie vor weit 
verbreitet und hat insbesondere im weltweiten Kampf 
gegen den Terrorismus und dem Umgang mit Terroris- 
musverdächtigen neue Aktualität gewonnen. Die VN- 
Arbeitsgruppe für erzwungenes oder unfreiwilliges Ver- 


®) Brody, Reed/Gonzälez, Felipe: Nunca Mas: An Analysis of International 
Instruments on „Disappearances“, Human Rights Quarterly, 
Volume 19, No. 2, Mai 1997, S. 366. 

Siehe Bericht des unabhängigen Experten zu unfreiwilligem und 
zwangsweisem Verschwindenlassen von Personen, Manfred Nowak, 
vom 8. Januar 2002, Ziffer 8, UN Doc. E/CN.4/2002/71 . 


schwinden hat seit ihrer Gründung im Jahr 1980 
51 763 Beschwerden zu Fällen erhalten, die über 90 Staa- 
ten in allen Weltregionen betreffen. Aus ihrem letzten 
Bericht von Januar 2008 geht hervor, dass sie in dem 
Zeitraum November 2006 bis November 2007 629 Fälle 
an die Regierungen Algeriens, Bahrains, Tschads, Chi- 
nas, Kolumbiens, Kongos, Äquatorial Guineas, Äthio- 
piens, Gambias, Honduras’, Indiens, Indonesiens, Irans, 
Japans, Libanons, Libyens, Mexikos, Birmas, Nepals, 
Pakistans, der Philippinen, der Russischen Föderation, 
Saudi-Arabiens, Sri Lankas, Sudans, Syriens, Thailands 
und der Vereinigten Arabischen Emirate zur Stellungnah- 
me weitergeleitet hat.®) 

In den letzten Jahren hat sich die Erkenntnis durchge- 
setzt, dass die existierenden Rechtsgrundlagen und poli- 
tischer Druck oftmals nicht ausreichen. Daher wurde ein 
weltweit verbindliches Rechtsinstrument geschaffen, um 
effektiv gegen das erzwungene und unfreiwillige Ver- 
schwinden von Menschen vergehen zu können. Die Bun- 
desregierung engagiert sich konsequent und kontinuier- 
lich im Kampf gegen das Verschwindenlassen. Sie hat an 
der Erarbeitung des Übereinkommens maßgeblich mit- 
gewirkt. So unterstützte Deutschland auf der 57. Sitzung 
der Menschenrechtskommission 2001 eine Initiative 
Frankreichs zur Einsetzung der Arbeitsgruppe zur Erar- 
beitung eines Rechtsinstruments. In der Folgezeit wirkte 
Deutschland aktiv und konstruktiv an den Sitzungen der 
Arbeitsgruppe mit und befürwortete insbesondere die 
Erarbeitung eines eigenständigen Übereinkommens. 

Im Vorfeld war umstritten, ob als Handlungsform ein 
Fakultativprotokoll zum Internationalen Pakt über bürger- 
liche und politische Rechte mit einer Überwachung durch 
den Menschenrechtssausschuss eingeführt werden soll- 
te oder ein Fakultativprotokoll mit einem Unterausschuss 
des Menschenrechtsausschusses als Überwachungsor- 
gan. Ein dritter Vorschlag - auf den man sich auch einig- 
te - war ein separates Übereinkommen mit einem eige- 
nen Überwachungsorgan. 9) Ein Grund hierfür war, dass 
der Menschenrechtssausschuss bereits mit seinen 
bestehenden Kompetenzen überlastet ist. Hinzu kam, 
dass das Übereinkommen humanitäre Aktionen mit kon- 
ventionellen gerichtlichen Prozeduren verbindet und sich 
daher schwer in bestehende Organe integrieren lässt. 1°) 

Die Bundesrepublik Deutschland will durch die Ratifika- 
tion der von ihr gemeinsam mit den anderen europäi- 
schen Staaten beanspruchten Vorreiterrolle im Rahmen 
des Menschenrechtsschutzes gerecht werden. Damit die 
Bundesrepublik Deutschland glaubhaft den Schutz vor 
dem Verschwindenlassen von Personen von anderen 
Staaten einfordern kann, muss sie selbst die internatio- 
nalen Vorgaben erfüllen. 

Mit der Ratifikation des Übereinkommens unterstützt die 
Bundesrepublik Deutschland die Ziele des Übereinkom- 
mens nachdrücklich. Die Bundesrepublik Deutschland 
folgt damit einer Reihe von anderen Staaten, die das 
Übereinkommen bereits unterzeichnet haben. 


8) Report der Working Group vom 10.1.2008, UN Doc. A/HRC/7/2, Zif- 
fer 16. 

9) Report der Working Group vom 1 0.3.2005, UN Doc. E/CN.4/2005/66, 
Ziffer 147ff.; Report der Working Group vom 2.2.2006, UN Doc. 
E/CN.4/2006/57, Ziffer 69 ff. 

"IO) Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. E/CN.4/2005/66, 
Ziffer 157 ff. 
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Die Länder sind beteiligt worden. Die Ständige Vertrags- 
kommission der Länder hat gegen die Zeichnung des 
Übereinkommens durch die Bundesregierung bei der 
62. Generaiversammiung der Vereinten Nationen keine 
Bedenken erhoben. 

B. Zu den einzelnen Bestimmungen 
Präambel 

In der Präambel des Internationalen Übereinkommens 
zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen 
rufen die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen ihre Ver- 
pflichtung zum Schutz der Menschenrechte aufgrund 
verschiedener Übereinkommen, Erklärungen und Dekla- 
rationen ins Gedächtnis. Die Mitgliedstaaten haben in der 
Präambel zudem diejenigen Erwägungen niedergelegt, 
die sie veranlasst haben, das Übereinkommen abzu- 
schließen. Wesentliche Überlegungen waren dabei, dass 
das Verschwindenlassen ein Verbrechen darstellt, das 
unter bestimmten Umständen sogar zu einem Verbre- 
chen gegen die Menschlichkeit werden kann, und dass 
jede Person ein Recht darauf hat, nicht zu verschwinden, 
sowie dass Opfer des Verschwindenlassens einen 
Anspruch auf Gerechtigkeit und Wiedergutmachung 
haben. Ziel der Vereinten Nationen ist es, präventiv das 
Verschwindenlassen zu verhüten und repressiv mit Straf- 
androhungen zu bekämpfen. Die Vereinten Nationen 
bekräftigen außerdem das Recht eines jeden Opfers, die 
Wahrheit über die Umstände des Verschwindenlassens 
und das Schicksal der verschwundenen Person zu erfah- 
ren, sowie diesbezügliche Informationen einzuholen, zu 
erhalten und zu verbreiten. 

Zu den einzelnen Artikeln 

Das Übereinkommen besteht aus 45 Artikeln, die in drei 
Teile gegliedert sind. Teil I enthält vor allem materiell- 
rechtliche Bestimmungen, die innerstaatlich umgesetzt 
werden müssen. Teil II regelt die Überwachung und 
Befolgung des Übereinkommens durch ein internationa- 
les Kontrollorgan („Ausschuss über das Verschwinden- 
lassen“), und Teil III enthält Schlussbestimmungen. 

Zu Teil I 

Teil I enthält Bestimmungen zur Ausgestaltung des natio- 
nalen Rechts bei der Verhütung und Bekämpfung des 
Verschwindenlassens. Dabei betrifft Teil I diverse Rechts- 
gebiete, wie etwa das Ausländerrecht, die Rechtshilfe 
oder das internationale Kindschaftsrecht; der Schwer- 
punkt liegt jedoch im Straf- und Strafprozessrecht. 

Zu Artikel 1 

Diese Vorschrift statuiert einleitend ein umfassendes Ver- 
bot des Verschwindenlassens. 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 verbietet das Verschwindenlassen. Im Gegen- 
satz zu Artikel 2 Absatz 1 der Deklaration von 1992 ist 
eine passive Formulierung gewählt worden, ohne die 
Täter und Handlungen aufzuzeichnen. Dies ist deshalb 
geschehen, weil das Verschwindenlassen in Artikel 2 des 
Übereinkommens eigens definiert wird. 


Zu Absatz 2 

Absatz 2 schließt eine Rechtfertigung des Verschwinden- 
lassens explizit aus. So können außergewöhnliche 
Umstände - namentlich die dort genannten - nicht als 
Rechtfertigung herangezogen werden. Damit übernimmt 
das Übereinkommen Artikel 7 der Deklaration von 1992 
nahezu wörtlich. Das deutsche Strafrecht sieht keine 
„außergewöhnlichen Umstände“ vor, die eine Rechtferti- 
gung für das Verschwindenlassen von Personen im Sinne 
von Artikel 2 des Übereinkommens gewähren. Fallkon- 
stellationen, in denen ein Verschwindenlassen gemäß 
§§ 32 und 34 StGB durch außergewöhnliche bzw. die 
beispielhaft in Artikel 1 Absatz 2 genannten Umstände 
gerechtfertigt wäre, sind nicht ersichtlich. Strafrechtlicher 
Umsetzungsbedarf besteht folglich nicht. 

Zu Artikel 2 

Diese Vorschrift definiert das Verschwindenlassen. 
Darunter versteht dieses Übereinkommen die Festnah- 
me, den Entzug der Freiheit, die Entführung oder jede 
andere Form der Freiheitsberaubung durch den Staat 
oder durch dem Staat zuzurechnende Personen, gefolgt 
von der Weigerung, die Freiheitsberaubung anzuerken- 
nen, oder eine Verschleierung des Schicksals oder des 
Verbleibs der verschwundenen Person, wodurch die Per- 
son dem Schutz der Rechtsordnung entzogen wird. 

Das Übereinkommen erfasst nach dieser Definition nicht 
nur die ausgedehnte und systematische Praxis des Ver- 
schwindenlassens, sondern auch Einzeltaten ohne sys- 
tematischen Zusammenhang. Anders als im Römischen 
Statut des Internationalen Strafgerichtshofs, das nach 
Artikel 7 Absatz 2 Buchstabe i bei der Definition des Ver- 
schwindenlassens auch politische Organisationen einbe- 
zieht, werden nichtstaatliche Akteure nicht erfasst.“' 1) Die 
Ausklammerung nichtstaatlicher Akteure war auch schon 
in der Erklärung über den Schutz aller Personen vor dem 
Verschwindenlassen von 1992 vorgesehen (vgl. Artikel 2 
der Deklaration von 1992). Die Frage, ob auch nichtstaat- 
liche Akteure miteinbezogen werden sollten, war heftig 
umstritten. “i^) Man einigte sich schließlich darauf, dass 
Artikel 3 des Übereinkommens die Vertragsstaaten ver- 
pflichtet, geeignete Maßnahmen gegen nichtstaatliche 
Akteure zu ergreifen. 

Die betreffende Person muss weder für längere Zeit noch 
in der Absicht, sie dem Rechtsschutz zu entziehen, der 
Freiheit beraubt werden. Dies bringt der letzte Halbsatz 
zum Ausdruck. Darin liegt eine bewusste Erweiterung der 
Definition im Gegensatz zu Artikel 7 Absatz 2 Buchstabe i 
des IStGH-Statuts, wonach eine Absicht und eine gewis- 
se Dauer Voraussetzung des Verschwindenlassens 
sind. “'S) 

Zu Artikel 3 

In Artikel 3 werden die Vertragsstaaten verpflichtet, das 
Verschwindenlassen von Personen aufzuklären und die 
Verantwortlichen einem Gerichtsverfahren zu unterzie- 


") Vgl. zur Diskussion um eine Anlehnung an das Römische Statut den 
Report der Working Group vom 23.2.2004, UN Doc. E/CN.4/2004/59, 
Ziffer 1 7 ff. 

Vgl. zur Diskussion den Report der Working Group vom 10.3.2005, 
UN Doc. E/CN.4/2005/66, Ziffer 29 ff. 

^3) Vgl. zur Diskussion den Report der Working Group vom 23.2.2004, 
UN Doc. E/CN.4/2004/59 Ziffer 22 ff. und den Report der Working 
Group vom 10.3.2005, UN Doc. E/CN.4/2005/66, Ziffer 24 f. 


Deutscher Bundestag - 16. Wahlperiode 


- 33 - 


Drucksache 16/12592 


hen, wenn entsprechende Handlungen von Personen 
begangen werden, die ohne Ermächtigung, Unterstüt- 
zung oder Duldung des Staates begangen werden. Diese 
Vorschrift soll Artikel 2 ergänzen, weil nichtstaatllche 
Akteure von der Definition des Verschwindenlassens dort 
nicht erfasst sind. 

Zu Artikel 4 

In dieser Vorschrift verpflichten sich die Vertragsstaaten 
dazu, das Verschwindenlassen unter Strafe zu stellen. 
Damit nimmt die Vorschrift die entsprechende Aufforde- 
rung aus Artikel 4 Absatz 1 der Deklaration von 1 992 auf. 
Bel der Erarbeitung des Übereinkommens war umstrit- 
ten, ob das Verschwindenlassen selbst oder nur die 
damit einhergehenden Straftaten unter Strafe gestellt 
werden sollten. 14) Die endgültige Formulierung lässt 
durch die Klausel „take the necessary measures“ unter- 
schiedliche Interpretationen zu. 

Im deutschen Recht existiert zwar kein eigener Straftat- 
bestand des „Verschwindenlassens“, der die Definition 
des Artikels 2 umfassend aufgreift. Jedoch ist sicherge- 
stellt, dass die verschiedenen Begehungsformen straf- 
rechtlich sanktioniert sind. Einschlägig sind insbesonde- 
re § 239 StGB (Freiheitsberaubung), § 257 StGB 
(Begünstigung), § 258 StGB (Strafvereitelung), § 323c 
StGB (Unterlassene Hilfeleistung) und § 357 StGB (Ver- 
leitung eines Untergebenen zu einer Straftat). 

Es gibt daher keine rechtliche Notwendigkeit, einen 
neuen Straftatbestand zu schaffen. 

Zu Artikel 5 

Dieser Artikel bestimmt, dass eine ausgedehnte oder 
systematische Praxis des Verschwindenlassens ein Ver- 
brechen gegen die Menschlichkeit im Sinne des anwend- 
baren Völkerrechts darstellt und die nach diesem Recht 
vorgesehenen Konsequenzen nach sich zieht. Damit 
nimmt das Übereinkommen Artikel 7 Absatz 1 Buch- 
stabe i des IStGH-Statuts auf, der eine ausgedehnte 
oder systematische Praxis des Verschwindenlassens 
den Verbrechen gegen die Menschlichkeit zuordnet 
- allerdings mit einer leicht anderen Definition des Ver- 
schwindenlassens (siehe dazu Artikel 2 des Übereinkom- 
mens). Dieser Artikel war umstritten, da darin eine impli- 
zite Anerkennung des IStGH gesehen wurde. 15) So hatte 
man sich beispielsweise in der Präambel der Deklaration 
von 1992 nur auf den Kompromiss einigen können, dass 
das systematische Verschwindenlassen „of the nature of 
a crime against humanity“ war.i6) |m deutschen Recht ist 
Artikel 7 Absatz 1 Buchstabe i des IStGH-Statuts durch 
§ 7 Absatz 1 Nummer 7 VStGB umgesetzt worden. 

Zu Artikel 6 

Artikel 6 bestimmt den persönlichen Anwendungsbereich 
auf der Täterseite und legt fest, dass die Täter von den 
Vertragsstaaten strafrechtlich zur Verantwortung gezo- 
gen werden müssen. Die Vorgaben des Übereinkom- 


14) Vgl. zur Diskussion den Report der Working Group vom 10.3.2005, 
UN Doo. E/CN. 4/2005/66, Ziffer 28; den Report der Working Group 
vom 23.2.2004, UN Doo. E/CN.4/2004/59, Ziffer 51 f. 

1®) Vgl. dazu den Report der Working Group vom 23.2.2004, UN Doo. 
E/CN.4/2004/59, Ziffer 42 ff. 

1®) Vgl. den Bericht des unabhängigen Experten zu unfreiwiiligem und 
zwangsweisem Verschwindenlassen von Personen, Manfred Nowak, 
vom 8. Januar 2002, UN Doo. E/CN.4/2002/71 , Ziffer 65. 


mens sind durch die deutschen Regelungen zu Täter- 
schaft und Teilnahme sowie zu Versuchs- und Unterlas- 
sungstaten abgedeckt. Umsetzungsbedarf besteht nicht. 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 normiert umfassend eine strafrechtliche Verant- 
wortlichkeit der Täterin), wobei dort nur die Mindestvor- 
gaben für eine strafrechtliche Verantwortlichkeit festge- 
legt werden, es den Vertragsstaaten aber freisteht, den 
Täterbegriff noch weiter auszudehnen. Eine solch detail- 
lierte und explizite Definition stellt eine Neuerung gegen- 
über der Deklaration von 1992 dar. 

Zu Buchstabe a 

Buchstabe a erfasst alle Begehungsvarianten (Mittäter- 
schaft, Beihilfe usw.) sowie den Versuch als strafbares 
Verschwindenlassen. 

Zu Buchstabe b 

Dieser Buchstabe normiert die Strafbarkeit von Vorge- 
setzten wegen Unterlassene. Die Ziffern i, ii und iii sind 
dabei kumulativ zu verstehen. Vorbild für die Formulie- 
rung ist Artikel 28 Buchstabe b des IStGH-Statuts. 1 8) Das 
deutsche Völkerstrafrecht behandelt die Vorgesetzten- 
verantwortlichkeit für Straftaten von Untergebenen in § 4 
sowie §§13, 14 VStGB. Darüber hinaus kommt eine 
strafrechtliche Verantwortlichkeit für das Unterlassen 
nach § 13 StGB oder auch § 323c StGB in Betracht. 

Zu Buchstabe c 

Hiernach wird eine strengere Verantwortlichkeit nach 
Völkerrecht für militärische Befehlshaber für unberührt 
erklärt. Diese Vorschrift entstand, um Diskrepanzen zwi- 
schen verschiedenen internationalen Übereinkommen zu 
verhindern - da insbesondere auch nicht der volle Wort- 
laut des Artikels 28 des IStGH-Statuts in das Überein- 
kommen aufgenommen wurde. 1 9) 

Zu Absatz 2 

Dieser Absatz schließt die Rechtfertigung eines Täters 
aufgrund einer Anordnung oder Anweisung explizit aus. 
Dies forderte auch schon Artikel 6 Absatz 1 der Deklara- 
tion von 1992. Schuldausschließungsgründe wie § 3 
VStGB, § 5 WStG oder § 17 StGB bleiben hiervon unbe- 
rührt. 

Zu Artikel 7 

Diese Vorschrift regelt die Strafandrohung. Dabei ver- 
pflichtet Artikel 7 die Vertragsstaaten nicht zu einem 
bestimmten Strafrahmen, sondern fordert - wie schon 
Artikel 4 Absatz 1 der Deklaration von 1992 - eine ange- 
messene Strafe, die die außerordentliche Schwere der 
Straftat berücksichtigt. Dies ist in Deutschland insbeson- 
dere durch die Strafandrohung von ein bis zehn Jahren 
Freiheitsstrafe bei einer qualifizierten Freiheitsberaubung 
gemäß § 239 Absatz 3 StGB, ggf. auch in Verbindung mit 
§ 357 StGB, gewährleistet. Den Vertragsstaaten wird 
erlaubt, mildernde und erschwerende Umstände fest- 
zulegen. 


1^) Vgl. zur Diskussion um den Täterbegriff den Report der Working 
Group vom 23.2.2004, UN Doc. E/CN.4/2004/59, Ziffer 27 ff. 

''®) Vgl. den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 42. 

Vgl. den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 43. 


Drucksache 16/12592 


- 34 - 


Deutscher Bundestag - 16. Wahlperiode 


Zu Artikel 8 

Artikel 8 trifft Regelungen zur Verjährung. Die Vorschrift 
ist aus Artikel 17 der Deklaration von 1992 entwickelt 
worden. 20) Eine wesentliche Neuerung besteht allerdings 
darin, dass eine Verjährung nach Artikel 8 nicht in 
Betracht kommt, wenn das Verschwindenlassen in aus- 
gedehnter oder systematischer Praxis erfolgt und damit 
ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit gemäß Artikel 5 
des Übereinkommens darstellt. Das ist in Deutschland 
bereits durch das Völkerstrafgesetzbuch (§ 5 VStGB) 
gewährleistet. In den anderen Fällen müssen die Ver- 
tragsstaaten nach Artikel 8 sicherstellen, dass die Verjäh- 
rungsfrist zum einen von langer Dauer ist und zum ande- 
ren die Verjährungsfrist erst mit der Beendigung des Ver- 
schwindenlassens beginnen darf. Die §§ 78 ff. StGB ent- 
sprechen diesen Vorgaben. In Absatz 2 ist außerdem nor- 
miert, dass jeder Vertragsstaat das Recht der Opfer von 
Verschwindenlassen auf einen wirksamen Rechtsbehelf 
vor Ablauf der Verjährungsfrist gewährleisten muss. 

Zu Artikel 9 

Dieser Artikel trifft Regelungen zum Strafanwendungs- 
recht. 

Um eine effektive Verfolgung der Täter sicherzustellen, 
legt Artikel 9 relativ weite Zuständigkeiten der Vertrags- 
staaten für die Strafgewalt fest. Nach Absatz 1 gilt nicht 
nur das Territorialitätsprinzip (Buchstabe a), sondern 
auch das aktive (Buchstabe b) und passive (Buchstabe c) 
Personalitätsprinzip. Außerdem wird die Zuständigkeit im 
Rahmen der deutschen Hoheitsgewalt durch Absatz 2 
auch nach dem Prinzip der stellvertretenden Strafrechts- 
pflege begründet. Die Geltung des deutschen Strafrechts 
ist insoweit durch §§ 3 ff. StGB gewährleistet. Für die im 
VStGB geregelten Verbrechen gilt das Weltrechtsprinzip 
(§ 1 VStGB). Das Übereinkommen will noch weiter 
gehende Zuständigkeiten der Vertragsstaaten, die nach 
innerstaatlichem Recht ausgeübt werden, nicht verbieten 
und enthält daher in Absatz 3 die Regelung, dass solche 
Zuständigkeiten durch das Übereinkommen nicht ausge- 
schlossen werden. Der Text dieses Artikels lehnt sich an 
Artikel 5 der VN-Anti-Folter-Konvention an.2i) 

Zu Artikel 10 

Artikel 10 regelt die vorläufige Behandlung von Verdäch- 
tigen. Die Vorgaben entsprechen den Prinzipien des 
deutschen Strafprozessrechts. 

Zu Absatz 1 

Dieser Absatz verpflichtet in Satz 1 die Vertragsstaaten, 
Verdächtige in Haft zu nehmen, oder ihre Anwesenheit 
anderweitig sicherzustellen. Satz 2 bestimmt, dass die 
Haft mit dem Recht des Vertragsstaates in Einklang ste- 
hen muss und nicht länger als erforderlich aufrechterhal- 
ten werden darf. 

Zu Absatz 2 

Hiermit werden die innerstaatlichen Behörden verpflich- 
tet, unverzüglich eine vorläufige Untersuchung einzulei- 
ten. Sie müssen des Weiteren die Vertragsstaaten, die 


20) Vgl. den Report der Working Group vom 23.2.2004, UN Doc. 
E/CN.4/2004/59, Ziffer 67. 

21) Vgl. den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 52. 


nach dem Territorialitätsprinzip oder/und dem aktiven 
bzw. passiven Personalitätsprinzip zuständig sind, 
umfassend über die Maßnahmen informieren. 

Zu Absatz 3 

Dieser Absatz regelt das Recht des Verdächtigen, mit 
einem Vertreter seines Staates bzw. bei staatenlosen 
Personen, mit einem Vertreter des Staates, in dem sich 
der Verdächtige gewöhnlich aufhält, zu verkehren. 

Zu Artikel 11 

Artikel 11 stellt Regelungen zur Behandlung von Ver- 
dächtigen auf, wenn der Staat seine Zuständigkeit aus- 
übt. 

Zu Absatz 1 

Dieser Absatz bestimmt, dass der Vertragsstaat den Fall 
des Verschwindenlassens seinen zuständigen Behörden 
zum Zwecke der Strafverfolgung unterbreiten muss, 
wenn er den Verdächtigen nicht ausliefert oder an ein 
internationales Strafgericht überstellt. Damit nimmt die 
Vorschrift Artikel 14 der Deklaration von 1992 auf. 

Zu Absatz 2 

Hiermit werden die innerstaatlichen Behörden verpflich- 
tet, den Verdächtigen keine Sonderbehandlung zukom- 
men zu lassen. Insbesondere dürfen auch die nach Arti- 
kel 9 unterschiedlichen Möglichkeiten der Zuständig- 
keitsbegründung keine unterschiedliche Behandlung 
rechtfertigen. Auch Artikel 18 der Deklaration von 1992 
sah schon vor, dass Verdächtige nicht von speziellen 
Amnestieregelungen profitieren durften. 

Zu Absatz 3 

Dieser Absatz regelt die Rechte des Verdächtigen. Es ist 
bestimmt, dass er ein Recht auf ein faires Verfahren hat. 

Zu Artikel 12 

Diese Vorschrift regelt die Einleitung und den Ablauf der 
Untersuchungen und verpflichtet die Vertragsstaaten, 
eine effektive Untersuchung ohne Behinderungen zu 
gewährleisten. Diese Vorschrift ist im Wesentlichen aus 
Artikel 13 der Deklaration von 1992 entwickelt worden. 
Die Vorschriften des deutschen Strafprozessrechts erfül- 
len diese Vorgaben. 

Zu Absatz 1 

Damit wird jedermann das Recht eingeräumt, das mög- 
liche Verschwindenlassen einer Person anzuzeigen. 
Gleichzeitig unterwirft diese Vorschrift die innerstaat- 
lichen Behörden dem Legalitätsprinzip. Des Weiteren 
wird für die Untersuchung selbst bestimmt, dass diese 
unparteiisch zu erfolgen hat. Die Beschwerdeführer und 
weitere Personen müssen außerdem durch geeignete 
Maßnahmen geschützt werden. 

Zu Absatz 2 

Hier ist der Amtsermittlungsgrundsatz niedergelegt. 
Auch wenn keine förmliche Anzeige eingereicht wird, 
sind die Behörden bei hinreichenden Verdachtsmomen- 
ten gehalten, eine Untersuchung durchzuführen. 
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Zu Absatz 3 

Die Vertragsstaaten werden durch Absatz 3 verpflichtet, 
die zuständigen Behörden mit den notwendigen Befug- 
nissen und Mitteln für eine Untersuchung auszustatten 
und diesen Behörden Zugang zu jedem Ort, an dem sich 
verschwundene Personen befinden könnten, zu gewäh- 
ren. 

Zu Absatz 4 

Damit die Durchführung der Untersuchungen nicht 
behindert wird, verpflichtet dieser Absatz die Vertrags- 
staaten, die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um 
Behinderungen zu verhindern. Insbesondere müssen die 
Vertragsstaaten verhindern, dass Verdächtige Ein- 
schüchterungsversuche und Ähnliches unternehmen. 

Zu Artikel 13 

Artikel 13 legt eine umfassende Auslieferungspflicht für 
Verdächtige fest, um eine wirksame strafrechtliche Ver- 
folgung zu gewährleisten. 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 will verhindern, dass das Verschwindenlassen 
von Personen als politische Straftat oder Ähnliches beur- 
teilt wird, damit ein Auslieferungsersuchen aus diesen 
Gründen nicht abgelehnt werden kann. 

Zu den Absätzen 2 bis 6 

Die Absätze 2 bis 6 wollen die Auslieferung von Verdäch- 
tigen beim Verschwindenlassen umfassend ermöglichen 
und bestimmen daher, dass das Verschwindenlassen in 
bestehenden Auslieferungsverträgen als eine der Auslie- 
ferung unterliegende Tat und damit als in den Vertrag ein- 
bezogen gilt. Zusätzlich verpflichtet Absatz 3 die Ver- 
tragsstaaten, das Verschwindenlassen in zukünftige Aus- 
lieferungsverträge aufzunehmen. Außerdem gilt dieses 
Abkommen als Auslieferungsvertrag, wenn kein speziel- 
ler Vertrag zwischen zwei Staaten besteht. Mit dieser 
Vorschrift erkennen alle Staaten das Verschwindenlassen 
als eine der Auslieferung unterliegende Straftat an. 
Absatz 6 bestimmt, dass die Auslieferung den im Recht 
des ersuchten Vertragsstaats oder in den Auslieferungs- 
verträgen vorgesehenen Bestimmungen unterliegt. 

Zu Absatz 7 

Absatz 7 enthält eine Einschränkung der Auslieferung. 
Eine solche ist dann möglich, wenn stichhaltige Gründe 
dafür bestehen, dass die verdächtige Person wegen 
ihres Geschlechts, ihrer Rasse, ihrer Religion, ihrer 
Staatsangehörigkeit, ihrer ethnischen Herkunft, ihrer 
politischen Anschauungen oder ihrer Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten sozialen Gruppe in dem ersuchenden 
Staat verfolgt oder bestraft werden soll oder dass der 
Person aus einem dieser Gründe Schaden zugefügt wer- 
den könnte, wenn dem Ersuchen stattgegeben würde. 

Zu Artikel 14 

Artikel 14 verpflichtet die Vertragsstaaten, einander 
Rechtshilfe zu gewähren. Dabei unterliegt die Rechtshilfe 
den innerstaatlichen Vorschriften bzw. den in den 
Rechtshilfeverträgen vorgesehenen Bedingungen. 


Auch diese Vorschrift soll - wie schon Artikel 13 - zu 
einer wirksamen strafrechtlichen Verfolgung durch eine 
effektive Zusammenarbeit der Vertragsstaaten beitragen. 

Zu Artikel 15 

Diese Vorschrift regelt die gegenseitige Hilfe der Ver- 
tragsstaaten bei der Unterstützung der Opfer des Ver- 
schwindenlassens. So müssen sich die Vertragsstaaten 
in größtmöglichem Umfang Hilfe bei der Unterstützung 
der Opfer, bei der Suche nach verschwundenen Perso- 
nen, der Ermittlung ihres Aufenthaltsortes und ihrer Frei- 
lassung sowie im Falle ihres Todes bei der Exhumierung, 
Identifizierung und Überführung der sterblichen Überres- 
te gewähren. Auf diese Weise soll eine wirksame Koope- 
ration der Vertragsstaaten zur Unterstützung der Opfer 
begründet werden. 

Zu Artikel 16 

Artikel 16 verbietet die Ausweisung, Abschiebung, Über- 
gabe oder Auslieferung an einen anderen Staat, wenn 
„stichhaltige Gründe“ für die Annahme bestehen, dass 
die Person dort Opfer des Verschwindenlassens werden 
könnte. Absatz 2 enthält Vorgaben, wie die „stichhaltigen 
Gründe“ ermittelt werden. Diese Vorschrift übernimmt im 
Wesentlichen Artikel 8 der Deklaration von 1992. Aus 
Sicht der Bundesrepublik Deutschland ist diese Vor- 
schrift so zu interpretieren, dass eine konkrete Gefahr für 
die betroffene Person vorliegen muss. 

Zu Artikel 17 

In dieser Vorschrift werden die Voraussetzungen für eine 
legale Freiheitsentziehung der Person geregelt. Die Vor- 
schrift ist unter anderem aus Artikel 10 der Deklaration 
von 1992 entwickelt worden .22) 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 hält fest, dass niemand geheim in Haft gehalten 
werden darf. Dieser Absatz ist unter anderem als Reak- 
tion auf die Debatten über geheime Gefangenenlager 
eingeführt worden. 

Zu Absatz 2 

Absatz 2 enthält Vorgaben für die Ausgestaltung der Frei- 
heitsentziehung in den Vertragsstaaten im Einzelnen. Die 
Vertragsstaaten müssen insbesondere gewährleisten, 
dass die gefangene Person - vorbehaltlich der gesetzlich 
vorgesehenen Bedingungen - mit der Außenwelt verkeh- 
ren und Besucher empfangen darf bzw. Ausländer mit 
den zuständigen Konsularbehörden verkehren dürfen. 
Außerdem werden die Vertragsstaaten durch Buchsta- 
be f verpflichtet, einen Rechtsbehelf für die verschwun- 
dene Person zur Verfügung zu stellen. Eine nach dem 
deutschen Strafprozessrecht inhaftierte Person kann 
gemäß § 117 StPO jederzeit die gerichtliche Haftprüfung 
beantragen. Auch die PsychKGs der Länder, die auf die 
§§ 70 ff. FGG verweisen, sehen Beschwerdemöglichkei- 
ten vor, sodass das deutsche Recht insoweit die Vorga- 
ben erfüllt. Darüber hinaus soll allen Personen mit einem 
berechtigten Interesse das Recht gewährleistet werden, 
ein Verfahren vor Gericht einzuleiten, um „im Fall 


22) Vgl. dazu den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 76. 
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eines mutmaßiichen Verschwindens“ eine Entscheidung 
über die Rechtmäßigkeit der Freiheitsentziehung herbei- 
zuführen. Nach dem deutschen Recht ist eine Freiheits- 
entziehung nur dann rechtmäßig, wenn sie durch ein 
Gericht angeordnet oder ausnahmsweise nachträglich 
genehmigt worden ist. Artikei 1 04 Absatz 2 des Grundge- 
setzes bestimmt ausdrückiich: „Über die Zulässigkeit 
und Fortdauer einer Freiheitsentziehung hat nur der Rich- 
ter zu entscheiden. Bei jeder nicht auf richteriicher 
Anordnung beruhenden Freiheitsentziehung ist unver- 
züglich eine richterliche Entscheidung herbeizuführen.“ 
Erfolgt eine vorläufige Festnahme wegen des Verdachts 
einer strafbaren Handlung, ist die Person nach Arti- 
kel 1 04 Absatz 3 des Grundgesetzes „spätestens am Tag 
nach der Festnahme dem Richter vorzuführen“. Der Fall, 
dass eine Person ohne Einhaltung des in Artikel 104 des 
Grundgesetzes vorgesehriebenen Verfahrens willkürlieh 
festgehalten werden könnte, ist nioht ausdrücklich gere- 
gelt, da verfassungsgemäßes Verhalten der Staatsorgane 
bei der Normsetzung vorausgesetzt wird. In einem sol- 
chen Fall wäre es für jedermann möglich, eine gericht- 
liche Entscheidung über die Rechtmäßigkeit der Haft 
herbeizuführen. Dies würde über eine analoge Anwen- 
dung der entspreehenden strafprozessualen Vorschriften 
erreicht: Nach § 128 Absatz 2 StPO hat der Richter nach 
einer Vorführung einer festgenommenen Person nur die 
Alternative, einen Haftbefehl zu erlassen oder die soforti- 
ge Freilassung anzuordnen. Erfolgt aber keine Vorfüh- 
rung und wird die von einer strafprozessualen Festnahme 
betroffene Person unter Missaehtung von § 128 Absatz 1 
StPO (Artikel 1 04 Absatz 3 GG) über die vorgeschriebene 
Frist hinaus festgehalten, kann das Gericht analog § 128 
Absatz 2 Satz 1 StPO nur von Amts wegen die Freilas- 
sung anordnen. Eine entsprechende Entscheidung könn- 
te jeder bei dem Amtsgericht beantragen, in dessen 
Bezirk die Festnahme erfolgt ist. 

Die Bundesregierung wird eine entsprechende Interpre- 
tationserklärung bei der Ratifikation abgeben. 

Zu Absatz 3 

Absatz 3 verpflichtet die Vertragsstaaten, Register/Akten 
über die Personen, denen die Freiheit entzogen ist, zu 
führen und diese Gehöhten oder zuständigen Behörden 
oder Einrichtungen zur Verfügung zu stellen. Dabei gibt 
dieser Absatz detailliert den Mindeststandard an Infor- 
mationen, den ein solches Register enthalten muss, vor. 
Soweit die Freiheitsentziehung durch ein gerichtliches 
Urteil oder durch eine Behörde erfolgt, ist eine entspre- 
chende Aktenführung in Deutschland sichergestellt. Im 
Falle der Unterbringung durch einen Betreuer oder 
Bevollmächtigten erhält das Gericht, das die Unterbrin- 
gung genehmigt hat, die Informationen und kann diese 
auch im Verlauf der Unterbringung jederzeit zu den Akten 
nehmen. 

Zu Artikel 18 

Diese Vorschrift will allen Personen, die ein berechtigtes 
Interesse haben, einen effektiven Zugang zu Informatio- 
nen gewähren. 

Dazu legt die Vorschrift in Absatz 1 einen Mindeststan- 
dard an Informationen fest, zu dem solche Personen 
bzw. ihre Vertreter oder Rechtsbeistände Zugang haben 
müssen. Um zu verhindern, dass dieses Recht auf Infor- 
mation wegen Einsehüehterung o. Ä. von den Betreffen- 


den nioht genutzt wird, legt Absatz 2 fest, dass geeigne- 
te Maßnahmen zu treffen sind, um eine solehe Ein- 
schüchterung o. Ä. zu verhindern. 

Das deutsche Recht erfüllt die Anforderungen des Arti- 
kels 18. § 475 StPO erlaubt es Privatpersonen bei Nach- 
weis eines berechtigten Interesses, Auskünfte aus den 
Akten zu erhalten. Die im deutschen Recht vorgesehene 
Abwägung mit den schutzbedürftigen Interessen des 
Betroffenen ist auch nach der Konvention über Artikel 20 
Absatz 1 möglich; das Gleiche gilt für das in § 477 StPO 
vorgesehene Versagungsrecht zum Schutz des Strafver- 
fahrens. Im Betreuungsrecht ergibt sich ein entsprechen- 
des Auskunftsrecht bei berechtigtem Interesse aus § 34 
FGG; darüber hinaus bestehen zahlreiche Mitteilungs- 
und Übermittlungsverpflichtungen. 

Auch hierzu wird die Bundesregierung eine Interpreta- 
tionserklärung abgeben. 

Eine wichtige Einschränkung dieses Rechts enthält Arti- 
kel 20. 

Zu Artikel 19 

Artikel 19 enthält Vorgaben zur Behandlung von perso- 
nenbezogenen Informationen. Zum einen dürfen nach 
Absatz 1 die Informationen nur dazu verwandt werden, 
nach der verschwundenen Person zu suchen. Explizit 
lässt Absatz 1 Satz 2 indes die Verwendung von Informa- 
tionen im Strafverfahren wegen des Verschwindenlas- 
sens und bei der Ausübung des Rechts auf Entschädi- 
gung unberührt. Absatz 2 schränkt die Behandlung von 
Informationen außerdem dahin gehend ein, dass die 
Menschenrechte, die Grundfreiheiten und die Menschen- 
würde nicht unmittelbar oder mittelbar verletzt werden 
dürfen. 

Zu Artikel 20 

Diese Bestimmungen sehränkt das in Artikel 18 enthalte- 
ne Recht auf Information ein. Die Formulierung dieses 
Artikels war sehr umstritten, da man einerseits die Privat- 
sphäre sehützen, andererseits aber verhindern wollte, 
dass das Verschwindenlassen auf diese Weise erleichtert 
werden könnte. 23) 

Letztendlich einigte man sich darauf, dass das Recht auf 
Information in engen Grenzen dann eingeschränkt wer- 
den darf, wenn die Person „unter dem Sehutz des Geset- 
zes steht und die Freiheitsentziehung der Kontrolle durch 
ein Gericht unterliegt“. In diesem Fall muss eine Abwä- 
gung zwischen dem Recht auf Information und den ent- 
gegenstehenden Interessen erfolgen, wobei die Vorschrift 
die zu gewichtenden Interessen genauer beschreibt und 
vorgibt, dass eine Einschränkung des Rechts auf Infor- 
mation nur ausnahmsweise erfolgen darf und nur, soweit 
dies unbedingt erforderlich und gesetzlich vorgesehen 
ist. Um einem Missbrauch - unter Berufung auf diese 
Vorschrift - vorzubeugen, verpflichtet Absatz 2 
die Vertragsstaaten, einen diesbezüglichen wirksamen 
gerichtlichen Rechtsbehelf einzurichten. Als zusätzliche 
Sicherung ist bestimmt, dass dieses Recht auf einen 
Rechtsbehelf unter keinen Umständen ausgesetzt oder 
eingeschränkt werden darf. 


23) Vgl. dazu den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN. 4/2005/66, Ziffer 89 ff.; den Report der Working Group vom 
2.2.2006, UN Doc. E/CN.4/2006/57, Ziffer. 16 ff. 
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Nach dem deutschen Strafprozessrecht können Privat- 
personen, wenn sie ein berechtigtes interesse darlegen, 
Auskünfte aus den Akten erhalten. Hierüber entscheidet 
bis zur Erhebung der öffentlichen Klage die Staatsan- 
waltschaft; gegen deren Entscheidung ist wiederum ein 
Antrag auf gerichtliche Entscheidung möglich (§ 478 
Absatz 3 StPO). Auch im Rahmen der Unterbringung 
nach den Landesgesetzen über psychisch Kranke sind 
die erforderlichen Auskunftsrechte und Rechtsbehelfe 
vorgesehen. 

Zu Artikel 21 

Artikel 21 enthält Vorgaben zur Freilassung von inhaftier- 
ten Personen. Zum einen müssen die Vertragsstaaten ein 
Verfahren sicherstellen, das eine verlässliche Nachprü- 
fung der tatsächlichen Freilassung erlaubt. Außerdem 
sind die Vertragsstaaten verpflichtet, die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, um die körperliche Unversehrt- 
heit der Person und ihre Fähigkeit, ihre Rechte uneinge- 
schränkt auszuüben, zum Zeitpunkt der Freilassung 
sicherzustellen - allerdings unbeschadet der Pflichten, 
die den Personen nach innerstaatlichem Recht obliegen. 

Zu Artikel 22 

Nach dieser Vorschrift muss jeder Vertragsstaat die erfor- 
derlichen Maßnahmen ergreifen, um präventiv und 
repressiv gegen Behinderungen oder Verschleppungen 
im Zusammenhang mit bestimmten der im Übereinkom- 
men vorgesehenen Rechtsbehelfe, anderen Versäumnis- 
sen und Weigerungen vorzugehen. Artikel 22 soll vor 
allem sicherstellen, dass ein Verschwindenlassen nicht 
deshalb stattfindet, weil die Behörden nicht ordnungsge- 
mäß funktionieren bzw. Fehler in den Behörden durch 
fahrlässiges Verhalten entstehen. 24) 

Buchstabe a 

Die Rechtsbehelfe, auf die in Artikel 22 Buchstabe a 
Bezug genommen wird, sind unter den Artikeln 1 7 und 20 
dargestellt. 

Buchstabe b 

Die Versäumnisse in Buchstabe b beziehen sich auf die 
ordnungsgemäße Führung der in Artikel 17 Absatz 3 
genannten Register. 

Buchstabe c 

Die Weigerung, Auskünfte zu erteilen, oder das Erteilen 
unrichtiger Auskünfte beziehen sich auf Artikel 18 des 
Übereinkommens. 

Zu Artikel 23 

Diese Vorschrift verpflichtet in Absatz 1 die Vertragsstaa- 
ten, alle mit dem Verschwindenlassen potentiell in amt- 
licher Funktion in Berührung kommende Personen über 
die Regelungen dieses Übereinkommens aufzuklären 
und entsprechend zu schulen. Die Vertragsstaaten müs- 
sen nach Absatz 2 sicherstellen, dass Anordnungen, 
durch die das Verschwindenlassen gefördert wird, verbo- 
ten werden und dass eine Person, die einer entsprechen- 


24) Vgl. dazu den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 99. 


den Anordnung keine Folge leistet, nicht bestraft wird. 
Der Absatz lehnt sich damit an Artikel 6 der Deklaration 
von 1992 an. Außerdem müssen nach Absatz 3 Vorkeh- 
rungen geschaffen werden, dass die in Absatz 1 genann- 
ten Personen ein schon stattgefundenes oder geplantes 
Verschwindenlassen geeigneten Stellen mitteilen. 

Nach Inkrafttreten des Übereinkommens wird sein Inhalt 
in angemessener Weise in die einschlägigen Aus- und 
Fortbildungsmaßnahmen in Deutschland integriert wer- 
den. 

Zu Artikel 24 

Artikel 24 trifft Regelungen zu den Opfern und setzt die 
Forderungen aus Artikel 1 9 der Deklaration von 1 992 um. 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 bestimmt den Opferbegriff. Die dort niederge- 
legte weite Definition ist ein wesentliches Element des 
Übereinkommens. Es wird nicht nur die verschwundene 
Person selbst, sondern vielmehr jede natürliche Person, 
die als unmittelbare Folge eines Verschwindenlassens 
geschädigt worden ist, als Opfer definiert. Explizit ent- 
schied man sich gegen eine Differenzierung nach „direk- 
ten“ und „indirekten“ Opfern.25) Durch die Ausweitung 
des Opferbegriffs auf Personen, die durch das Ver- 
schwindenlassen einer anderen Person geschädigt sind, 
gelingt es, eine diesbezüglich bestehende Lücke im gel- 
tenden Völkerrecht - die insbesondere nahe Familienan- 
hörige hart traf - zu schließen. 26) 

Zu den Absätzen 2 und 3 

Absatz 2 gewährt allen Opfern erstmals ausdrücklich das 
Recht, die Wahrheit über das Verschwindenlassen zu 
erfahren, und verpflichtet die Vertragsstaaten, die geeig- 
neten Maßnahmen zu treffen, um diesen Zweck zu erfül- 
len. Außerdem enthält Absatz 3 eine Generalverpflich- 
tung der Vertragsstaaten, alle geeigneten Maßnahmen im 
Hinblick auf die Suche nach der verschwundenen Per- 
son, die Ermittlung ihres Aufenthaltsortes, ihre Freilas- 
sung und im Falle ihres Todes im Hinblick auf die Ermitt- 
lung, Achtung und Überführung ihrer sterblichen Über- 
reste zu treffen. Im Gegensatz zu Artikel 15, der die 
Zusammenarbeit der Staaten betrifft, enthält Artikel 24 
Absatz 3 Vorgaben für die Umsetzung innerhalb eines 
Staates. 

Zu den Absätzen 4 und 5 

Hiernach müssen die Vertragsstaaten den Opfern des 
Verschwindenlassens ein Recht auf Wiedergutmachung 
und auf Entschädigung gewährleisten, wobei Absatz 5 im 
Einzelnen den Umfang des Schadensersatzes und ande- 
re Arten der Wiedergutmachung regelt. Der Grundsatz 
der Staatenimmunität bleibt hierbei jedoch unberührt. 
Das deutsche Recht sieht in diesen Fällen den Amtshaf- 
tungsanspruch des § 839 BGB in Verbindung mit 
Artikel 34 GG vor, sodass die Vorgaben des Übereinkom- 
mens erfüllt sind. 


25) Vgl. dazu den Report der Working Group vom 23.2.2004, UN Doc. 
E/CN.4/2004/59, Ziffer 134. 

2S) Vgl. zu einer diesbezügiichen Forderung den Bericht des unabhängi- 
gen Experten zu unfreiwiiligem und zwangsweisem Verschwinden- 
iassen von Personen, Manfred Nowak, vom 8. Januar 2002, UN Doc. 
E/CN.4/2002/71 , Ziffer 77 ff. 


Drucksache 16/12592 


- 38 - 


Deutscher Bundestag - 16. Wahlperiode 


Zu Absatz 6 

Die Vertragsstaaten werden hiernach verpfiichtet, in 
Bezug auf die Rechtssteiiung der verschwundenen Per- 
son und ihrer Angehörigen - z. B. hinsichtiich der sozia- 
len Sicherung - die geeigneten Maßnahmen zu treffen. 

Zu Absatz 7 

Nach diesem Absatz müssen die Vertragsstaaten das 
Recht auf Biidung von Organisationen und Vereinen 
gewährieisten, deren Ziel es ist, das Verschwindeniassen 
aufzukiären und Opfer zu unterstützen. Außerdem enthäit 
dieser Absatz das freie Recht auf Beteiligung an soichen 
Vereinen und Organisationen. 

Zu Artikel 25 

Diese Bestimmung trifft spezieiie Regeiungen zum 
Schutz von Kindern, um eine Lücke im bestehenden ver- 
bindiichen Vöikerrecht zu schließen.^^) Mit dieser Rege- 
lung nimmt das Übereinkommen den Kinderschutzge- 
danken von Artikel 20 der Deklaration von 1992 auf. Da 
Kinder besonders schutzbedürftig sind, verpflichtet 
diese Regelung die Vertragsstaaten, nicht nur die 
unrechtmäßige Entziehung oder die Identitätsverschleie- 
rung von Kindern zu bestrafen, sondern auch eine aktive 
Familienzusammenführung zu betreiben. Dabei müssen 
sich die Vertragsstaaten gegenseitig unterstützen. Um 
Kinder umfassend vor dem Verschwindenlassen zu 
schützen, müssen die Vertragsstaaten Adoptions- bzw. 
Unterbringungsüberprüfungsverfahren vorsehen und 
gegebenenfalls jede Adoption oder Unterbringung, die 
auf einem Verschwindenlassen beruht, aufheben. Am 
Ende der Bestimmung ist festgehalten, dass das Wohl 
des Kindes bei allen Regelungen vorrangig zu berück- 
sichtigen ist und dass die Meinung des Kindes unter 
Berücksichtigung von Alter und Reife bei der Entschei- 
dung miteinbezogen werden muss. Das Wohl des Kindes 
ist dabei so zu verstehen wie im Übereinkommen über 
die Rechte des Kindes (UN-Kinderrechtskonvention).28) 

Zu Teil II 

Dieser Teil des Übereinkommens enthält institutionell- 
prozedurale Bestimmungen. So ist in den folgenden 
Bestimmungen die Errichtung eines Ausschusses als 
Instanz zur Überwachung von und Beschwerde über Ver- 
letzungen dieses Übereinkommens vorgesehen. Gleich- 
zeitig werden die verschiedenen Verfahren vor dem Aus- 
schuss und dessen Arbeitsweise geregelt. 

Zu Artikel 26 

Diese Bestimmung enthält Regelungen zur Errichtung 
eines Ausschusses über das Verschwindenlassen. 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 ist die rechtliche Grundlage für die Errichtung 
des Ausschusses über das Verschwindenlassen, der die 
in dem Übereinkommen festgelegten Aufgaben wahr- 
nehmen soll. Außerdem regelt dieser Absatz die Zusam- 


2^) Vgl. den Bericht des unabhängigen Experten zu unfreiwilligem und 
zwangsweisem Verschwindenlassen von Personen, Manfred Nowak, 
vom 8. Januar 2002, UN Doc. E/CN.4/2002/71 , Ziffer 92 ff. 

2®) Vgl. dazu den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 119. 


mensetzung des Ausschusses. Dieser soll aus zehn Per- 
sonen bestehen. Des Weiteren sind die Anforderungen 
festgelegt, die die Mitglieder des Ausschusses erfüllen 
müssen. Zunächst verlangt die Vorschrift, dass die Mit- 
glieder unabhängig und unparteiisch sind. Um dem Aus- 
schuss die notwendige Autorität zu verleihen, müssen 
die Mitglieder über ein hohes sittliches Ansehen verfü- 
gen. Zum anderen müssen sie eine anerkannte Sach- 
kenntnis auf dem Gebiet der Menschenrechte aufweisen. 
Zudem ist bei der Zusammensetzung die Zweckmäßig- 
keit der Beteiligung von Personen zu berücksichtigen, 
die einschlägige juristische Erfahrungen besitzen, und 
außerdem ist auf eine ausgewogene Vertretung der 
Geschlechter Rücksicht zu nehmen. Zum Wahlverfahren 
bestimmt Absatz 1 , dass die Mitglieder des Ausschusses 
von den Vertragsstaaten auf der Grundlage einer gerech- 
ten geographischen Verteilung gewählt werden. Nähere 
Bestimmungen dazu enthalten die folgenden Absätze. 

Zu den Absätzen 2 und 3 

In diesen Absätzen sind das Wahlverfahren im Einzelnen 
und der Zeitpunkt der ersten Wahl geregelt. Unter ande- 
rem ist dort bestimmt, dass eine Wahl alle zwei Jahre in 
einer von dem Generalsekretär der Vereinten Nationen 
einberufenen Versammlung stattfindet. 

Zu Absatz 4 

Hier werden Regelungen zur Amtszeit der Ausschussmit- 
glieder getroffen. Danach werden die Ausschussmitglie- 
der auf vier Jahre gewählt - mit einmaliger Wiederwahl- 
option. Die Amtszeit der Hälfte der bei der ersten Wahl 
gewählten Mitglieder endet allerdings schon nach zwei 
Jahren, was damit zusammenhängt, dass nach Absatz 2 
eine Wahl alle zwei Jahre stattfindet. Durch die alle zwei 
Jahre stattfindende Wahl soll eine gewisse Kontinuität 
gewahrt und vermieden werden, dass erworbenes Spe- 
zialwissen durch den kompletten Austausch der Mitglie- 
der verloren geht. 

Zu Absatz 5 

Dieser Absatz regelt die Fälle, in denen Mitglieder des 
Ausschusses versterben, zurücktreten oder ihre Aufga- 
ben aus anderen Gründen nicht mehr wahrnehmen kön- 
nen. Das Recht zur Benennung eines Ersatzmitglieds 
verbleibt bei dem Staat, der das ausgeschiedene Mit- 
glied ursprünglich vorgeschlagen hat. Um dem Aus- 
schuss letztlich anzugehören, bedarf das vorgeschlage- 
ne Ersatzmitglied der Zustimmung der Mehrheit der Ver- 
tragsstaaten, die unter den Voraussetzungen des Sat- 
zes 2 von Absatz 5 fingiert wird. 

Zu Absatz 6 

Diese Bestimmung enthält die Ermächtigung des Aus- 
schusses, sich eine Geschäftsordnung zu geben. 

Zu Absatz 7 

Nach dieser Bestimmung wird der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen verpflichtet, dem Ausschuss die 
angemessenen Mittel zur Aufgabenerfüllung zur Verfü- 
gung zu stellen. Gleichzeitig wird bestimmt, dass der 
Generalsekretär die erste Sitzung des Ausschusses ein- 
beruft. 
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Zu Absatz 8 

Dieser Absatz stellt die Ausschussmitglieder den sonsti- 
gen Sachverständigen, die im Auftrag der Vereinten 
Nationen tätig sind, in Bezug auf Erleichterungen, Vor- 
rechte und Immunitäten gleich. 

Zu Absatz 9 

Dieser Absatz wendet sich an die Vertragsstaaten und 
verpflichtet sie, mit dem Ausschuss zusammenzuarbei- 
ten und seine Mitglieder bei der Erfüllung ihres Mandates 
zu unterstützen. 

Zu Artikel 27 

Diese Bestimmung legt fest, dass eine Konferenz der 
Vertragsstaaten nach vier bis sechs Jahren nach Inkraft- 
treten des Übereinkommens einberufen wird, um die Wir- 
kungsweise des Ausschusses zu überprüfen und gege- 
benenfalls die Aufgaben einer anderen Stelle zu übertra- 
gen. Die Bestimmung verweist für das Verfahren einer in 
diesem Falle erforderlichen Entscheidung auf Artikel 44 
Absatz 2, wo bestimmt ist, dass eine Zweidrittelmehrheit 
der auf der Konferenz anwesenden und abstimmenden 
Vertragsstaaten erforderlich ist. Diese Nachprüfungs- 
klausel ist eingefügt worden, da es im Vorfeld umstritten 
war, ob ein eigener Ausschuss eingerichtet werden 
sollte.29) 

Zu Artikel 28 

Diese Regelung bestimmt in Absatz 1 eine Kooperations- 
und in Absatz 2 eine Konsultationspflicht des Ausschus- 
ses bei der Ausübung seiner Befugnisse. 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 sieht eine Zusammenarbeit des Ausschusses 
mit allen geeigneten Organen, Dienststellen, Sonderor- 
ganisation und Fonds der Vereinten Nationen, dem durch 
internationale Übereinkünfte errichteten Vertragsorga- 
nen, den Sonderverfahren der Vereinten Nationen, den 
einschlägigen regionalen zwischenstaatlichen Organisa- 
tionen oder Einrichtungen sowie mit allen einschlägigen 
staatlichen Einrichtungen, Ämtern oder Dienststellen, die 
sich für den Schutz von Personen vor dem Verschwin- 
denlassen einsetzen, vor. 

Zu Absatz 2 

In Absatz 2 ist die Beratung mit anderen Vertragsorga- 
nen, die durch einschlägige internationale Menschen- 
rechtsübereinkünfte errichtet worden sind - insbesonde- 
re der Ausschuss für Menschenrechte nach dem Interna- 
tionalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte, 
bestimmt. Diese Konsultationspflicht des Ausschusses 
ist deswegen vorgesehen, damit eine Einheitlichkeit der 
jeweiligen Stellungnahmen und Empfehlungen gewähr- 
leistet ist. 

Zu Artikel 29 

In Artikel 29 ist ein Überwachungsmechanismus vorge- 
sehen. So verpflichtet die Bestimmung die Vertragsstaa- 
ten, Staatenberichte über die Umsetzung des Überein- 


29) Siehe dazu oben und den Report der Working Group vom 1 0.3.2005, 
UN Doc. E/CN.4/2005/66, Ziffer 147 ff.; den Report der Working 
Group vom 2.2.2006, UN Doc. E/CN.4/2006/57, Ziffer 69 ff. 


kommens zu erstellen. Die Vertragsstaaten müssen dem 
Ausschuss innerhalb von zwei Jahren nach Inkrafttreten 
des Übereinkommens einen solchen Bericht vorlegen. 

Zum Verfahren ist vorgesehen, dass der jeweilige Bericht 
dem Ausschuss über den Generalsekretär der Vereinten 
Nationen vorzulegen ist, wobei der Generalsekretär den 
Bericht allen Vertragsstaaten zur Verfügung stellt. Der 
Ausschuss prüft den Bericht und leitet dem jeweiligen 
Vertragsstaat seine Stellungnahme und Empfehlungen, 
evtl, verbunden mit dem Ersuchen um weitere Auskunft, 
zu. 

Zu den Artikeln 30 bis 34 

Diese Bestimmungen enthalten Regelungen zu den ver- 
schiedenen Verfahren vor dem Ausschuss. Artikel 30 
regelt das Suchverfahren nach verschwundenen Perso- 
nen. Die Artikel 31 bis 34 enthalten Beschwerdeverfahren 
wegen Verletzungen des Übereinkommens. Die Arti- 
kel 31 und 32 regeln Verfahren, die optional sind (d. h. 
eine zusätzliche Unterwerfungserklärung ist nötig), wäh- 
rend die in den Artikeln 33 und 34 beschriebenen Verfah- 
ren obligatorisch sind. 

Zu Artikel 30 

Diese Bestimmung gewährt Individualpersonen, die ein 
berechtigtes Interesse daran haben, das Recht, ein 
Suchverfahren nach einer verschwundenen Person beim 
Ausschuss einzuleiten. Der Ausschuss prüft den Antrag 
und ersucht gegebenenfalls den betreffenden Vertrags- 
staat um Auskunft. Nach Erteilung der Auskunft leitet der 
Ausschuss weitere Maßnahmen ein, wobei er lediglich 
Empfehlungen gegenüber dem Vertragsstaat ausspre- 
chen kann. Der Antragsteller wird in die Kommunikation 
zwischen Ausschuss und Vertragsstaat einbezogen. 

Zu Artikel 31 

Artikel 31 sieht eine optionale Individualbeschwerde vor. 

Absatz 1 schafft die institutioneilen Voraussetzungen. Die 
Absätze 2 bis 5 sehen Bestimmungen für das weitere 
Verfahren vor. Inspiriert ist die Bestimmung von dem 
Fakultativprotokoll zum Internationalen Pakt über bürger- 
liche und politische Rechte (BGBl. 1992 II S. 1246, 
1247).30) 

Die Bundesregierung wird die Abgabe einer entspre- 
chenden Unterwerfungserklärung nach Inkrafttreten des 
Übereinkommens prüfen. 

Zu Absatz 1 

Jeder Vertragsstaat kann nach Absatz 1 erklären, dass er 
die Zuständigkeit des Ausschusses für die Entgegennah- 
me und Prüfung von Mitteilungen durch betroffene Indivi- 
dualpersonen anerkennt. Ohne eine solche Unterwer- 
fungserklärung eines Vertragsstaats ist der Ausschuss 
nicht berechtigt, eine solche Individualbeschwerde ent- 
gegenzunehmen. 

Zu Absatz 2 

Vorab wird nach Absatz 2 eine Zulässigkeitsprüfung 
durchgeführt. Danach werden bestimmte Arten von Mit- 


29) Vgl. z. B. den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 134 ff. 
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teilungen (z. B. anonyme Mitteilungen) für unzulässig 
erklärt. Wesentlich ist hierbei die Bestimmung, wonach 
zunächst der innerstaatliche Rechtsweg erschöpft sein 
muss. Damit wären auch bei einer entsprechenden Erklä- 
rung der Bundesregierung Individualbeschwerden aus 
Deutschland nur zulässig, wenn zuvor erfolglos Verfas- 
sungsbeschwerde erhoben wurde. Außerdem können 
Individualbeschwerden nur erhoben werden, wenn der 
Sachverhalt nicht bereits in einem anderen internationa- 
len Untersuchungs- oder Streitschlichtungsverfahren 
geprüft wird. 

Zu Absatz 3 

Wenn die Beschwerde zulässig ist, übermittelt der Aus- 
schuss die Mitteilung dem betreffenden Vertragsstaat mit 
Frist zur Stellungnahme. Das weitere Verfahren ist in 
Absatz 5 geregelt. 

Zu Absatz 4 

Absatz 4 sieht eine vorläufige Sicherung von Rechten der 
Opfer vor. Danach kann der Ausschuss jederzeit nach 
Eingang einer Mitteilung dem betreffenden Vertragsstaat 
ein Gesuch zur sofortigen Prüfung übermitteln. In diesem 
Gesuch wird der Vertragsstaat aufgefordert, die erforder- 
lichen Sicherungsmaßnahmen zu treffen, um irreparable 
Schäden von den Opfern abzuwenden. Klarstellend ist in 
Satz 2 angefügt, dass mit einem solchen vorläufigen Vor- 
gehen keine Entscheidung über die Zulässigkeit oder 
Begründetheit der Mitteilung verbunden ist. 

Zu Absatz 5 

Absatz 5 sieht Vorgaben für das inhaltliche Vorgehen des 
Ausschusses vor. So berät der Ausschuss in nicht öffent- 
licher Sitzung. Er unterrichtet auch den Beschwerdefüh- 
rer über die Antwort des Vertragsstaats. Bei Beendigung 
des Verfahrens verpflichtet Absatz 5 den Ausschuss, 
seine Auffassung sowohl dem betreffenden Vertragsstaat 
als auch dem Beschwerdeführer mitzuteilen. 

Zu Artikel 32 

Diese Vorschrift sieht eine optionale Staatenbeschwerde 
vor. So kann nach dieser Vorschrift jeder Vertragsstaat 
erklären, dass er die Zuständigkeit des Ausschusses zur 
Prüfung von Mitteilungen anerkennt, in denen ein Ver- 
tragsstaat vorträgt, dass ein anderer Vertragsstaat sei- 
nen Verpflichtungen aus diesem Übereinkommen nicht 
nachkomme. Der Ausschuss ist nicht berechtigt, Mittei- 
lungen entgegenzunehmen, die einen Vertragsstaat 
betreffen, der keine Erklärung nach Satz 1 abgegeben 
hat, oder die von einem Vertragsstaat kommen, der keine 
Erklärung nach Satz 1 abgegeben hat. Demnach müssen 
sowohl der Beschwerdeführer als auch der Beschwerde- 
gegner eine Erklärung nach Artikel 32 Satz 1 abgegeben 
haben, damit das Beschwerdeverfahren durchgeführt 
wird. 

Zu Artikel 33 

Bei schwerwiegenden Verletzungen des Übereinkom- 
mens ist ein Besuchsverfahren des Ausschusses vor Ort 
obligatorisch in Artikel 33 vorgesehen; d. h. einer Unter- 
werfungserklärung bedarf es nicht. Dem Ausschuss ist 
allerdings bei seiner Entscheidung, ob er das Besuchs- 
verfahren durchführt, Ermessen eingeräumt. 


Zu Absatz 1 

Absatz 1 enthält die Ermächtigung für den Ausschuss, 
bei schwerwiegenden Verletzungen gegen das Überein- 
kommen durch einen Vertragsstaat, einen Besuch eines 
oder mehrerer seiner Mitglieder in dem betreffenden Ver- 
tragstaat durchzuführen. 

Zu den Absätzen 2 bis 5 

Die Absätze 2 bis 5 regeln das weitere Verfahren. Wenn 
der Vertragsstaat einen begründeten Antrag stellt, sieht 
Absatz 3 vor, dass der Ausschuss seinen Besuch ver- 
schieben oder absagen kann. Dies soll die Idee der 
Kooperation zwischen Staat und Ausschuss unterstrei- 
chen.3i) Wenn der betreffende Vertragsstaat dem 
Besuch zustimmt, findet der Besuch statt, wobei sich der 
Vertragsstaat für diesen Fall nach Absatz 4 verpflichtet, 
alles zur erfolgreichen Durchführung des Besuchs 
Erforderliche dem oder den Besuchern zur Verfügung zu 
stellen. Nach Absatz 5 übermittelt der Ausschuss dem 
Vertragsstaat im Anschluss an den Besuch Stellungnah- 
men und Empfehlungen. 

Zu Artikel 34 

Im Falle des Verdachts einer ausgedehnten oder syste- 
matischen Praxis des Verschwindenlassens sieht 
Artikel 34 - auf den man sich nach einer kontroversen 
Debatte einigte^S) - eine dringende Unterrichtung der 
Generalversammlung der Vereinten Nationen durch den 
Generalsekretär vor. Diese Bestimmung gilt ohne speziel- 
le Unterwerfungserklärung. Der Ausschuss selbst hat 
dabei ein Ermessen, ob er das Unterrichtungsverfahren 
durchführt. Das Verfahren sieht vor, dass - im Falle des 
Verdachts einer ausgedehnten oder systematischen Pra- 
xis des Verschwindenlassens in einem Vertragsstaat - 
der Ausschuss nach dieser Vorschrift die Angelegenheit 
der Generalversammlung der Vereinten Nationen als 
dringliche Angelegenheit zur Kenntnis bringen kann. 
Zuvor verpflichtet Artikel 34 den Ausschuss, alle ein- 
schlägigen Informationen von dem betreffenden Ver- 
tragsstaat einzuholen. 

Zu Artikel 35 

Diese Bestimmung enthält ein Rückwirkungsverbot und 
grenzt damit die Zuständigkeit des Ausschusses zeitlich 
ein. Der Ausschuss ist nur für Fälle von Verschwindenlas- 
sen zuständig, die nach Inkrafttreten dieses Übereinkom- 
mens begonnen haben. Das Inkrafttreten der Konvention 
ist in Artikel 39 Absatz 1 geregelt. Danach tritt das Über- 
einkommen am dreißigsten Tag nach Hinterlegung der 
zwanzigsten Ratifikations- oder Beitrittsurkunde beim 
Generalsekretär der Vereinten Nationen in Kraft. Wenn 
ein Vertragsstaat dem Übereinkommen nach Inkrafttre- 
ten desselben beitritt, so ist die zeitliche Zuständigkeit 
auf Fälle von Verschwindenlassen begrenzt, die nach 
Inkrafttreten des Übereinkommens für den betreffenden 
Staat begonnen haben. Diese Form des Inkrafttretens 
regelt Artikel 39 Absatz 2. Danach tritt das Übereinkom- 
men am dreißigsten Tag nach Hinterlegung der Ratifika- 
tions- oder Beitrittsurkunde dieses Staates in Kraft. 


Vgl. den Report der Working Group vom 2.2.2006, UN Doc. 
E/CN.4/2006/57, Ziffer 50. 

32) Vgl. dazu den Report der Working Group vom 10.3.2005, UN Doc. 
E/CN.4/2005/66, Ziffer 138 ff.; den Report der Working Group vom 
2.2.2006, UN Doc. E/CN.4/2006/57, Ziffer 61 ff. 
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Zu Artikel 36 

Artikei 36 bestimmt, dass der Ausschuss den Vertrags- 
staaten und der Generalversammlung der Vereinten 
Nationen einen Jahresbericht vorlegt. Falls Stellungnah- 
men von Vertragsstaaten in dem Bericht veröffentlicht 
werden sollen, ist gemäß Absatz 2 der Bestimmung der 
Vertragsstaat vorab darüber zu informieren und ihm eine 
angemessene Reaktionsfrist einzuräumen. Der Vertrags- 
staat kann die Veröffentlichung seiner Bemerkungen 
oder Stellungnahmen in dem Bericht beantragen. 

Zu Teil III 

Der letzte Teil des Übereinkommens enthält Schlussbe- 
stimmungen. 

Zu Artikel 37 

Dieser Artikel regelt das Verhältnis des Übereinkommens 
zu bestimmten innerstaatlichen bzw. völkerrechtlichen 
Vorschriften. 

So beschränkt die Vorschrift den sachlichen Geltungsbe- 
reich des Übereinkommens dahin gehend, dass das 
Übereinkommen besser geeignete Bestimmungen zum 
Schutz vor dem Verschwindenlassen unberührt lässt, die 
in den Rechtsvorschriften eines Vertragsstaats bzw. in 
dem für diesen Staat geltenden Völkerrecht enthalten 
sind. Eine weitere Beschränkung des sachlichen Gel- 
tungsbereichs enthält Artikel 43. 

Zu Artikel 38 

Diese Bestimmung regelt die Modalitäten der Unter- 
zeichnung und der Ratifikation des Übereinkommens 
sowie des Beitritts zu ihm. 

Zu Absatz 1 

Das Übereinkommen liegt seit dem 6. Februar 2007 zur 
Unterzeichnung auf. Deutschland hat das Übereinkom- 
men am 27. September 2007 unterzeichnet. 

Zu den Absätzen 2 bis 3 

Das Übereinkommen bedarf der Ratifikation durch alle 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen. Die entspre- 
chenden Urkunden werden beim Generalsekretär der 
Vereinten Nationen hinterlegt. Das Übereinkommen steht 
allen Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen zum Beitritt 
offen. Ein Beitritt erfolgt durch Hinterlegung der Beitritts- 
urkunde beim Generalsekretär der Vereinten Nationen. 

Zu Artikel 39 

Dieser Artikel regelt das Inkrafttreten des Übereinkom- 
mens. Dabei lehnte man sich für die Zahl der nötigen 
Ratifikationen an andere Menschenrechtsübereinkom- 
men an. 33) 

Zu Absatz 1 

Absatz 1 sieht vor, dass das Übereinkommen am drei- 
ßigsten Tag nach Hinterlegung der zwanzigsten Ratifika- 
tions- oder Beitrittsurkunde beim Generalsekretär der 


33) Report der Working Group vom 1 0.3.2005, UN Doc. E/CN.4/2005/66, 
Ziffer 170. 


Vereinten Nationen in Kraft tritt. Bis jetzt haben es sieben 
Staaten (Albanien, Argentinien, Bolivien, Frankreich, 
Honduras, Mexiko und Senegal) ratifiziert (Stand: 
22. Dezember 2008). 

Zu Absatz 2 

Absatz 2 regelt das Inkrafttreten für Staaten, die nach 
dem generellen Inkrafttreten gemäß Absatz 1 das Über- 
einkommen ratifizieren bzw. ihm beitreten. Das Überein- 
kommen tritt in einem solchen Fall am dreißigsten Tag 
nach Hinterlegung der Ratifikations- oder Beitritts- 
urkunde dieses Staates in Kraft. 

Zu Artikel 40 

Artikel 40 bestimmt, dass der Generalsekretär der Verein- 
ten Nationen allen Mitgliedstaaten der Vereinten Natio- 
nen und allen Staaten, die das Übereinkommen unter- 
zeichnet haben oder ihm beigetreten sind, die in Arti- 
kel 38 und 39 bezeichneten Erklärungen bzw. Zeitpunkte 
notifiziert. 

Zu Artikel 41 

Diese Vorschrift betrifft föderalistisch strukturierte Ver- 
tragsstaaten und bestimmt, dass das Übereinkommen 
ohne Einschränkungen und Ausnahme für alle Teile eines 
Bundesstaats gilt. 

Zu Artikel 42 

Die Bestimmung betrifft Streitigkeiten über die Ausle- 
gung und Anwendung des Übereinkommens. 

Zu Absatz 1 

Streitigkeiten zwischen Vertragsstaaten über die Ausle- 
gung oder Anwendung dieses Übereinkommens, die 
nicht durch Verhandlungen oder ein in dem Übereinkom- 
men vorgesehenes Verfahren beigelegt werden können, 
sind auf Verlangen eines der Staaten einem Schiedsver- 
fahren zu unterwerfen. Falls die in Streit stehenden Staa- 
ten sich binnen sechs Monaten über die Ausgestaltung 
des Verfahrens nicht einigen können, kann jede Partei 
den Internationalen Gerichtshof anrufen. 

Zu den Absätzen 2 und 3 

Nach Absatz 2 sind Vorbehalte zu Absatz 1 möglich. In 
einem solchen Fall sind die anderen Vertragsstaaten 
gegenüber demjenigen Vertragsstaat, der einen solchen 
Vorbehalt gemacht hat, durch Absatz 1 nicht gebunden. 
Falls ein Vertragsstaat einen Vorbehalt zu Absatz 1 
erklärt, kann er diese Erklärung jederzeit durch eine an 
den Generalsekretär der Vereinten Nationen gerichtete 
Notifikation zurücknehmen. 

Zu Artikel 43 

Artikel 43 regelt das Verhältnis zum humanitären Völker- 
recht und dem Internationalen Komitee des Roten Kreu- 
zes. Die Vorschrift bestimmt, dass die Bestimmungen 
des humanitären Völkerrechts einschließlich der Ver- 
pflichtungen der Hohen Vertragsparteien aus den vier 
Genfer Abkommen vom 12. August 1949 (BGBl. 1954 II 
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S. 781, 783, 813, 838, 917; 1956 II S. 1586) und ihren 
zwei Zusatzprotokollen vom 8. Juni 1977 (BGBl. 1990 II 
S. 1550, 1551, 1637) sowie die Möglichkeit jedes Ver- 
tragsstaats, dem Internationalen Komitee vom Roten 
Kreuz in Situationen, die nicht vom humanitären Völker- 
recht erfasst werden, den Besuch an Orten der Freiheits- 
entziehung zu gestatten, unberührt bleiben. 

Zu Artikel 44 

Durch Artikel 44 wird die Möglichkeit nachträglicher 
Änderungen des Übereinkommens eröffnet und das hier- 


zu vorgesehene Verfahren sowie die Konsequenzen von 
beschlossenen Änderungen näher beschrieben. 

Zu Artikel 45 

In Absatz 1 ist geregelt, dass der arabische, chinesische, 
englische, französische, russische und spanische Wort- 
laut des Übereinkommens gleichermaßen verbindlich ist. 
Nach Absatz 2 übermittelt der Generalsekretär der Ver- 
einten Nationen allen Mitgliedstaaten der Vereinten 
Nationen eine beglaubigte Abschrift dieses Übereinkom- 
mens. 
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Anlage 2 


Stellungnahme des Nationalen Normenkontrollrates 


Der Nationale Normenkontrollrat hat den Entwurf des Ge- 
setzes auf Bürokratiekosten, die durch Informationspflich- 
ten begründet werden, geprüft. 

Mit dem Gesetzentwurf wird eine Informationspflicht für 
die Verwaltung eingeführt. Informationspflichten der Wirt- 
schaft und für Bürgerinnen und Bürger werden durch den 
Entwurf nicht berührt. 

Der Nationale Normenkontrollrat hat im Rahmen seines ge- 
setzlichen Prüfauftrages keine Bedenken gegen das Rege- 
lungsvorhaben. 
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